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Dev Stveik

in dev Monfektions�Jnduptrie .
Wir haben in der Geschichte der sozialen Kämpfe

Deutschlands schon Arbeitseinstellungen zu verzeichnen , die
in gleicher Weise das öffentliche Interesse erregten , wie der
Streik der Konfektionsschncider und Näherinnen Deutsch -
lands . Noch ine haben sich aber in Deutschland die

öffentliche Meinung , die Presse aller Parteien , ja selbst
die oberen Orgaue der Regierung so rückhaltlos auf die
Seite der Arbeiter gestellt , wie in dem gegenwärtigen
Kampfe ; selbst der Waldenburger Streik hat nicht annähernd
die Sympathie der unbetheiligtcil Kreise hervorgerufen , wie
der Kampf der Arbeiter in der Konfektion .

Wir nlüssen schon ins Ausland gehen , um vergleichbare
Erscheinungen zu finden , wir müssen ailf England , air
den Dockearbeiterstreik zurückkommen , um ähnliche Vorgänge
anzuführen .

Von welch großer Bedeutung diese Syinpathie
kundgebuiige » sind , bewies die heutige Reichstags
sitzung . Die Vertreter aller Parteien mußten die

dringende Nothwendigkeit gründlicher Aenderung der

Arbeitsverhältnisse in der Koufektions - Jndustrie zugestehen .
Leute , die noch vor 14 Tagen die Forderung einer Aus -

dehnung der Fabrikinspektion auf die Hansindustrie als
unerhörte Zumuthung bezeichneten , erklärten dieselbe heute
für eine dringende Nothwendigkeit . Ein leibhaftiger aktiver

königlich preußischer Staatsminister , ein Mann mit
gleichem Range und Titel wie Herr v. Pnttkamer ,
sagte nicht etwa , daß hinter dem Streik der Koufektions -
arbeiter nnd Näherinnen die Hydra der sozialen Revolution
lauere , sondern daß der Streik vollkommen berechtigt sei ;
er sprach die Hoffnung aus , daß die einmnthige Sympathie
des Reichstages die Unternehmer zum Nachgeben ver -
anlassen würde ; er betonte die Nothwendigkeit eines Ein¬
greifens des Staates in die Verhältnisse der Hausindustrie ,
die bisher in Deutschland das sozialpolitische „ Rühr ' mich
nicht an " waren . Die Herren hätten sicherlich nicht so ge -
sprochen , wenn sie nicht so hätten sprechen müssen . Tie
Reichen beginnen eben zu ahnen , welches Elend , welche
Roth , welcher Druck , welche Ausbeutung in den Nähten
ihrer prunkenden Gewänder steckt.

Die Schamröthe steigt der Bourgeoisie auf , ihre Ver -
treter fürchten , daß die ganze Sympathie den Arbeite -
rinnen der Koufektions - Jndustrie und ihren sozialdemokratischen
Wortführern zugewandt wird , sie mußten sich aufraffen und
auf ungewohnten Wegen wandeln , sie mußten für die ans -
gedeuteten , niedergetretenen Reichthumsschaffer gegen die

Reichthumsbesitzer Partei ergreifen . Man merkte ihnen an ,
wie ungewohnt ihnen diese Rolle war . Die Heyl ,
Schall , Zimmermann und Genossen konnten sich
natürlich nicht enthalten , ihre Vorwürfe gegen die
Sozialdemokratie auch bei dieser Gelegenheit aufzutischen ,
als ob die heutige Debatte ohne die Sozialdemokratie , ohne
die Ausklärung und Organisationsarbeit selbstloser sozial -

�
( Nachbruck verboten . )

Roman aus der Gegenwart von
H. W. M. von Walthause » .

„ O ich errathe ! " sagte hocherfreut die Gräsin , „ es ist
mir nicht entgangen , daß Sie sich für meine Tochter inter -

essiren und ich finde es löblich , daß Sie sich, der guten
alten Sitte getreu , zuerst an die Mutter wenden , wenn
Sie sich mit der Tochter zu verehelichen wünschen . Sprechen
Sie . "

„ Was hör ' ich da ? " rief Benovon ' s Bruder .

„ Ja , Theodor , Du bist überrascht — aber Du sollst
Zeuge sein . "

„ ? hir nicht von Unmöglichem - - "

„ O ! wir hielten es auch für unmöglich und waren
überrascht, " fiel die Gräfin ein , „ daß ein schwarzbärtiger
Herr einen blondbärtigen zum Bruder haben könne . Hören
Sie nur weiter . "

„ Ja , Theodor , Du sollst Zeuge sein von einem außer -
ordentlichen Ereignisse , vielleicht von einer Demüthigung . "

„ Ich weiß nicht , ob es mir gelingen würde , das Herz
der Komteß Elly für mich zu gewinnen . "

« Es ist Ihnen bereits gelungen, " rief Elly , „ Sie haben
mein Herz , nieine Neigung gewonnen . "

„Keitle Demüthigung , wohl aber die Genngthuung sollen
Sie erfahren , daß ich Sie liebe , daß ich nur in Ihnen mein

Ideal und mit Ihnen eine frohe Zukunft erblicke . "

„ Hörst Du , Theodor , hier bin ich des Sieges wohl
gewiß . "

„ Ja — aber — "

„ Aber , Du hast Recht , Theodor . Ich weiß nicht , ob
es nur gelingen würde , das Jawort der gnädigen Frau
Gräfin zu einer Verbindung mit ihrer Tochter zu er -

halten . "

demokratischer Arbeiter möglich gewesen wäre . Ohne Sozial
demokratie wären vielleicht gelegentlich einmal einige Zwischen
meister todtgeschlagcn , die Feilster einiger Konfektionsfirmen
eingeworfen worden , aber eine planmäßige Lohnbewegung ,
eine Anfrültelnng der öffentlichen Meinung , ein Eingreifen
derselben zu gnnsten der Näherinnen , eine Rede des Herrn
v. Heyl über die durch uns offenkundig gemachten Schäden
wären unmöglich gewesen .

Daß selbst bei dieser Debatte , wo , von Herrn Rickert

abgesehen , alle Redner die Krebsschäden der Konfcktions
indilstrie allerkannteil , der Vertreter des Liberalismus ,
Herr v. Heyl erklären konnte , daß ein Streik immer eine

unberechtigte Aktion sei, zeugt von tiefstem Niedergange des
Liberalismus . Wenn der Duellvertheidiger und Militär -

enthusiast Schall von der Bewegung sagte , daß er nnd

seine Partei einen solchen Kriegs zustand wie den

gegenwärtigen Streik niemals gutheißen können , so ist
dies ein Zeichen seiner ebenso hohen sozialpolitischen
Einsicht ivie seiner Konscqilenz . Herr Zimmermann
der Redner der Antisemiten , stellte die Behauptung ans
daß 90 pCt . der Zwischenmeister Sozialdemokraten seien

zu seiner Belehrung sei mitgetheilt , daß der Wortführer
der Zwischennieister der Berliner Damenmäntel - Konfektion
der Bnsenfrenild AHlioardt ' s ist , der Mau » , der
die Festlichkeiten bei Eröffnung des Nord - Ostsee -
Kanals als Diener Ahlwardt ' s mitgemacht hat .
So viel Anlaß zu Hohn nnd Spott , zu unangenehmen
Reminiszenzen wäre , wir wollen darauf verzichten , wir

wollen die Herren ernst , wir wollen sie beim Wort nehmen .
sie, wie die Vertreter der Regierung .

Der Reichstag zeige , daß er nicht blos Militärvorlagen
und Liebesgaben schnell erledigt , daß er auch ein gutes
Gesetz über den Schutz der Arbeiter in der Haus -
industrie in dieser Session erledigen kann , die Herren vom

Bundesrathstische nnd von den bürgerlichen Parteien mögen
doch einmal das Wort wahr machen , daß Deutschland an
der Spitze der Sozialreform marschire , sie mögen noch vor¬
dem Sommer ein Gesetz verabschieden , das besser ist
wie die Gesetze Englands , der schweizerischen 5tantone
und der Einzelstaaten der Nordamerikanischen Union
Wenn ihnen das gelingt , könneil sie sicher darauf rechnen .
daß die sozialdemokratischen Abgeordneten Mann für Mann

für die Vorlage stimmen werden .

Freilich viel Vertraue » haben >vir nicht zu der

Haltung des Reichstages . Heute sprachen die Ver -
treter des Kapitals unter einem unabweisbaren Zwange
nach Monaten oder Jahre » , wenn die Anregimgen dieser
Tage sich zu sicherlich recht schivächlichen Gesetzentwürfen ver¬

dichtet habeil werden , dann wird der Reformeifer verflogen sein .
dann werden die Wenn und Aber ertönen , dann werden die

Jlltcresscnten ihre Vorbereitungen getroffen haben , die
Solidarität und das Klasseninteresse der Uilternehmer werde ,

gesiegt haben .
Darum dürfen die Konfektionsarbeiter und Näherinnen

nicht dem Wechsel auf die Znknuft vertrauen , der in der

heutigen Reichstagssitzung ausgestellt wurde , sie müssen das

„ Ich ertheile es Ihnen hiermit , fiel die Gräfin - schnell
ein . Ja , ich spreche es ans , fuhr sie in feierlichem Tone ,

sich erhebend , fort , ich bin erfreut , daß meine Tochter einen

so trefflichen Mann , ich einen so ehrenwerthcn Schwieger¬
sohn erhalte . Nehmen Sie Elly hin . "

Elly erhob sich.
„ Zuvor möchte ich erst um mein Geld bitten, " rief

Theodor sehr laut nnd energisch dazivischen .
Die Damen schreckten znfamnlen und standen sprach

los da .

„ Ich habe genug gehört, " fuhr Theodor kreischend fort ,
„ich bin nur hierher gekommen , um das Geld , die tausend
Gulden , welche Sie durch meinen Bruder von mir geliehen ,
in Empfang zu nehmen . "

„ Wie , mein Herr, " begann die Gräfin , ihre Augen
unkeitcn , ihre Stimme zitterte vor Wuth , „ Sie unter

brechen in der unzartesten Mamer einen feierlichen
Moment wegen einer Geldangelegenheit , die doch wahrlich
Zeit hätte . "

„ Nein , ich traue Ihnen nicht , ich habe Eile, " versetzte
Theodor .

„ Sie haben Eile " , sprach giftig die Gräfin . „ O dann
will auch ich niich beeilen , eines Störcnfriedens mich zu
entledigen . "

Sie ging an den Sekretär , öffnete ein Fach nnd cnl -

nahm einem Mahagoniekästchen einige Scheine . Während -
dem wendete sich Elly in höchst maliliösem Tone an

Theodor : „ Mein Herr , wir haben Ihren Herrn Bruder
als einen noblen , ehrenwerthen Mann kennen gelernt ,
aber Sie - - "

Hier wurde Elly leise lmterbrochen durch Benovon :

„ Haben Sie mich als ehrenwerth erkannt , das ist nur

lieb , diese Genngthuung sind Sie mir schuldig ; Sie nnd

Ihr Mann setzten einst Zweifel in nieine Ehrenhaftigkeit . "

Eisen schmieden , so lange es heiß ist , sie müssen mit aller

Energie den Kampf weiter führen , sie dürfen sich nicht
mit monlentanen Zugeständnissen einzeln abspeisen und

wieder an die Arbeit locken lassen , sie müssen gemeinsam
streiken und blos von ihrem anerkannten Organ ,
der Fünfer - Kommission , mit den Unternehmern ver -

handeln lassen ; nur so sind dauernde und sichere
Erfolge möglich .

In den letzten zwei Tagen niußte so manche Arbeit

ausgeliefert werden ; die Arbeiterinnen , die das nicht auf -
schieben wollte » oder konnten , müssen nun in die Reihen
der Streikenden einrücken .

Unsere Genossen , deren Frauen in der Konfektion thätig
sind , müsseil ihren Frauen klar niacheu , daß es ihre Ehre
gebietet , mit zu streiken .

Ter große Kampf , in den zehntausende unorganisirte
Arbeiteriiluen eingetreten sind , erfordert heroische Opfer .

Tie Arbeiteriinien werden in diesem großen Kampfe
ausdauern .

Die Lage des Streiks ist so günstig wie nur möglich .
Ganz Deutschland , ja die ganze Welt sieht ans den

großen Arbeiterkampf , dessen Hauptschanplatz Berlin ist .
Niemand darf verabsäumen , diesen Kampf persönlich ,

moralisch und fillanziell zu fördern !
Ehre lind Interesse gebietet es , daß dem Kampfe der

Sieg folgt .

Der nettionttlliberale

zum Schuhe Vev Voufehkions�
Aeveiker .

Während der heutigen Sitzung ist folgender Antrag im
Reichetag vertheilt worden :

Der Reichstag wolle beschließen , die verbündeten Regierungen
zu ersuchen :

1. die Ausdehnung der Vestinnnungcn der ZZ I3 & bis 139b
der Gewerbe - Ordnung ( betr . de » Schutz der Kinder , jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen ) nach Maßgabe der in tz 134 Absatz 4

ertheilte » Ermächtigung auf die in der Hausindustrie und
in den LS erk statte » derselbe » beschäftigte » ge ' »
>v erblichen Arbeiter der Wäschefabrikation
und der Konfeklio usbrauche herbeizusiihre » ;

2. eine Gesetzesvorlage einzubringen , durch welche für diese
attilug der gewerblichen Arbeite r

o) der Schlußsatz des Absatzes 4 des Z 154 der Gewerbe -
Ordnung ausgehoben wird ( Werkstätten , in welchen der
Arbeitgeber aitsschließlich zu seiner Familie gehörige Per -
sonen beschäftigt , fallen nicht unter die Bestiunnungen der
8s 185 — 139b ) ,

b) die Bostinnuunge » des § 120a der Gewerbe - Ordnung ( Schutz
der Arbeiter gegen Gefahren für Lebe » und Gesundheit )
hinsichtlich der Werkstätten und Arbeitsräume , i » welchen
oben bezeichnete Personen beschäftigt sind , derart aus -
gedehnt werden , dav auch die Eigenthümer
dieser Werkstätten nnd Arbeitsräume für
deren gesetzliche Einrichtung und Unter »
h a l t ll n g hastbar werden ,

Wie ? Mein Herr ! Wer sind Sie ? " hauchte Elly
verblüfft .

Die Gräsiu kam jetzt mit dem Gelde , zählte eS auf
uud sprach zu Theodor : „ Hier ist die Summe , mein Herr .
Wagen Sie es nicht noch einmal , der Gräfin Klary Miß -
trauen entgegeuzllbriugcil ; ivir sind wohl zu Ende . "

„Hoffeuliich, " sagte Theodor , indem er das Geld ein -

steckte, „ich will nicht länger Zeuge einer Koulödie sein ".
„ Komödie ? " frng erstaunt die Gräfin .
„ Ja , eine Komödie, " nahm jetzt Benovon das Wort ,

„ daß Sie es wagten , einst gegen zwei Offiziere Mißtrauen
zu zeigen , hat Jhucu diese Komödie eingetragen . "

„ Wer spricht denn eigentlich mit mir ? " zischte die

„ Mein voller Name ist : Benno von Riixdorf . "
„ Rüxdorf ! " wiederholte die Gräfin uud sank wie ge -

lähmt auf ihren Stuhl .
„ lind mein voller Name ist : Theodor von Rüxdorf ,

früher Journalist , oder wie Sie mich zu nennen beliebten ,
„ zum Berichterstatter hcrabgekoiamcuer Lohnschreiber " , jetzt
Gutsherr auf Rüxdorf . Wir kannten uns scholl lange , ehe
ivir uns kennen leruteu . Wir sahen uns nie und sind
uns doch bekannt , oft begegnet in den Blättern und haben
uns hart bekämpft . Sie zogen noch immer den kürzeren . "

„ Nun gut, " sagte berechnend die Gräfin , „ich erkläre

mich für besiegt , aber stören Sic jetzt nicht , iu anbctracht
der nahen Beziehuugeu , iu welche wir zu treten beabsichtigen ,
lassen Sie Ihren Herrn Bruder reden . "

„ Sie lverdeu sich eri »' - . cu, " fuhr jetzt Benno fort , „ daß
Sie einst ivcgeu einer Geldangelegenheit zivischen Ihrem
Schwiegersohn uud dem Lieutenant von Scheven dessen
Braut , jetzt seine Frau , in Ihr Haus nahmen und als Pfand »
objekt gefangen hielten . "

( Fortsetzung folgt . )



v) dein § 133 der Gsweibe - Ordiimig ( Verpflichtung der
Untcriiehiiier zur schriftlichen Anzeige liei der Ortspolizci -
dchvrde im Falle der Beschaftignng von Arbeiterinnc »
und jugendlichen Arbeitern ) die Bestimmung hinzugefügt
wird , daß die in demselben vorgesehene Anzeige -
Pflicht auf jeden Älrbcitsraum Amvendnng findet ,
in welchem Arbeilerinne » oder jugendliche Arbeiter
mit der Anfertigung von Kletdungs st ü ck e »
der 5c on fektio nsbran che u n d von W a a r e n
der W n s ch e f a b r i k a t i o n zum Zwecke des
Verkaufs beschäftigt werden . Diese Anzeige -
Pflicht ist zu erstrecken auf den Inhaber solcher Arbeits -
räume sowie auch auf den Unternehmer , welcher in den -
selben Arbeiter der bezeichneten Art beschäftigt ,

et) bestimmt wird , dap 5t i n d e r neben ihrer zu -
lässigen Arbeitszeit im Betrieb einer
Fabrik oder Werk st alte , außerhalb der -
selben , an einem Tage , a n welche nr sie
in der Fabrik oder Werkstätte thätig
sind , nicht beschäftigt werden dürfen ,

e) ferner bestimmt wird , daß zunge Leute oder Frauen
neben ihrer zulässigen Arbeitszeit im Betrieb
einer Fabrik oder Werkstätte , außerhalb derselben , an einem
Tage , an welchem sie sowohl vor als nach der Mittags -
stunde in der Fabrik oder Werkstätte thätig sind , nicht
beschäftigt werden dürfen ,

t ) endlich bestimmt wird , daß , wenn jugendliche Arbeiter
oder Frauen von demselben Unternehmer an demselben
Tage sowohl in einer Fabrik oder Werkstatt oder in einem
Laden oder in einem anderen Arbeitsrmmie beschäftigt
werden , die g e s a m ni t e B e s ch ä f t i g n n g s z e i t
d i e s e r j u n g e n L e u t e o d e r Frauen , die von
dem Fabrikaesetze für ihre Beschäftigung
in der Fabrik oder Werkstätte gestatteten
Stunden nicht überschreiten darf ;

3. einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen eine
S p e z i a l i n s p e k t i o n für d i e i n W e r k st ä t t e » o d e r
anderen A r b e i t s r ä u m e n beschäftigten Per -
sonen der ikonfektions - Branche und der
W ä s ch e s a b r i k a t i o n eingerichtet wird . Dieser
Spezialinspektion sind weibliche Gehilfen als Fabrik -
inspektoren , welchen insbesondere die b e s s e r e U e b e r -
wachung der bestehenden gesetzlichen B e st i m -
Nlu Ilgen über das Trucksystem obliegt , einzu -
gliedern .

Berlin , den II . Februar 1390 .

Die Namen der Antragsteller lauten :
Freiherr Heyl zu Herrnsheim . Prinz zu Schönaich - Carolath .

Bassermann . Dr . Osann . Dr . Hasse . Graf v. Oriola .

Unterstützt wird der Antrag durch die Abgeordnelen :
Bayerlein . Dr . Böhme . Dr . Bürklin . Dr . Clemm ( Ludwigs -
bafen ) . Dr . v. Cuny . Dr . Enneccerus . Fink . Dr . Friedberg .
Dr . Hammacher . Hosang . Jebsen . Krämer . Krüger . Dr . v. Mar -
qnardsen . Dr . Paaschs . Dr . Pieschel . Liimpan . Rothbart .

Walter . Weber ( Heidelberg ) . Wiesike .

DoUkische Mvberfichk .
Berlin , 12 . Februar .

Der Neirhstag beschäftigte sich heute mit der Jnter -
pellatiou über den Streik im Konsektionsgeschäft. Die
Debatte , in welcher der Standpunkt unserer Fraktion durch
eine vortreffliche Rede Fischcr ' s zum Ausdruck kam , ist in
unserem Leitartikel behandelt , auf dm wir hiermit ver¬
weisen .

Morgen : Auswärtiges Avit . —

Das preußische Abgcordneteiihans nahm Mittwoch zu -
nächst den Gesetzenlivurf , betr . eine Ermäßigung der Ge¬
bühren bei der e r st e n Anlegung der Register
z u B i n n e u s ch i fs e n in dritter Lesung debattelos an und er -
ledigte sodann einige Wahlprüfungen und Petitionen . Die
hierauf vorgenommene zweite Lesung des Etats der Staats -
a r ch i v e und des Etats der Prüfungskomniissio »
für höhere Verwaltungsbeamte verlief ohne nennens -
werthe Debatte . Bei der Berathnng des Etats des Herren -
Hauses rügte der nationalliberale Abg . Dr . F r i e d b e r g , an -
knüpfend an die Verleihung eines erblichen Herrenhaussitzes au
die Familie von Pntlkanier , die Zusamiiiensetzüng dieses Hauses ,
in welchem die Landwirthschnft so zahlreich und Industrie und
Handel fast gar nicht vertreten sei . Eine Debatte knüpfte sich an
diese Bemerkung nicht an , da der 5ionscrvative Graf Limburg -
S t i r u m die Berufung in das Herrenhaus als ei » Prärogativ
der Krone bezeichnete , das bekanntlich die Volksvertreter nicht
kritisireu dürfen . — Die zweite Lesung des Staatshanshalts - Etals
wird am Freitag fortgesetzt .

„ Der erhebende Eindruck der Kreuzziige auf die lind -
liehen Gemüiher " könnte abgeschwächt werden , befürchtet der
preußische Kultusminister , wenn in der Volksschule ein jüdischer
Lehrer den Geschichtsunterricht ertheilte ; aber nicht das allein ,
sondern auch der Eindruck der Scheiterhaufen , der Inquisition ,
der Hexenprozesse würde nichts weniger als ein erhebender
sein , wen » er den Schülern an der Hand der Wissenschaft über -
mittelt wiirde . Und da hat der 5ittltusminister Dr . Bosse recht ,
wenn die Ausgabe der Volksschule die sein soll , religiöse Be¬
fangenheit in der Jugend fortzupflanzen ; das kann nur ein in
gleichem Maße befangener Lehrer . Deutlicher konnte Herr Bosse
nämlich seine Zielpunkte betreffs der erziehlichen Aufgabe der
Volksschule nicht offenbaren , nach Möglichkeit das von ihr fern -
zuhalten , was nur nach Aufklärung aussieht . —

Vlaubnch uud Weißbuch . Mit bezug auf die Trans -
vaal - Angelegenheit sind heute gleichzeitig in London
und in Berlin amtliche Aktenstücke veröffentlicht worden , dort
ein Blaubuch , hier ein Weißbuch . In letzlerem steht nichts , was
man nicht schon längst wnßle ; und was man gern wissen
möchte , sucht der Naive vergebens . Ueber das englische Blau -
buch wird telegraphirt :

London . 12. Februar . Ein heule ausgegebenes Blau -
buch über die Trausvaal - Angelegenheit enthält eine Reihe
von Depeschen , aus denen sich ergiebt , daß Sir H. Robinson
und die englische Regierung sehr dringende Befehle an
Dr . Jameson richteten , in welchen letzterem erklärt wurde ,
er würde für die Folgen seines ganz ungesetzlichen Vorgehens
persönlich verantwortlich erachtet werden . Chamber -
lain telegraphirt « an Robinson , nichts zu versäumen , um eine
Niihestörnng zu verhindern . Der englische Agent in Pretoria
benachrichtigte am 31 . Dezember Robinson , daß infolge des
Einbrnchs Jameson ' s unter englischer Flagge Präsident
Krüger die Vermittelimg Deutschlands und Frankreichs
nachgesucht hätte . Am selben Tage ersuchte Chamberlain
Robinson , er uiöge Cecil Rhedes den wahren Charakier der
Handlnngsiveise Jameson ' s , der sich der Freibeuterei schuldig ge -
macht habe , vorstellen ; Chamberlain fügte hinzu , wenn bewiese »
würde , daß die Charlered Company das Vorgehen Jameson ' s
angeordnet oder Kenntniß von den Absichten desselben gehabt
hätte , so würde an die Regierung das Verlangen
gestellt werden , die Charte zu widerrufen , und Rhades
würde sich in die Nothwendigkeit versetzt sehen , Ro -

binson zu Helsen , das . was Jameson gethan hat , wieder

gut zu machen . I e d e n f a l l s ckb e r " w n r d e die Com -

pany eine Entschädigung für die Verletzung
von Eigenthum zu zahlen haben . Am I. Januar
telegraphirle Robinson , er hätte Rhodes gesehen ; derselbe habe
ihm niUgetheilt , Jameson habe ohne seine — Rhades ' —

Ermächtigung gehandelt . Chamberlain telegraphirle darauf

am selben Tage an Robinson , es sei ihm angenehm , daß Rhodes
Tr . Jampson , der von Sinnen sein müsse , desavouirt habe .

Hiernach scheint im englischen Blaubnch genau soviel zu stehen
wie im deulschcn Weißbuch — »cimlich nicht s. Vielleicht erfährt
man morgen im stieichstage etwas , wenn Herr v. Marschall seine
versprochene Rede über die auswärtige Politik vom Stapel läßt .
Wahrscheinlich ist ' s allerdings nicht .

Inzwischen hat das englische Parlament sich schon in der
Adreßdebatte mit der Sache beschäftigt . Man telegraphirt :

London , 12. Februar . Unterhaus . In der Besprechimg
der Adresse erklärte der erste Lord des Schatzes , Balfour , in betreff
der Absichten der Regierung hinsichtlich der Südafrikanischen
Company werde der Staatssekretär für die Kolonien
Chamberlain im Laufe der Besprechung eine Erklärung ab -
geben . Die bewaffnete Gewalt werde anstatt
der Company einem Beamten übertragen
werden . Nach der richterlichen Untersuchung werde noch eine
erschöpfende Untersuchung der Thätigkeit und der Stellung der
Company erfolgen , falls die erstere nicht genügt haben sollte .
Die Debatte dauerte bis Mitternacht und wurde dann vertagt .

Der Chartered Company , die den Raubzug in die Transvaal -
Republik organisirte , sollen also die Flügel beschnitten werden .
Einer solch bösartigen Bestie sollte man allerdings gleich das
Lebenslicht ausblasen . —

Der sächsische Lnudtag berieth heute den Wahl -
gesetz - Entwurf der Regierung . Die Kou -

servativen verthcidigten ihn lebhaft . Die National -
liberalen sind auch im Landtage getheilter
Mein u n g. Ein nationalliberalcr Redner sprach für ,
einer gegen das Gesetz . Die Weiterberathiing wurde auf
niorgen vertagt . —

In Frankreich wird von den mehr oder weniger panami -
sirten Ordnnugsparteieii fortwährend und mit wachsendem Eifer
— Arton ist auf der Heimfahrt begriffen — gegen das Ministerium
Bourgeois gewühlt , weil dieses den Spitzbuben zu Leibe gehl .
Wie wir heule aus unserem Pariser Tagesorgan , der „ Petile
Republique " , ersehen , ist die Seele dieser Jntriguen kein anderer
als der biedere , tugendhafte Co n stau s — der „ Mann der
starken Faust " , die letzte Hoffnung der französischen Bourgeoisie
in ihrem Verzweiflungskampf gegen das seine Rechte fordernde
Proletariat . —

Tie bulgarische Taufkomödie hat leider einen sehr ernsten
Hintergrund , denn sie beweist , daß die russische Diplomatie auf
der Balkauhalbiusel einen vollständigen Sieg davon gelrageu
hat . Die Hauptkosten des Triumphs baden die Oesterreicher und
Engländer zu tragen — während die Türkei , das eigentliche
Opfer der russischen Politik , und zwar dabei nnterftützt von der
deutschen Politik , die sich im Orient vollständig der russischen
angeschlossen hat , den Russen eifrig Hilfe leister . Das nennt
sich internationale Diplomatie oder auch europäisches Konzert . —

Chronik der Majestätsbeleidignnge » . Ans Altona

schreibt man uns :
Das hiesige Landgericht vernrthcilte heute den Zigarren -

arbeiter Rohleder , der vielfach wegen verschiedener Vergehen und
Verbrechen vorbestraft ist und moralisch auf einer niedrigen Stufe
steht , wegen Majestätsbeleidigung zu 2 Jahren Gefniigmß . Der
Angeklagte ist am 11. Januar auf einer Polizeistation erschienen
und hat dort in einem fort beschimpfende Aenßerungen gegen den
deutschen Kaiser ausgestoßen . Im Polizeigefängniß , wohin man
ihn brachte , setzte er die Schimpfereien fort . Betrunken soll der
Angeklagte nicht gewesen sein und so muß man annehmen , daß
es in seinem Oberstübchen nicht richtig gewesen ist . Ein
vernünfiiger Mensch kann sich nicht so betragen , wie der An -
geklagte .

In Posen saß am 10. Februar ein Anhänger des
Bundes der Landwirt he auf der Anklagebank . Der
Gutsbesitzer Karl Müller aus Kokoszcyn war wegen MajestätS -
beleidigung angeklagt . Die Verhandlung fand bei geschlossenen
Thüren statt . Nach längerer Berathnng verkündete der Vorsitzende
folgendes Urtheil : Der Gerichtshof habe der eidlichen Aussage
des einzigen Belastungszeugen , Lehrers Sigismund
Z i e l o n a ck i , Glauben schenken müssen . Danach habe sich der An -
geklagte einer Beleidigung seines Landesherr » schuldig gemacht .
Es sei aus die niedrigste Strafe erkannt worden . Das
Urtheil lautete demnach aus eine Festungshaft von zwei
Monaten . Wenn der Angeklagte glaube , daß er nicht schuldig
sei , so müsse es ihm überlassen bteiben , an die Gnade der Krone
zu appelliren . Aus dein Urlheil ging noch hervor , daß die
Beleidigung gefallen ist , als gewisse Maß -
nahmen d e r R c g i e r u n g i n den Kreisen d e s A n -
geklagten kritisirt wurden . —

» •
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Deutsches Reich .
— Ein t h e u r e s „ kleines Mittel " . Das Grund -

kapital der hauptsächlich für die noihleidenden Agrarier ge -
schafsenen Zentral - Genossenschaftskasse soll von ö ans 29 Millionen
erhöht werden . Wenn mir dem Gelde so freigebig geivirthschaftet
wird , dürfte in der nächsten Landtagssession eine Erhöhung auf
100 Millionen gefordert werden . —

— Was man Militäranwärtern bietet . Ein
Militäranwärter — nach zwölfjähriger Dienstzeit — erhielt
folgendes Angebot :

Kaiserliches Patentamt .
Berlin , den 31 . Januar 1336 .

Das kaiserliche Patentamt beabsichtigt , aus der Zahl der für
den Unterbeamtendienst uotirten Bewerbern behufs Verrichtung
des Nachtwnchdienstes in seinem Dienstgebäude einen Militär -
an Wärter gegen Gewährung eines in Monatsbeträgen am
Schlüsse den Monats zu zahlenden Tagelohns von drei Mark
heranzuziehen . Tie Beschäftignug erfolgt unter dem ausdrück -
lichen Vorbehalte jeder zeitiger Entlassung und
besteht , wie angedeutet , i » der Bewachung der Diensträunie gegen
Fenersgefahr während der Nachtzeit , und zwar in der Zeit von
7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens . Auf den in be-
stimmten Zeitabschnitten zu haltenden Umgängen durch das aus -
gedehnte Gebäude sind neben den Parterreräumen mehrere
höhere Stockwerke zu durchlaufen .

Sollten Sie diese Beschäftigung , welche mit einer Aussicyt
auf etalsiuäßige Anstellung als Wächter nicht verbunden ist , an -
zunehmen gesonnen sein , so wolle » Sie sich darüber spätestens
innerhalb der nächsten a ch t T a g e schriftlich erklären ,
auch angeben , wann Sie zum Antritt sich hier melden könnten .

Bemerkt wird noch , daß diese Aufrage zur Vermeidung von
Zeitverlusten an mehrere Versorgungsberechtigte ergangen ist , und ,
falls ein älterer Bewerber bejahend antwortet , er bei nachgewiesener
Qualifikalio » Ihnen vorangehen würde . Daß solches geschehen ,
kann Ihrerseits angenommen werden , wenn auf Ihrer etwa zu -
stiniinenden Erklärung nach Verlauf von vierzehn Tagen
nach vorbezeichnetem Termine eine Bescheidung diesseits
nicht erfolgt ist . Der Verzicht auf die angebotene Beschäftigung
als Wächter hat eine Streichung in der Liste nicht zur Folge .
Reise - und Umzugs kosten werden nicht gewährt .

Der Bureau - Vorsteher .
Frank .

Das bietet der dankbare Militärstaat seinen Stützen und
Trägern .

— Z n m Fall S ch o r l e in e r wird uns geschrieben : Mit
Lächeln nahm ich heute Kenntniß von der „ Deutschen Tages -
zeitimg " , laut welcher Freiherr v. Schorlemer - Alst die Fälschungen
aus Freundschaft begangen haben soll .

Da nun eine mir nahe stehende Person durch die Macht -
Nationen des Herrn v. Schorlemer betroffen ist , bin ich in der

Lage , Ihnen über die Thätigkeit dieses Herrn genaueres mittheilen

zu können .
v. Schorleiner kaufte vor ca . 2 —3 Monaten einige Pferde ,

augeblich um dieselben auf seiner Besitzung in Großenhain zu
gebrauchen , und zahlte hierfür Akzepte , zahlbar bei der

Deutschen Bank .
Bei dieser Bank war aber von einem Guthaben dieses

Herrn absolut mchls belmint , auch hat Herr v. Schorlemer die

Pferde nicht in Großenhain verwendet , sondern dieselben sofort
nach Einkauf wieder verkauft , um sich Geld zu machen ,
welches er für seinen persönlichen Gebrauch nöthig hatte .

Nach dem Bekanntwerden der Fälschungen waren auch bereits

einige „ konservative Freunde " bereit die Sache todt zu machen ;
ca. 30 000 M. waren bereits deponirt . Es scheint aber , alS ob

diesen Herren die Sache jetzt zu umfangreich vorkommt , denn es

dürfteu wohl ziemlich viel derartige Fälle sein , und
dann hat dieser Herr auch bereits in früherer Zeit ähnliche
Manöver vollführt , die allerdings nicht an die große Glocke

gekommen sind . —

— Gegen das Reichsgericht rebellirt das H a m -

burger Oberlandesgericht . Den Auffassungen des

Reichsgerichts über Differeuzgeschäfte hat sich das Oberlandes -

gericht trotz wiederholter Aufhebung seiner Erkenntnisse nicht

angeschlossen . In einem Urlheile vom 13. Oktober 1893

hat es unter folgender , von der „ Deutsch . Jur . Ztg . " mitgetheiller
Begründung abgelehnt , den Direkliven des Reichsgerichts zu folgen :

„ Die von dem Reichsgericht hervorgehobenen Momente könne » , man

mag sie in ihrer Vereinzelung oder in ihrem Znsammenhange
betrachten , die Annahme nicht rechtfertigen , daß die Parteien
klaglose Differenzgeschäfte eingegangen wären . Freilich gewinnt
es den Anschein , daß das Reichsgericht diesen Schluß für noih -

wendig halte . Das Berufungsgericht lehnt es aber ab , ihn zu
ziehen . Denn die Direktiven , die das Reichs -
gericht in dieser Beziehung gegeben hat , sind
für das Berns n ngsgericht nicht bindend . Nnr
die rechtliche Beurtheilung , welche der Anshebung des Urtheils

zu gründe liegt , hat es seinem neuen Entscheid zu gründe

zu legen . Um die rechtliche Beurtheilung handelt es sich
aber hier nicht . Insoweit stehen beide Gerichte auf demselben
Standpunkt . Die Erwägung , ob bestimmte Umstände auf die

Existenz eines bestiminleii Willensinhaltes logisch nothwendig
zurückweisen oder nicht , liegt lediglich aus thatsächlichei » Gebiet .
Die thatfächliche Würdignug des Parteivorbringens nud der Beweise

ist aber Sache des Berufaugsgerichls , während das Reichsgericht
vom Gesetz nur ermächtigt ist , „ der unrichtigen Anivendnng einer

Rechtsnorm oder der Nichtanwendung einer zutreffenden Rechts -
norm " entgegenzlitrelen . Das Berufungsgericht würde daher gegen
seine Ausgabe verstoßen und sich einer Pflichtverletzung schuldig
machen , wenn es seine auf Lebeuserfahrung und logische Schluß -
solgermig gegründele Ucbelzeugung , entgegen dem Willen des

Gesetzes , um eine abweichende Ansicht des Reichsgerichts preis¬
geben wollte . "

Das „ Hamburger Echo " bemerkt hierzu : So amüsant es für
die Unbetheiligten ist , zu sehen , wie die hochgelahrle » Herrn
Juristen sich gegenseitig die Perrücken zerzausen , so unaugenchm
ist ein solcher Juristenstreit für diejenigen , die nachher die Zeche
zu bezahlen haben .

— Der 5i öl n er Äll ünterprozeß ist wegen Nicht -
erscheineus Münter ' s vertagt worden . An de » Ausgang des

Prozesses knüpft sich die Hoffnung , daß ein Wiederaufnahme -
verfahren des Essener Meiueidsprozesses dadurch unerläßlich
werden dürste . —

— Der früherePolizeiver walter von Tilsit
Stadtrath Witschet , ist nach einer der „Volks - Zeitung " von dorr '

telegraphisch übermittelten Meldung der „Tilsiter Allgemeinen
Zeitung " ans Anordnung der Staatsanwaltschaft
verhaftet worden . Es wird angenommen , daß die Ver -
hastung erfolgte , weil Witschel des Meineides dringend
verdächtig erscheine . Der Verhaftete ist durch seine Kon -

flikte mit dem Oberbürgermeister Thesing , sowie überhaupt durch
seine Amtsführung ( Ausweisung von Russen , Verbote der Ans -
führuugen von Theaterstücken ic . ) in weiteren Kreisen bekannt

geworden . —

FricdrichShiiite b. Laasphe , II . Februar . ( Cig . Ver . )
Auch von hier aus wurde heute eine mit ca. 300 Unterschrifren
besonders aus der Arbeiterbevölkerung versehene
Protestpetition gegen die in der R e i ch s t a g S k o ni ni i s s i o n
für die Margarinegesetz - Vorlage gefaßten , die Margarine -
f a b r i k a t i o n r u i n i r e n d e n ' Anträge , abgesandt . —
Der arme 5! reis Wittgenstein ist durch seine großen Faßfabriken
sehr stark an der Erhaltung der Margarinefabriken betheiligt
und würde namentlich die arme Bevölkerung derselbe » durch einen

Niedergang der Margarine schwer geschädigt . —

Darmstadt , den II . Februar . In der hessischen Kammer
kam es vorgestern zu einer kleinen Szene . Unser Offenbacher
Partei ' Organ berichtet darüber :

Di. « zweite Kammer setzte am Sonnabend zunächst die
Berathnng über das Volksschullehrer - Gehallsgesetz fort . Staats -
minister Finger erklärte , daß h. is Gesetz vor 1397 nicht in
krast trete » könnte , worauf M e tz - Darmstadt seinen Antrag weg . ' »
der vor 1890 peusionirten Lehrer zurückzog uud umänderte , sodaß
derselbe demnächst zur Spezialberathung kommt . Durch Annahme
eines Schlußautragcs wurde die weitere Debatte abgeschnitten .
Der Abg . Osann nahm darauf Veranlaffung , in einer persöu -
lichen Bemerkung gegen de » Abg . Ulrich feinen nationalen Stand -
punkt auszuspielen gegen den internationalen Standpunkt Ulrich ' s
und als Ulrich darauf seinerseits in einer persönlichen Ve -
nierkung antworten wollte , verweigerte ihm der
Präsident der Kammer , der nationalliberale Vertreter für
Offenbach , I u st i z r a t h Weber , das Wort . Heftig pro -
testirte Ulrich gegen diesen Versuch der Ver -

je w a l t i g u » g. Er lasse sich keinen Maulkorb anlegen durch den
Präsidenten , rief er dröhnend durch den Saal und appellirte an
die Kammer , der er zurief , daß hier das wichtigste Recht
der Mitglieder ans dem Spiel stände . Dem ganzen
Hause bemächtigte sich eine sichtliche Aufregung und Abgeordneter
Wasserburg schloß sich dem Protest Ulrich ' s an ; ja selbst
der Abg. Osann sah sich genöthigt , gegen den Präsidenten
Stellung zu nehmen , so daß dieser wohl oder übel gezwungen
war , dein Abg . Ulrich das Wort zu ertheilen . Dieser wandte sich
dann gegen die Abgg . Schröder und Osann , denen er ungeschminkt
die Meinung sagte ; auch der Herr Präsident Weber bekam sein
Theil , weshalb er den Abg . Ulrich zur Ordnung rief . Die ganze
Szene war niigeiröhnlich lebhast und wurde noch lange besprochen ,
wobei das Verfahren des Präsidenten durchweg und zwar selbst
von seinen Parteigenoffen , als n n z n l ä s s i g getadelt wurde .
Im weiteren Verlaufe der Debatte wurden sodann alle Zusatz -
anträge bekämpft und schließlich die Vorlage der Regierung ein -
st i m in i g anaenomnien . Die Anträge Cramer und Schmidt
wurden abgelehnt . Das Gesetz tritt somit erst am 1. April 1897
in kraft . —

— Lübeck hat in der That für die Zuckersieuer - Vorlage
zestiinmt , ebenso wie früher für die Tabaksteuer , die Wein -
steuer k . Bremen und Hamburg hatten bisher den Lübecker
Vertreter als gemeiiisamei ! Vertreter der Hansastädte im Bundes -
rathe bestellt . Durch den Tod desselben ist eine Vakanz eut -
standen . Wie es heißt , sind Hamburg und Bremen nicht geneigt ,
sich ferner vom Vertreter Lübecks im Bundesrathe repräsenliren

zu lassen . — Die „ Freisinnige Zeitung " wirst bei dieser Gelegen -
heit die ganz berechtigte Frage aus : „ Hat überhaupt die Aufrecht -
erhallung der Selbständigkeit eines Staatswesens noch einen
Sinn , wenn dessen Regierung glaubt , derartig , wie es im Senate
Lübecks der Fall ist , überall an die Politik eines giößmn
Nachbarstaates gekettet zu sein ? " —



Ungarn »
» - Korruption . Ja keinem europaischen Lande , Nuß -

kai d nnd die Türkei etwa aiisgcnoimnen , ist die Korruption so
lies cingeiiislet wie in Ungarn . Der Mangel einer » nab -
dängige » Presse und eine plulokratische Volksvertretung nnd die
ständige Praxis der Regierung , auch ihre parlamentarischen
Gegner von den Futtertrögen nicht fern zu halten , haben es
ermöglicht , daß Enthüllungen ferngehalten wurden , daß Minister ,
hohe Beamte und Parlamentarier aller Fraktionen sich die
Taschen stillten und dabei die Reinheit ihrer Gesinnung
priesen . Tie Korruption in Ungar » ist aber nun so
groß , daß Enthüllungen über das magyarische Panama
kaum noch lange verhindert werden können . Vor
wenigen Woche » wurden die Machenschaften des Obergcspans
Miklos aufgedeckt , der sich Eisenbahnkonzessionen ausstellen und
diese in betrügerischer Weise zu seinen gunsten ändern ließ . Nun
erfüllt Ungarn die Diskussion über die Betrügereien Karl
Pulszky ' s , des Leiters des kunsthistorischen Museums . Er hat
iverthlvse Bilder zu hohen Preisen gekauft lind den Profit , wie
es scheint , mit den Verkältfern der Bilder gethcilt und außer¬
dem große Summen nicht verrechnet . An der Kontrolle
der vorgesetzten Behörden scheint es gänzlich gefehlt zu
haben . Das Ministerium hoffte dem Skandal zu entgehen ,
indem es den Ehrenmann , einen wissenschaftlich unbedeutenden
Mann und nationalen Heißsporn , als verrückt in ein Irrenhaus
sperren ließ . Ter Schivindel gelang aber nicht , die Stütze der
Gesellschaft mußte nun doch verhaftet und ins Gefängniß über -
führt werden . Die Stellung der Regierung dürfte durch die
letzten Enthüllungen nicht allzu sehr erschüttert sein , denn die
Regierung weiß ja , daß ihre Gegner vor ihren Enthüllungen
zittern . —

Frankreich .
Paris , l2 . Februar . Die Blätter konstallren die durch den

Senaisbeschluß entstandene Schwierigkeit der Lage für das Mi -
nisteriui ». Mehrere Zeitungen betrachte » den Llücklritl des
Jnstizmimsters Ricard als gewiß . —

Italien .
Rom , 9. Februar . ( Eig . Ber . ) I » Abgeordneten «

k r e i s e n beginnt die Agitation gegen die Kriegkpolitik der Re -
gi - rung nnd für die Wiedereinbernfnng des willkürlich vertagten
Parlaments immer iiiehr in Gang zu kommen . Nachdem zuerst eine
vollzählige Versammlung der Zibgeordnelen der äußersten Linken in
diesem Sinne Beschluß gefaßt halte , liegt jetzt eine gegen die Politil
in Afrika gerichtete Erklärung der Abgeordneten der sozialistischen
Fraktion vor ; und der von Abgeordneten der gemäßigt - liberale »
Partei geleitete „Conslilntionelle Volksverein " in Mailand hat seinen
Tadel gegen das verfassungswidrige Verhalte » des Ministeriums
ausgesprochen , welches seine unkonlrollirte Willkür an die Stelle
der gesetzlichen Vertretung des Landes gesetzt habe ; zugleich wird
in der Erklärung die Anffordenmg ausgesprochen , eine Politik
der ? lbeutener anfzugebe » , die die Kräfte des Landes über «
steige und den Staat von der Lösung der wichtigsten
wirlhschasllichen und sozialen Probleme abziehe . Die Un -
znfriedenheit mit dem eigenmächtigen Vorgehen des
Ministeriums Crispi wird dadurch vermehrt , daß die Negierung
die Nachrichten über die Vorgänge im Ministerium seit langer
Zeil i » ganz ungenügender Weise nach Italien gelangen läßt ;
eine dreifache Telegrammzensur läßt nur das in das
Publikum gelangen , woran das Ministerium Crispi keinen ihm selbst
nachtheiligen Eindruck fürchtet ; wie der Krieg nur im Interesse
des Ministeriums Crispi , welches die Aufmerksamkeit vo » de »
inneren Fragen ablenken wollte , begonnen worden ist , so regeln
sich die vom Ministerium gegebenen Kriegsberichte lediglich nach
der Wirkung , die sie auf den Bestand des Ministeriums ausüben
können . Außer dem Publikum werden durch dieses System de -
sonders einige große , zum theil selbst mmisterielle Zeitungen be>
nachtheiligt , welche mit großen Kosten eine eigene Berichterstattung
in Abeffynien eingerichtet haben und jetzt ihre Berichte mir ver¬
stümmelt nnd sehr verspätet erhalten . Neue Nahrung wird die
gegen das eigenmächlige Vorgehen Crispi ' s gerichtete Bewegung
dadurch erhalten , daß das Ministerinm im Begriff steht , eine
neue Kriegsunternehmung in Szene zu setzen , während das Ende
des gegenwärtigen Feldznges noch gar nicht abzusehen ist . Es
sind bereits vier Bataillone nach Assab verschifft worden , um
von dort ans in Verbindung mit dem Sultan von Auffa gegen

farrar zu marschiren ; andere Truppen sollen nachfolgen .
as ist ein ganz neuer , hunderte von Meilen von dem

gegenwärtigen entsernter Kriegsschauplatz und zugleich der Gipfel
der Slbenleurerpolilik , gegen die das Land Prolest erhebt . —

Rom , 12. Februar . Außer den in diesem Monat bereits
abgegangenen 1v Bataillonen sollen demnächst weitere zehn
Balnitlone nach Erythräa abgehen ; die Vorbereitungen
zur Absendung werden bereits getroffen .

Es wird bestätigt , daß seitens Menelik ' s neueFriedens -
vorschlage gemacht seien . Die Schoaner versuchen nicht zum
Angriff überzugehen ; sie verharren in ihren alten Stellungen .

Der „ Perseveranza " wird von angeblich gut nnterrichteter
Seite berichtet , daß der M i n i st e r r a t h vorgestern b e -
zü glich der Asrikapolitik keine Uebereinstim -
m ii ii g erzielt hat . Ter Baiitenmiiiistcr Saracco , der ein ent -
schiedener Gegner jeder Erweiterung der militärischen Operationen
in Afrika ist , hat es besonders dnrchgcsetzk , daß man von
einer Expedition nach Harrar Abstand ge -
nommen hat . —

England .
London , I ! . Februar . ( Oberhaus . Adreßdebatte . )

Rosebery kritisirte die Thronrede und sprach
sein Bedauern darüber aus , daß die Be -
z i e H u n a e n m ; s Deutschland a • fr - * e t, g e >
wesen seien . Salisoüry ertlärr «, Präsident Krüger l "
von dem Wunsche der Ltegiermig , daß er nach Englai

�
komme . lange vor der Veröffeiillichuiig ves Wunsches ii ?
Zeitungen unterrichtet gewesen ; über seine Absichten sei die Re -
gierung nicht unterrichtet . In einigen Gesichtspniikteii stimme er
( Salisbury ) mit Rosebery übereil , , nämlich darin , daß die Ein -
misch , mg der Vereinigten Staaten in die Angelegenheit Venezuela ' s
befriedigende Resultate für England schneller herbeiführen könne ,
als es ohne die Einmischung Limerika ' s möglich gewesen wäre .
Amerika schenke einem iinbegrenzlen Schiedsgericht zur Regelung
von Streitfragen mehr Werth , als England dies bisher gethan
habe . England könne den Vorschlag , der mittels Schiedsspruches
40 000 britische Unterlhanen an Venezuela übertragen könnte ,
nicht annehmen , aber es glaube , es könnten Mittel ge-
fluiden werden , um durch Verbindung von Unlerhand -
Inngen mit dem Schiedssprüche eine befriedigende Lösung
herbeizuführen . — Ans die armenische Frage übergehend
erklärte Salisbury , in keinem Vertrage , den England unterzeichnet
hat , sei die Zusage zu sinden , daß England dem Sultan den
Krieg erklären würde , wenn er sein Land nicht besser verwalte ,
auch habe er in seinen Reden nie niit einer englischen Kriegs -
erklärung gedroht , sondern nur den Sultan vor den
Folgen gewarnt , die eintreten würden , wenn der Sultan
die Ansichten Enropa ' s � außer acht lasse ; er ( Salisbury )
fei bereit , die Warnungen zu wiederholen , daß in solche »,
Falle nichts die Zerstörung des Reiches des Sultans verhindern
könne . Er behaupte nicht , daß dies sofort einireteii werde ,
er glaube vielmehr , die Mächte würden eine derartige Kata -
slrophe soweit als möglich hinausschieben ; wenn aber das bis -
herige Verivaltungssystein fortdauere , könne die Katastrophe nicht
ewig verschoben werden . Zur Unterdrückung eines Bürger -
krieges , wie er entstanden war , seien Reformen nicht genügend .
dazu bedürfe es einer militärischen Besetzung . Selbst die Mächte ,
welche gegen eine Einmischung mit materiellen Mitteln seien ,
hätte » keineswegs die Hoffnung aufgegeben , daß durch einen
Druck auf den Sultan ein « bessere Verwaltung in Klein - Asien ge -

schaffen werden könne ; dieselben glaubten , daß , falls dem Sultan
Zeit gelassen werde , eine Besserung zu gewärtigen sei . Hierauf
wird die Adresse angenommen . —

Nusiland .
— LI ii s Riga wird irnS geschrieben : In den letzten

Tagen sind hier vier Studenten des hiesigen Poly -
technikiims verhaftet nnd nach „ Nnmmersichcr " gebracht
worden . Ter eine von ihnen wurde ans dem Bahnhofe ,
als er mit dem Zuge eben aus den Ferien zurückgekehrt war
ron dcn „sürsorglicheu " Gendarmen in Empfang geiioiiimen . Der
andere wurde auf der Post , wohin er sich begeben hatte , um eine
an ihn gerichlele Sendung abzuholen , arretirt . Die beiden
andercii wurden zu Hanfe verhastet , da man bei ihnen Bücher
mit „ ansrührerischem " Inhalt gefunden hatte . Auch bei noch

mehreren hiesigen Stridenlen sind Haussuchungen vorgenoiiimen
worden , doch zum großen Leidwesen der Polizei ohne Erfolg .

Außerdem ist noch an dem hiesigen Polytechniknin folgende
Aenderimg vorgenommen worden . Bis zn diesem Jahre wurden
alle ans Polytechnikum adressirteir Briefe , die für Studenten be-
siiinnit waren , im dortigen Sekretariat ans einem dafür separirten
Tische ausgestellt , wo sie der betreffende Adressat in
Einpfang nehmen konnte . Jetzt dagegen ist vom Mi
nisterium der „ Volksverdummung " , pardou — „ Volksausklärung "
resp . von der Postverwaltung streng und heilig an -
befohlen worden , solche Briese auf der Post liegen
zu lassen nnd sie erst auf Anfrage der Adressaten
auszuhändigen . Was diese Maßregel bezwecken soll , wird wohl
einem jeden verständlich sein : den Gendarmen und Polizisten
soll dadurch eine bessere Gelegenheit und mehr Zeit verschafft
werden , um an „ verdächtige " Leute ( und welcher Student ist in
Riißlaiid nicht verdächtig !) gerichtete Briefe eingehender und

sorgfältiger diirchschnüffeln zu können . Alle Studenten sind wegen
dieser Vorschrift furchtbar aufgebracht . Schönen Dank der Re -
gierung für diese Älgitation , die sie unbewußt gegen sich selbst
niiteriionimeii hat !

Wegen der stattfindenden Kröiningsfeier werden alle Hoch
schulen in Moskau schon am 9. Mai ( 21. Mai ) geschlossen
werden . Allen Studenten ist empfohlen worden
während der Krönungszeit Moskau zu ver -
lassen . Jeder Student , der nach dem 9. Mai in Moskau

angetroffen werden wird , wird sogleich verhaftet werden . — >

Bulgarien .
— Zur Anerkennung des Prinzen Ferdinand .

Wie die „ Agence Balcanique " meldet , hat die bulgarische Re -

gierung ans Ltonstaiitinopel die offizielle Mittheilniig erhallen ,
daß der Snllan den Prinzen Ferdinand als regierenden Fürsten
von Bulgarien anerkannt und den türkischen Bolschastern bei
den Großmächten den Auftrag gegeben hat , die betreffenden Re

giernngen um ihre Zustimmung zu bitten .
Bon Rußland soll die Sache angeregt sein , die anderen

Mächte werden sich nicht sträuben , so wird nun Prinz Ferdinand
das Gluck haben , auch vo » der „ Nordd . Allg . Ztg . " kiinflig als

Fürst titulirt zu werden . Und die Familie Koburg wird feierlich
auch weiter den Satz vertreten , die Religion muß dem Volke er -
halten werden . —

Türkei .
— Mit den Armeniern von Z e i t u n , die noch nicht

mit Waffengewalt unterworfen waren , soll nach einem Tele -

gramm aus Konstaiitinopel durch Vermittelimg der nach dem

Schauplatz des Aufstandes entsendeten fremden Konsuln ein „be -

sriedigendes " Abkommen erzielt worden sein . —

Konstautiiiopcl , 12. Februar . Eine Jrade des Sultans

verfügt die Formirung einer neuen dritten Linien -
d i v i s i o n bei dem 4. Armeekorps und befiehlt die sukzessive
Entlassung der im Herbste eiiiberusenen IS 000 Reservisten , in -

soweit sie nicht zu Nenformatioiieii nöthig sind , sowie die De -

mobilisirung von 27 Redifbataillonen des S. Korps . Die mobil
bleibenden 90 Redisbalaillone sollen entsprechend reduzirt oder

gänzlich entlassen werden .
Allzu klar ist diese Meldung nicht ; man weiß nicht , ob

mehr Leute entlassen werden , als zur Formirung der neuen
Liniendivision nöthig sind .

Das Operationskorps im Hauran wurde ausgelöst ; die
dorthin einsendeten macedonischen Bataillone befinde » sich aus
dem Rückwege . —

Philippopel , 12. Februar . Nach hier eingelaiifcneii Be
richten aus K o ii slan tin op el sind dort abermals wegen
j u n g t ü r k i s ch e r Umtriebe B e r h a f I u n g e n vor -
geiioiiimen worden . Unter den Verhafteten befinden sich drei

Offiziere , nämlich ein Vizemajor , ein Prosessor der Militärschnle
und ein Schiffslieutenant . Der Redakteur des Marinejournals
flüchtete auf einem Handelsschiffe in das Ausland . Im Marine -
Ministerium wurden zahlreiche Haussuchungen vorgenommen . —

VAelscmenkÄvif - ches .
Jnftiz - Kommission . Die Unabhängigkeit der

N i ch t e r wurde am letzten Mittwoch in der Jiistiznovelleii -
Kowniission beleuchtet . Unsere Genossen hatten den von uns
bereits milgelheilten Antrag gestellt , durch den die „ gelehrlen "
Richter von der Verwaltung unabhängig gemacht werden sollten .
Der Antrag verlangt Abschaffung der eiuzelstaatliche » Disziplinar¬
gesetze für richterliche Beamte » nd Gleichstellung mit den Mit -
gliedern des Reichsgerichts nach dieser Richtung hin . Mitglieder
des Reichsgerichts dürfen nach dem Gerichtsverfassungs - Gesetz
ihres Amts und Gehalts nur dann , und zwar nur durch Plenar -
beschluß des Reichsgerichts , für verlustig erklärt werden , wenn
sie wegen einer entehrenden Handlung oder zu einer Frei
heitestrafe von länger als einjähriger Daner rechtsl
kräftig vernrtheilt worden sind . Für die Mitglieder der
einzetstaatlichen Amts - , Land - nnd Oberlandes - Gerichten

�haben diese Bestimmungen keine Giltigkeit . Für diese
trifft , wie Sladthagen in der Kommissioii darlegte ,
g ' t des Gerichtsverfaffungegesehes und die inhaltslose Phrase :

D' $ richterliche Gemalt wird durch unabhängige nur dem Gesetz
unteri ?' crfC,ie Gerichte ausgeübt . " Die Richter sind zur Zeit den

Djg. jpli�orgesetzen der Einzelstaaten nnteiworfen . Dieselben

gleichen' ich großen und ganzen fast aufs Haar dem preußischen

Disziplinar�� vom 7. Mai 1851 . Nach diesem kann jeder

Richter auf Antrag des S t a a t s a n iv a l t s unter Anllage

gestellt werden er nach Ansicht des Staatsanwalts oder des

großen Diszivlina rsenats „die Pflichten verletzt , die ihm sein
Amt auferlegt oder durch fein Verhalten in oder außer
dem A m t d e r A ch' i u n g . d e s A n s e h e n s oder des Ver -

Iranens , die sein Beruf . - rfordert , unwürdig zeigt . " Das DiSzi -

plinargesetz hat verfchiec3 "6 . ff ' "' -" ( Warnung . Verweis .

Geldstrafe . Versetzung Tie,, , �. ""�' "' ' 3 " M und ohne Pension ) .

Tasselbe Gesetz läßt gar noch ziV� fe, ffemch. mg
der Strafe

ans „die sonstige Führung Angeschuldigten " Rücksicht

genommen werde . Dies Gesetz , dem? dre nbrigen partikular -

rechtlichen Bestimmungen im wesentliches . �? v *1?* » . an
Dehnbarkeit und Rückständigkeit weit
Monarchie erlassenen Verordnung vom 4 ,1,1 • .
doch mußte diese Verordnung den Märzstü� ? �" . . 1 ' «v 7. e" '
sie wurde am 6. April 1848 aufgehoben , we ,

1 iie " " " �ter -

stand von der Regierung abhängig mache undP
"

die gesammien Richter nnd alle liberalen Parteiw " stürmisch� die

A 11f h e b n n g solchen Gesetzes verlangten . Vom 1 . o !!
ab bis zu der Verordnung von l844 und in bic * . 9 " ,
6. April 1848 bis zum Disziplinargesetz vom 7. Mai ? 3," i
die die Richter weit unabhängiger stellende Besli >Mi" " " 3 .
Landrechts ( § 99 n, 17) , die eine Disziplinarverfolgum ? n 1 "l *

wegen außerhalb des Amts liegender Fübrung , soudn ? "
wegen der Amtsführung des Richters zuließ » ud nur
die vorgesetzten Gerichte — nicht durch ein Organ der Regia uufl

— eine Amtsenisetzung herbeizuführen gestattete . Die Abhängigkeit
von der Siaatsanwaitschaft und der Regierung habe sich , führte
S t a d t h a g e n weiter an einer Reihe von Beispielen an ? ,

leider als krasse Wirklichleil geoffeubart . Es verlange der

Antrag nichts Neues , sondern nur von allen Liberalen , ja selblt
von Konservativen früher als nolhwendig Gefordertes . ES

muffe im Gesetz ausdrücklich festgestellt werden , daß der Richter in

seinen Anitsverrichtiingeii von keiner Behörde abhängig ist . Zur

Zeit bestehe bezeichuenderiveise die Bestimmung , daß die Staats -

anwallschast von den Gerichten , nicht aber umgekehrt , daß das

Gericht von den Staatsanwaltschaften unabhüiigig sei. Nehme

man eine dahingehende Bestimmung nicht auf , so bestätige man ,

daß man den früher selbst von öiationalliberalen nnd Kon -

servativen , wie Planck und Generalslaatsanivall v. Schwarze

befürchteten Zustand wünsche , der dahin geht , daß der Richter

intellektuell nnd moralisch abhängig von der Verwaltung sei .

Den Grad der Abhängigkeit der Gerichte könne man u. a. aus

dem Verfahre » gegen den Redakteur P ö tz s ch ersehen . P ö tz s ch

sei im Juli 1894 wegen Zeiignißveriveigernng in eine Strafe

von 50 M. in der Disziplinar - Er Mitteln ngs -

s a ch e w i d e r U 11b e k a n n t genommen . Das Landgericht

habe aus Beschwerde hin diese Strafe als verfassungs - und gesetzwidrig

aufgehoben . Und was sei diesem rechtskräftigen Beschluß

gegenüber geschehen ? Ein niederer Verwallungsbeamter , der

Landrath des Kreises Nieder - Barnil » , dem kein Gesetz solch

Recht gebe , habe sich über den rechtskräftigen Beschluß beschwert
und das Kammergericht habe sich für befugt erachtet , ans diese

gesetzliche Beschwerde hin den rechtskräftigen Beschluß des

Landgerichts aufzuheben . Allerdings der Vorsitzende
des Strassenats sei ja Jahrzehute hindurch Staats¬

anwalt nnd als solcher nach dem Gesetz verpflichtet

gewesen , Ansuchen seiner Behörden zu gehorche 11. Gegenüber
der Wirkung , die die Stellung eines Staatsanwalts für den In -

Haber der Stellung mit sich führe , sei ferner die geforderte Aus -

schließung von Staatsanwälten von der Beförderung zu Richtern

geboten . Die von F r 0 h m e und ihm gestellten Anträge ent -

halten ja nichts Sozialistisches . Auch der geforderte Schutzwall

gegen behördliche Beeiiifluffiingen durch Behörden schaffe keine

wahrhaft unabhängige Richter , solche können nur Laien -

richter aus allen Kreisen der Bevölkerung sein . Denn jeder
Richter ist von seiner Erziehung , seiner Umgebung und den

Interessen seiner Klasse abhängig . Aber ein Rechts st aal

müsse zum mindesten die jetzt gestellten Forderungen annehmen .
Der Regierunas - Kommissar Lenthe bekämpfte die Anträge ; die

verbiiiideten Regierunge » könnten unmöglich den Anträgen bei -

treten . Durch die bestehende Gesetzgebung sei die Unabhängigkeit
der Gerichte so weit wie möglich gewahrt . U n »

möglich sei es , die exzeptionellen Vorschriften ,
die bezüglich d e s R e i ch s g e r i ch t s beste he n , au f
alle anderen Gerichte auszudehnen . Die Anträge
seien unausführbar ; er befürworte dringend die Ablehnung .

Negieriings - Kommissar Vier Hans betont , daß ihm der Fall

P ö tz s ch unbekannt ist . Er halte es für unmöglich , daß das

Kaminergericht einen rechtskräftigen Beschluß aufgehoben habe .

Stadthagen theilt dem Regienrngs - Kommissar mit , daß der

beireffende für die Stellung der Verivaltnngsbehörden über den

Gerichten so signifikante Beschluß sich wörtlich im „ Vorwärts "
vom 21. Oktober 1894 abgedruckt findet . Abg . Schröder
meint , die Anträge feien ja diskutirbar , wenn heute tabula rasa

bestände . Jetzt seien sie eben nicht durchzuführen , griffen indieJusiiz -
Hoheit der Einzelstaaten ein und hätten daher keinen praktischen

Zweck . Die Anträge wurden hierauf mit allen gegen d i e
beiden sozialdemokratischen Stimme n abge -
lehnt . Sie kehren voraussichtlich im Plenum wieder . Es

wurde dann gegen die Stiinme des freisinnigen Abgeordneten
L e 11z m a 11n und gegen die Bitten der Regierung aus An -

regung des Abg . Stephan ( Z. ) der Antrag angenoninien , daß
nicht ständig angestellte Richter — also Hilfsrichter , Assessoren —

Mitglieder der Strafkammern nicht sein dürfen . Die Kom -

Mission hat damit ei » klein wenig der Besetzung mit völlig

abhängigen Eleuieiiten vorzubeugen gesucht . Die nächste Sitzung
sindet Donnerstag Vormittag 10 Uhr statt .

Die Demegung
in vre NonfeUtions - Invu�teie .

Aufruf !

Nachdem die Konfektionsarbeiter und - Arbeiterinnen

Berlins vergeblich versucht haben , durch friedliche Verein -

barung mit den Unternehmern eine Besserung ihrer überaus

traurigen Lage zu erzielen , blieb ihnen nur übrig , die

Arbeit einzustellen .
Ter nun entbrannte Kampf stellt an den Mnth , die

Ausdauer und die Entbehrnngsfähigkeit der Streikenden

die höchsten Anforderungen . Aber was nützt alle Be¬

geisterung , was aller Dnldcrsinn , wenn es am Nothwendigsten

fehlt , wemi der nackte Hunger an die Thüre pocht ?

Von ihrem geringen Verdienste , der kaum hinreichte , den

Magen zu füllen nnd die Blöße zn decken, konnten die jetzt

Ausständigen keine Arsenale zu dem Kampfe vorsorglich

füllen .
Sie wenden sich darum an alle anderen Arbeiter und

an alle diejenigen , welche die Nothivendigkeit einer Aendc -

rung der verrotteten Zustände in dieser Industrie einsehen ,

mit der dringenden Aufforderung , nach besten Kräften

ihnen zn helfen .
Alle , alle mögen freudig ihr Scherflein opfern , denn

es gilt den Aermsten der Armen zu helfen !

Auch die Expedition des „ Vorwärts " hat sich bereit

erklärt , Beiträge für die Streikenden entgegenzimehmen und

darüber in dem Blatte Rechnung zu legen .
Die Agitationskommission

der Schneider und SchneiderinnenBerlins

I . A. : I . T i m m.

An alle Konfektionsschneider « nd Näherinnen . Wir

fordern die Koiiseklionsschiieider und Näherinuai aufs dringendste

auf , keine Vereinbarungen mit den einzelnen Unternehiner » abzu¬

schließen , selbst wenn ihnen für den Augenblick große Zu -

geständnisse gemacht werde » . Solche Zugeständnisse haben keinen

Werth , weil sie ebenso schnell wieder durchbrochen werden . Nur

die Fünfer - Kommission kann mit den gesainniten Unter -

nehinern verhandeln und abschließen , erst solche Abmachmigen
bieten eine Garantie , daß etwas geschaffen wird , was dauernden

Nutzen für die betheiligten Arbeiter hat .

Es wird weiter gearbeitet im Norden bei folgenden
Zivischeniiieistern : Plnbetsch , Bruiineiislr . 14 ; Slolzeuwald ,
ebenda , Quergebäude ; in Kastanien - Allee 34, III ; in Belfortcr -
traße 5, II ; in Veteranenstr . 15 , I ; in Wörtherstr . 36. — Bei
Gonsbruck , Wienerstraße , werden Kragen , 80 Zentimeter lang .
gearbeitet , dafür zahlt er Lohn pro Stück 5 Pf . , er erhält
15 Pf . und liefert per Tag mehrere 100 Stück . Seine Ar -
beiterinnen sind meist Veainlciifranen und - Töchter . — Der Meister
Schöuhauser - Alle « 28 sucht Arbeiterinnen durch Annonce .



licbcr den Ttaud der Bewegung i » Strititt meldet eine
5koevc�' o»dc»z : Der Konsektimisstreik i » Steiliii nimnit täglich
au Uinfang zu . Obivohl die jionfckliouäee alles thun , um zu
verheimlichen , wer für sie » och iveilcr arbeitet , so hat das Bemühen
der Lohukommission der Arbeiter alle Schneider zu vereinigen ,
doch grope » Erfolg . Augenblicklich streiken in Stettin von den
dortigen Küllll Arbeitern und Arbeiterinnen mindestens 5000 .
Sechs von denjenigen Firmen , die der Arbeitgcberorganisation nicht
angehören , haben sich mit den Schn . eidcrn geeinigt . Günstiger hat sich
auch in Stettin die Lage der Ausständigen dadurch gestellt , daß in
Breslau die Arbeitgeber einen Lohnaufschlag von 10 Prozent
bewilligt haben . Der Erfolg der Breslauer hat die Stetliner
sehr ermuthigt .

In Dresden wurde am Dienstag in einer stark besuchten
Versammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen der Herren -
u » d Knabenkonfektion der partielle Streik be -
schlössen . Mehrere Firmen haben bewilligt . Betreffs der
Damenkonfektion wird nächsten Montag Beschluß gefaßt
«verden .

Eine Versammlung des bürgerlichen „ Rechtsschutz -
v e r e i n s für Frauen " in Dresden erkannte die Forderungen
der Ausständigen an und sagte ihnen ihre Unterstützung z». Dies
soll insbesondere in der Weise geschehen , daß bei Einkäufen nur
solche Geschäfte berücksichtigt werden , welche Betriebs -
«verkstätte » errichtet haben . Wie «vir ferner hören , hat sich in
Dresden eine „ Freie Vereinigung " bürgerlicher
F r a u e » gebildet , «velche sich als Aufgabe gesetzt hat , die
streikenden Konfektionsarbeiter pekuniär zn unterstütze ».

Einige hunderttausende eines Flugblattes , das sich mit
der Beivegnng in der Konfektionsindustrie und zugleich mit den «
Hamburger 5korbniacher - Streik befaßt , « vnrden ain Montag in
Ha in bürg unddeu benachbarten Städten mit ge-
«vohnter Präzision vertheilt . An « Mittivoch fanden in derselben
Sache zahlreiche Versammlungen statt .

Die „ Deutsche Warte " einpfindet das Bedürsniß , sich zum
Amvalt der streikenden Konfektionsarbeiterinnen aufznwerfen und
trifft mit ihren Teklainationen — allerdings ohne es zn «vollen
— den Nagel auf den Kops . Die „ Deutsche Warte " , deren Mit -
arbeiter bekanntlich ebenso elend bezahlt «verde «« «vie die Kon -
fektionsschneiderinnen , «nacht den Leitern des Streiks „bitteren
Ernstes " den Vonvtirf , daß sie leichtfertig gehandelt haben und
augenscheinlich nicht im stände sind , die ganze Tragiveite ihres
Schrittes zu begreifen .

„ Zu diesem Streik, " meint das Blatt , „ sind tausende junger
Mädchen vernrlheilt , ( ?) die sich bisher kümmerlich , ( also doch !)
aber anständig (!) ernährte ». Die große Armee (!) der beklagens -
werthen Mädchen , die sich von der Schande ernähren , «vird aus
den « Konfeklionsstreik neuen Zuivachs erhalte ». Und «ven » der
Streik beendet ist , werden die „ Gefallenen " nicht immer zu der
»lühseligen Arbeit zurückkehren . Mit verkaufter Frauenehre «verde »
die Kriegskosten des Konfeklionskricgcs theiliveise bezahlt werden
� das ist eine Aussicht , vor der uns Entsetzen überfällt . Haben
das die Urheber des Streiks bedacht ? "

Wer sind aber die Urheber des Streiks ? Nach Ansicht der
Weisen der „ Deutschen Warte " die „Leiter " des Streiks , nach
der ülnsicht jedes urtheilsfähigen Mensche » diejenigen , welche die
5tonsektionsarbeiteri » nen bislang gezimingen habe » , unter den
elendesten Verhältnissen zn arbeiten zum Nutzen des eigenen
Profits . Diese möge die „ Deutsche Warte " verantivortlich
inachen für die „ verkaufte Frauenehre " , «nit der die Kriegskoste »
des Konfektionsstreiks bezahlt «verde ». Und «vcr sind denn die
Käufer dieser Frauenehre ? Diese Frage möge sich die „ Deutsche
Warte " selber beantivorten und sich mit ihren sittlichen Ainvand -
lungci « an die rechte Adresse wenden .

Die „ Volks - Zeitung " beschäftigt sich in einem eingehenden
Artikel mit den Fragen , die zum Ausbruch des große » Streiks
geführt haben . Es heißt darin sehr treffend : „ Den besten Willen
der Unternehiner vorausgesetzt , müssen die Arbeiter -
forderungen scheitern an der niangelhaften , losen , stetig
den « Verfall ausgesetzlcn Organisation der Arbeiter .
Und diese wird ganz ziveifellos wiederum niemals
sich verdichte » und für die Dauer festigen , so lange nicht
die ziveite Forderung , die Errichtung von Betriebs , verk -
st ä t t e n erfüllt ist . Nichtig ist , daß ein wirksamer , vor -
haltender Gegendruck der organisirten Arbeiter erst nach
Einrichtung von Betriebsiverkstätten z » erivarten ist , während
heute in deren verstreuten « Zustande «veder eine dauernde
Besserung der gegeinvärtigen , noch der zukünftigen Verhältnisse
zn erivarten steht . " Was die Einrichtung der Werkstätten an -
langt , so ineint das Blatt , es stehe fest , daß bei Ausschaltung
der Zivischenmeister aus den « Produktionsprozeß die Unternehmer
so viel ersparen dürften , daß dies den Kosten der Einrichtung
von Betriebsiverkstätten ungefähr gleichkäme .

Die „ Staatsbiirger - Zeitung " fällt in ihrer ruppigen Art
unseren Genossen Singer an , kramt alte , längst «viderlegte Ber -
lenuidungen , für die sie schon öfter abgestraft ist , hervor und
spielt sich als eine Verfechterin der Interessen der Konfektions -
arbeiterinnen auf . Dabei wollen «vir zur Kennzeichnung dieses
Blättchens hier nur konstatiren , daß es bis heute noch nicht eine
Zeile des sachlichen Eingehens auf die Zustände in derKonsektion
und die Arbeitersorderungen gebracht hat .

* *
*

Für die streikenden Konfektionsarbeiter u»ld Arbeite -
rinnen gingen bei unserer Expedition ein :

Von Nichtsozialdemokr . 1, —. Freund Wilhelm 4, —. Z. D.
2, —. T. u. H. 0, —. le Proleter . du N. H. 5 . —. A. M. ,
Alexandrinenstr . 40 , 9, —. A. B. 3, —. Gewerkschaftskommission
1200, —. R . . . 10, —. Arbeiter - Sanitütskommission 25, —.
Dr . S . 1, — . Vom kranken Nagelschmied 1,50 . Ges . durch
Philipp Bernstein 10, —. P . St . 5, —. L. v. G. 10, —. Frl .
Dr . A. Bl . 10, - . Dr . H. B. 10, - . Summa 1312,50 . Bereits
quittirt 648,25 , in Summa 1960,75 M.

Weitere Beiträge «verde «« entgegengenonunen .
Die Expedition .

Vsvkei - ' Ltackzvirfzten .
Aus Sachse » » . Gegen den geplanten Wahlrechts -

U m st u r z gingen , «vie die „ Sächs . Arb . - Zeitung " mittheilt , bis

zum II . Februar bei unseren Genossen über 80000 Petitions -
Unterschriften ei ». Dazu kommen noch die direkt an den
Landtag gesandte » Petitionen und die der Reformpartei . Es
«vird erivartet , daß im ganzen über 1/i Million Unterschriften
gegen die Wahlrcchtsverschlechterei eingehen «verde ». Selbst die

königliche „ Leipziger Zeitung " giebt zu , daß es sich un « einen
E n t r ü st u n g s st u r m handelt . Sie tröstet sich dainit , daß
nach 14 Tagen kein Mensch mehr von „dieser Wahlvorlage "
sprechen «verde , die an den bestehenden Rechten eigentlich
doch recht «v e n i g ändere ! Auf diese Unverfrorenheit
des amtlichen Blattes paßt das Wort : „ Ist es auch Wahnsinn ,
hat es doch Methode ! "

Polizeiliches , We» - ichtlicheS »c.
— Wegen Beleidigung der Erfurter Polizei -

Verwaltung wurde Genoffe Wiehle daselbst zu 100 M. Geld -

strafe verurtheilt .

GemevKJtfZÄftlufzos .
Ueber den Streik der Ziminerer Berlins ist zu berichten :

Die Zahl der Firmen , die die Forderung beivilligt haben ,
ist in st e t e n« Zunehme n begriffen . Die Situation
ist günstig . Aller Voraussicht nach «vird es » ns ge -
lingen , in den nächsten Tagen auch die noch unent -

schlossenen Kameraden auf unsere Seite zu bekommen .
Darum auf , Kameraden , die Ihr noch nicht mit uns seid , schließt

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » ) , Berlin . Für <

Euch der Bewegung an ! Es liegt im ureigensten Interesse eines

jeden , lheilzunehmc » an dem Kampfe , de » «vir führen ! Hoch
die gerechte Forderung : 9 st ü n d i g e Arbeitszeit und
55 Pfennig Stundenlohn !

Zlrbeitsberechtignngckarteu werden jeden Tag von 9 —12
und 2 —8 Uhr in « Streiklokal , Neue Friedrichstr . 44 bei Röllig ,
ausgestellt .

Die L o h n k o m m i s s i o n
der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Zn der Erklärung der Herren Jacob ii. Vraunfisch
in Berlin , Alexanderstr . 27 a, die in Nr . 36 des „ Vorwärts "
veröffentlicht ist , ging uns vom Bevollmächtigten der Berliner

f iliale des Allgemeinen Deutschen Tapeziervereins eine Gegen -
rklärung zu, ivorin dieser seine von der Firma Jacob u. Braun -

sisch bestrittenen Angaben aufrecht erhält . II . a. führt er aus ,
daß von den 27 Kollegen , die bei jener Firma beschäftigt ge -
ivescn wäre » , 14 unter 20 M. , die übrigen 20 —27 M. und einer
' mal eine Woche 42 M. verdient habe . Das Gros der Kollegen
habe den Minimallohn von 27 M. bei de » „ brillanten " Akkord -
preisen nicht verdienen können . Die Berufung der Firma aus
die Kolikurrente », die auch keine höheren Akkordpreise zahlen
sollten , sei ebenfalls nicht ganz zutreffend .

Auf den « Neubau in der N a n k e st r a ß e in C h a r -
l o t t e n b u r g haben s ä in in t l i ch e Töpfer bis auf einen
— im ganzen 24 Mann — die Arbeit niedergelegt , «veil
sie zu geringeren Löhnen arbeiten sollten , als der Tarif vor -
schreibt . Es sollten zunächst 10 pCt . auf «veiße Arbeiten ab -

gezogen und außerdem die Kaminöfen durchschnittlich mit 48 M.
bezahlt «Verden , wobei als Grundlage der sogenannte Puppen -
k a m i n als l e i ch t e st e r K a m i n o f e n gelten soll , während
er zn den schwierigsten Arbeiten gehört . Die Arbeiter «varen
von den Meistern Karl Jung , Andreas Weigert und Paul
Hannaske für die Firma Rlinuth engagirt .

Auel Kottbus wird uns ohne nähere Angabe mitgetheilt ,
daß die Arbeiter der Firma Graß »i. H i r s ch in a ii n wegen
einer Lohnforderung im Streik stehen und daß weitere Ausstände
vermuthet «vürden .

Ueber de » Schlosscrstreik in Rcuruppin erfahren «vir
folgendes Nähere : In den drei größeren Bauschlossereien von
W. S ch » l tz e , W. Eckert und Ii . I a n k e forderten die
Arbeiter : zehnstündige Arbeitszeit , 15 M. Mindestlohn wöchentlich ,
für Ueberstunden und für Sonntagsarbeit 25 pCt . Ausschlag , und
in der Schultze ' schen Werkstatt noch die Eullnssung des Werk -
führers Richter . Die Meister , die alle der Zunft angehöre » , waren
ganz verdutzt , als sich ihre sonst so genügsamen Arbeiter erlaubten ,
Forderungen zn stellen . Sie gingen auf die gestellten Be -

dingungen nicht ein , «vorauf am Montag 23 Mann die
Arbeit e i n st e l l t e n. Leider haben nicht alle Gesellen die
Arbeit niedergelegt , so streiken von der Schnltze ' schen Werkstatt
12 Mann l »id 4 arbeiten ; bei Eckert streiken 6 Mann , 3 ar -
beiten ; bei Janke stehen 5 Mann aus und 1 arbeitet . Die Zunft -
meister bemüheu sich , von außen Arbeitskräfte heranzuziehen . Bteister
Schultze ist deshalb schon nach Berlin gefahren . Daß aber
die auswärtigen Schlosser in Neu - Ruppin kein Eldorado finden
würden , wird schon dtirch die geringen Forderungen bewiesen ,
die die dortigen Arbeiter an die Meister stellten . Die bisherigen
Löhne bewegen sich zwischen 3 —18 M. . . der Durchschnittslohn ist
12 M. � bei elfstündiger Arbeitszeit . Wer den höchsten Lohnsatz
erhält, ' muß mit allen vorkommenden Arbeite » gut vertraut
sein . Meist wird die Arbeit in Akkord gegeben , der
oft so niedrig sein soll , daß kaum das Kostgeld
verdient »vürde . Auch in sonstiger Beziehung «verde » die Ver -
Hältnisse in den drei Werkstellen als recht verbessertingsbedürftig
geschildert . So würden in der von Schultze neben 16 Gehilfen
10 Lehrlinge gehalten , die von morgens 6 bis abends 8 und
9 Uhr und auch des Sonntags fast regelmäßig arbeiten
müßte » . Eine Arbeitsordnung fehle gänzlich , dafür sei
in der Werkstelle der Spruch angebracht : „ Wenn vor jedes
böse Maul ein Schloß aufgehängt wird «verde««, so wär ' die
edle Schlosserzunft die beste Zunft auf Erden . "

Der Geist der Streikenden ist gut . Hoffentlich hilft
das Solidaritätsgefühl der Schlosser ihnen
zum baldigen Siege .

Ju der Metalltnchfabrik von Seele u. C o. in P l a u e n -
Dresden haben am 10. Februar s ä n« m t l i ch e Weber
wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Der Streik der Korbmacher und Korbmacherinnen in
Hamburg dauert nnveräiidert fort . Die Zahl der Aus -
ständigen beträgt jetzt 132 Personen mit 121 Kindern . Unter
den Sireikende » besinden sich 33 Frauen und Mädchen . An
Unterstützung « vnrden vergangene Woche zirka 800 M. aus -
bezahlt . Der Geist der Ausständigen ist gut ! Geldsendungen ,
sowie Anfragen sind zu richten an E. Franke , bei Hern «
Winkelholtz , ' Thalstraße 17 , Hamburg , St . Pauli .

Aus Cilli in Süd - Steiermark «vird tclegrapbirt , daß in der
Emailgeschirrfabrik von Westen in G a b e j o n ein
Streik ausgebrochen ist , der sich «vahrscheinlich auch auf andere

Fabriken ausdehnen «vird . Anstatt den Fabrikinspektor hat die
Regierungsbehörde Gendarmen nach dem Streikgebiete gesandt .

J » t Budapest befinden sich 5 7 Ofensetzer im Ausstand .
5 Firmen haben ein Kartell gegen die Arbeiter geschlossen . Der
Lohnkamps ist für die Allsständigen insofern schwer , als sich
bereits mehrere Streikbrecher eingefnnden haben . Die Firma
Gaal hat den Tarif unterzeichnet , infolgedessen haben die
6 dort beschäftigten Kollegen die Arbeit »vieder ausgenommen .

Gevichks - ' Deikung .
Jnimcr » och das revolutionäre Hoch . Fast täglich

müssen gegeniväriig Arbeiter die Gerichte in Anspruch uehinen ,
um gegen polizeiliche Strafmandate , die sie wegen angeblicher
Vergehen gegen den groben Unfugparagraphen erhalten haben ,

Schutz zu suchen . Es muß hervorgehoben werden , daß es sSch
in vielen Fällen immer um das althergebrachte Hocb , auf
die nun einmal revolutionäre Sozialdemokratie oder >«ln

ähnliche in Versammlungen gebrauchte Ausdrucke handelt , die

seit einigen Monaten mit einen « Male als „Slrafi - Ygie " " an -

gesehen werden . Da man nichts anderes im S�raigesetzbuch
zur Verfügung hat , subsumirt maii sie unter denselbe »» Paragraphen ,
der sonst meistens nur auf künftige Staatsrel ' - er angebracht ist ,

«velche in ihrer sogenannten Studienzeit anstä - ndige Staatsbürger

durch Radau - und Flegelthaten behelligen .
Ein Hoch auf die moderne revol » ti - o >w« Arbeiterbewegung

war es auch , das am Schlüsse der öffe ntlichen Versammlung der

Zimmerer Berlins und Umgegend aufgebracht wurde , welche am

Sonntag Vormittag , den 15. Deze- - "ber v. I . , in de » Sälen der

Berliner Ressource . Koinmanda - . ilenstroße . slatlsand . Das Ver -

breche » , vurde begangen von Vorsitzenden der Versammlung

Theodor Fischer . Wegen großen Unfugs erhielt er nun «inen Straf -

befehl auf 1 Woche Hafl ' >t >«d beantragte richterliche Enlscheidiing ,

welche gestern vor de« 140 . Ablh . Amtsgerichts I erfolgte . Fischer
war nicht persönlich o- uf der Anklagebank erschienen und wurde

durch den R e ch l s n w a l t Dr . Herzfeld vertrelen . Der

Vertheidiger bcstir - t , daß es eine politische Versammlung «var ,
und erklärte , daß dieselbe einen nur gen - erlschaftlichen Charakter

trug . Seit lan gen Jahren sei es üblich , mit einen « Hoch die

Gciverkschafts Versammlungen zu schließe » und das Wort

„ revolutionär sei durchaus nicht ausschließlich ein politisches .
Ter ver �omuiene Belastungszeuge , Polizeilieutenaat Schmidt

vom 35 . Polizeirevier , welcher die Bersammlung überwacht hatte ,

hob herv or , daß die von etiva 200 Personen besuchte Versamm -

lung gm " ? friedlich (!) verlief . Tie Diskussion «var rein sachlich und

es wu>e de über Geldsanimluiigen gesprochen , um zun « Frühjahr eine

Erl, " - ' h«>ng der Löhne zu erzielen . Um so mehr war er „erstaunt " , daß
an ' Schlüsse der Versaninilung , als die Zuhörer schon den Saal

~äii ) ( iatuiih « il ve « a » >lwv « Uch : Th . Glocke u> Berlin . Druck u

verließen , ganz ilnerivartet das Hoch auf die „ moderne revo «
l u t i o n ä r e Arbeiterbewegung " ausgebracht »vurde . Eine

Stimme aus der Menge verbesserte den Ruf in „ Sozialdemo -
kratie " . Er hatte iilir den Eindruck gewonnen , daß das Hoch
der Beivegnng galt , um bessere Taseiiisbedingungen zu erzielen ,

nicht aber aus die Politik sich beziehen sollte .
Nach längerem Plädier stellte der Amlsanwalt dem Ge -

richtshofe die Entscheidung anheim .
Rechtsanwalt Dr . H e r z s e l d berief sich ans das Zengniß

des vernommenen Aufsichtsbeaniten , welcher bekundete , daß die

Verhandlungen rein sachlicher Natur waren . Unter Revolution

sei hier die Umgestallnng der Arbeitsverhältnisse »nit den gesetz -

lichen Mitteln zu verstehen . Der Zeuge , »velcher sicherlich nicht

zu gunsten der Versammlung seine Auffassung drehen wird , habe
das Wort in diesem Sinne aufgefaßt . Aus diesen « Grunde sei
eine Freisprechung am Platze , event . dürfe ein unbescholtener

Mensch nicht gleich durch eine Freiheitsstrafe geächtet iverden

und sollte auf eine lleine Geldstrafe erkannt werden , die das Gesetz
in erster Linie androhe .

? ! ach kurzer Berathung verkündete der Vorsitzende , daß mit

Rücksicht auf den Charakter der Versainniliuig das am Schlüsse

derselben ausgebrachte Hoch nach k e i n e r R i ch t u n g h i n

als grober Unfug aufgefaßt werden könne und dasselbe in keiner

Weise geeignet war , das Publikum zn belästigen , »veshalb ans

Staatskosten die Freisprechung erfolgte .

Wegen Freiheitsberanbnng hatte sich der p e » s i o n i r t e

Schutzmann Oscar M u ch e vor der dritten Strafkammer
am Landgericht I zu verantworten . Der Angeklagte ist jetzt Ver -

walter des Hauses Gneisenanstr . 21 , er übernahm diese Stelle

von dem Kriminalschntzmaiiii Leschke . Der Sohn des letzteren ,
der Tischlerlehrling Arthur Leschke , hatte eines Tages im Aus -

trage seines Meisters in dem betreffenden Hause bei einem

Miether zu thiu «. Der Angeklagte suchte ihn darüber aus -

zuhorchen , während der Lehrling ihn « nicht Rede stand . Dieser

Vorfall scheint den Angeklagten äußerst ergrimmt auf de » Sohn

seines früheren Kollegen gemacht zn haben , denn als dieser an «

Nachmiltnge des 10. November v. I . mit einem Freunde vor der

Thür des Hauses vorüberging , in welcher der Angeklagte stand ,

warf ihn » der Angeklagte ein sehr beleidigendes Wort zu und als

der junge Mensch sich derartige Beschilnpfungen verbat , faßte er

ihn bei der Binde und forderte einen in der Nähe befindlichen

Schiitzmann auf , den Tischlerlehrling zur Wache zu sistiren .
da dieser ihn fortwährend belästige und beleidige ; ihm

sei der junge Mensch nicht bekannt und er verlange deswegen

seine Feststellung . Der Schutzmann willfahrte der Aufforderniig
des ihm bekannten früheren Kollegen . Muche begab sich «ilit zur

Wache . Ehe dort aber der Sistirte seinen Namen nennen konnte .

platzte der Angeklagte selbst «nit der Bemerkung heraus : „ Das

ist der Sohn des Krittiinalschutzmanns Leschke aus der Mitten -

walderstraße . " Tie Behauptungen , welche der Angeklagte in der

Verhandlung aufstellte , daß er von dem jungen Manne zuerst
durch den Ausdruck „ Dickpansch " beleidigt «vorden sei und den

Namen deffelben nicht gekannt habe , «vurden durch die Zeugen -
aussagen vollständig «viderlegt . Der Staatsanivalt beantragte
2 Monate Gefängniß , der Gerichtshof ließ es bei zwei Wochen
G e f ä n g n i ß bewenden .

Dersanktttluttgett .
Die a«» Holzbearbeitiiilgs - Maschiuen beschäftigten Ar¬

beiter hielten am Mittwoch Ltachmittag bei Joel , Andreasstraße ,
eine außerordentlich stark besuchte Versammlung ab , wo über

den Stand des Streiks berichtet wurde . Nach den Ausführungen

Zimpel ' s haben 16 Firmen , die zusammen 112

Arbeiter beschäftigten , die Forderungen ,
darunter den Nellnstundentag , bewilligt . Von
den übrigen Firmen hat eine Gruppe , die Freie Ver -

einigung der Holz - Industriellen Berlins , sich bereit er -
klärt , die S' /estündige Arbeitszeit zu bewilligen . Das
« vurde in der Versaninilung abgelehnt ; die Verhandllingen sollen

jedoch mit dieser Gruppe fortgesetzt «verde ». Die zweite Gruppe ,
die Vereinigung der Fraisereibesitzer Berlins , zu der 31 Betriebe

gehören , hat die Forderungen zurückgewiesen ; eine dritte Gruppe
hat die Streikkommission ersucht , Donnerstag Mittag 12 Uhr
mit ihneii zu verhandeln . Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt
910 , die Zahl der vom Streik betrossenen Betriebe 8D . Der

Geist unter den Streikende » ist außerordentlich gut . Störungen

irgend »velcher Art sind nicht vorgekommen .
In der Diskussion sprachen eine Anzahl von Rednern zum

theil über Einzelheiten in verschiedenen Betriebe » ; alle waren
darin einig , daß man an den ursprünglich gestellten
Forderungen festhalten müsse und diese auch , «venu die Ein -

müthigkeit unter den Kollegen bestehen bleibe , sicher durchgesetzt
werden , unisomehr , als die Vertreter der Unternehmer bei den

Verhandlungen mit der Streilkoinmission — wie B i e h l er «
klärte — bemerkt hätten , daß ihnen eine baldige Beendigung des

Streiks sehr erwünscht sei . Eine Resolution , «velche besagt , nicht
aus das Anerbieten der Unternehnier - Konimissioii einzugeben ,
sondern an den am 26 . Januar aufgestellten Forderungen fest -
zuhalten , »vurde einstimmig angenommen .

Ein Antrag Rod . Wolf ' s , die ersten drei Wochen keine Unter -

stützung zu zahlen , wurde nach längerer Debatte , in der eine so
lange Wartezeit als nicht angebracht bezeichnet «vurde , und es ja
denen , die in der Lage sind , längere Zeit ohne Unterstützung
leben zu können , unbenommen sei , auf dieselbe zu verzichten ,
zmiickgezogen . Einstimmig angenommen wurde ein Antrag :
die UiiterstiitziingSfrage der Streikkommission zn überlaffen , bei
der sich jeder Unlerstützungsuchende zu nielden hat . Ferner wurde

beschlossen , daß die arbeitenden Kollegen wöchentlich 1 M. zun «
Streikfonds zu zahlen haben . Der Vorsitzende gab bekannt , daß
am Freitag in R i x d o r i , Knesebeckstr . 49 , eine Versammln ! ! �
de - xorwr KsUrgen n- no an . - lärbfftei « Sonntag

wieder bei Joel , Andreassiraße . Bericht über die Lage des Streiks

erstattet wird . Von Donnerstag an iverden im Arbeilsnachiveis
die Streikkarten ausgegeben . Es wurde serner beschloffen , die
Streikbureaus von 8 —12 und von 2 —6 Uhr offen zu halten .

Gelder und sonstige Sendungen für die Ausständigcn
werden entgegengenommen im Geiverkschastsburean , Annenstr . 16,
bei Gehloff , Mariannen - Ufer 4, und im Bureau , Bergstr . 12, p.

DepoMzen und letzte Ulnihvichken «
Karlsruhe , 12. Februar . ( W. T . B . ) Der . Badischen Landes -

zeitung " zufolge brachte die nationalliberale Fraktion der zweite »
badische » Kammer einen Antrag auf Wahlreforn « ein , «vonach
die Zahl der Abgeordneten von 63 auf 73 erhöht iverden soll .
Das Großherzogthuni soll danach in 58 Wahlbezirke
eiugetheilt werden , «velche je einen Abgeordneten auf grund des
direkten allgemeinen Wahlrechtes zu wählen haben , wobei die
relative Mehrheit entscheiden soll . Außerdem sollen in 13Slädlcii
zusammen 15 illbgeordnete durch einen aus Klasseiiivahle » hervor -
gegangenen Bürgerausschuß geivähl « «verde ».

Paris , 12. Februar . ( W. T. B. ) Ambroise Thomas ist
heute Abend gestorben .

London , 12. Februar . ( W. T. B. ) Wie das „ Renter ' sche
Bureau " erfährt , gelte es als fast gewiß , daß infolge eines Rothes
der Vereinigten Staaten ein Vertreter der Republik Veiiczuela
nach London gesandt iverden dürfte , um direkte Verhaiidluiigen
mit England zu eröffnen .

London , 12. Februar . ( W. T. B. ) Unterhaus . Der Staats¬
sekretär für Irland Sir Gerald Balfonr bekämpfte ein Amende -
nient Dilloii ' s und erklärte , ausiväriige und koloniale Schivierig -
leiten iverden die Regierung nicht veranlassen , ihre Haltung be -
treffend Homerule zu ändern . Redner glaubt , die guten Be -
ziehungen beider Länder würden durch die klare Einsicht , daß
die Regierungsansichten über Homerule unverändert sind , nur
gefördert «verde ».

_
. b Beilag von w. nx Babing «u Berlin . Hierz » ' 4 Beilage « .
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Veichskcrg .
SS. Sitzung vom 12. Februar , l u h r .

Am Tische des Bundesraths : v. Bätticher , Be rlepsch ,
v. d. Recke v. d. Horst und Kommissare .

Stuf der Tagesordnung steht znnächst die Interpellation der
Rbgg . v. H e y l ( natl . ) und Genossen : „ Im Verfolg des Be -
schlnsses des Reichstages vom II . Mai 13SS sind dem Reichstag
am LS. April 1887 die Ergebnisse der von den Bundesregierungen
angestellten Ermittelungen über die Lohnverhältnisse der Arbeite -
rinnen der Wäschefabrikation und der Konsektionsbranche , soivie
über

� den Verkauf oder die Lieferung von Arbeitsmateriat
tNähfaden zc. ) seitens der Arbeitgeber an die Arbeiterinnen und
über die Höhe der dabei berechneten Preise zugegangen . Nachdem
sich die Lage d i e s e r A r b e i t c r i n n e n seit z e » e r Zeit
noch n n g Ü n st i g e r g e st a l t e t hat , richte » die Unter -
zeichneten die Anfrage an die verbündeten Regierungen , welche
gesetzgeberischen Maßnahmen dieseiben zum
S ch ii tz für Gesundheit und Sittlichkeit und
g e g e » A il s b e u t u n g dieser Arbeiterinnen durch
das Trnckfystem zu ergreisen beabsichtigen

Staatssekretär v. B ö t t i ch e r erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung bereit .

?lbg . v. Hehl ( natl . ) : Wenn meine politischen Freunde
Ihre Anfnierksanikeil aus die Verhältnisse einer besonderen
5kategorie von Hausindustriellen lenken , so sind wir uns wohl
bewußt , daß das hohe Haus in allen seinen Parteien einstimmig
beschlossen hat , daß die Arbeiterschutz - Gesetze in einem gewissen
Maße ans die Hausiudustriellen ausgedehnt werden möchten .
Wenn wir uns gestatte », heute aus den wundesten Punkt
in der H a u s i n d ust r i e l l en - A r b ei t hinzuweisen , so
beabsichtigen wir nicht eine Einschränkung in der Fürsorge für
die Fabrikarbeiter dadurch herbeizuführen . Wir sind bereit , die Ver¬
besserung der Versicheruugsgesetze zu unterstützen , auch die V e r -
s i ch e r u n g g e g e n A r b e i t s l o s i g k e i t in absehbarer Zeit in
Aussicht zu nehmen . Obligatorische Berussvereine
müßten für die Industrie in Aussicht genommen werden ,
weil wir nieinen , daß der englische Weg sich nicht be -
währt hat , da durch die En t w i ck e l u n g der Trade
Univns sich dieArbeitgeber - Verbände so stark
entwickelt haben , daß die Arbeitnehmer unter -
liegen müssen . Da die Versicherung in Deutschland gesetz -
lich geregelt ist . würden die U n i o n s in Deutsch -
land schließlich nur Streikverbände bilde ».
�j» Deutschland hat man vieles für die Arbeiter gethan
und manchen gefährlichen Weg vermieden . Nicht
nur in Deutschlanv , sondern darüber hinaus wird die Thätig -
k e i t des B e a m t e n t h u m s bei der Vorberathung und
Durchführung der Gesetze in hohem Maße Anerkennung
finden . In der Schweiz , wo die Grütlivereine die Arbeiterschutz -
Bestrebungen fördern , ist fast nichts geschehen durch das auf
Andränge » der Arbeiter geschaffene Arbcitersekretariat , sonder »
alles ist geleistet durch die Beamten , namentlich durch den Fabrik -
inspektor Schuler . Wir hätten manchmal ein schnelleres Tempo
gewünscht , namentlich bezüglich der Haudwerkcrsrage ; es wird
sich frage », ob das Reichsamt des Innern kräftig genug
ist . um die Aufgaben zu lösen , die an dasselbe heran -
treten . In England hat man ein Arbeitsamt
geschaffen ; ein solches könnte auch bei uns errichtet
werden , in welchem auch die Aufgaben der soziale » Gesetzgebung
bearbeitet werden könnten . Die deutsche Industrie hat
niit einer gewissen Freudigkeit die großen Lasten
der sozialpolitischen Gesetze , wie sie in keinen »
anderen Staate Europas erlassen sind , auf sich genominen ; sie
wird auch bereit sein , weitere L a st e n auf sich zu
nehnien , wenn die anderen Staaten in ent -
sprechender Weise unserm Beispiele gefolgt
sind . In der deutschen Industrie war eine große Anzahl von
Pioniere » thätig , welche die Gesetze praktisch vorgearbeitet haben .
Die Engländer , welche Deutschland bereist haben , um die Eisen -
industrie kennen zu lernen , haben erkannt , daß die Löhne der
de utschen ülrbeiter höher sind als die der eng -
tischen ; ( ! ! ! ) daß auch das Verhalten der Arbeit -
geber ein ausgezeichnetes ( ! ! ! ) ist .

In der W ä s ch e b r a n ch e sind solche Pioniere nicht auf -
getreten , das Sweating - System dient nicht zum Vortheil der
Arbeiter . Wir haben die Anfrage nicht auf -
gegriffen wegen der jetzt auftretenden B e -
w e g u n g unter den Arbeitern ( Lachen bei den Sozial -
demokraten ) , sondern wir knüpfen an eine Enquete
vom Jahre 1887 an . Wir sind der Meinung , daß
die A r b e i t e r i ii n e n nicht siegen werden , weil sie ivi
tiefsten Elend leben . Der Streik richtet sich nicht gegen
die Arbeitgeber , sondern gegen die sr ? eater , welche die Arbeiter
ausbeuten ; sie sind ein Krebsschaden des wirthschaft -
l i ch e n Lebens . Diese s - weater sind nicht Sachverständige ,
sondern Leute aller Art , Droschkenkuischer , Apotheker , Gärtner ,
Dieiistmänner u. f. w. , welche das Elend auszubeuten suchen .
Es ist natürlich , daß die deutschen Frauen Sympathien haben
mit den » Elend der Arbeiterinnen ; dieses Mitleid wird
allseitig getheilt ( Sehr richtig ! bei allen Parteien ) . Die
Enquete , welche dem Reichstage vorgelegt wurde , bestätigt ,
daß das Elend im großen Maße vorhanden ist .
Die Arbeiterinnen verlangen ihren vollen
Lohn , sie verlangen B e t r i e b s iv e r k st ä t t e n bei den
Arbeitgebern , wöchentlich zahlbaren Lohn und eine

schnellere Abfertigung . Diese Forderungen
haben eine volle Berechtigung . Das Fabrikmädchen
steht unter dem Arbeiterschutz - Gesetze , genießt die Wohtfahrts -
einrichtungen , an die bei den Näherinnen garnicht zu denken ist .
Die Näherinnen müssen Werkstätte und Pro -
d u k t i o n s k o st e n , Garn , Knöpfe jc. selbst b e -

zahlen und der srveutor nimmt noch einen Theil von dem

Lohn der Näherinnen an sich. Aus de » Berichten der Fabrik -
iiispekloren geht hervor , daß die Arbeiterschutz - Gesetze und

Versicherungsgesetze gewissenlose Arbeitgeber veranlaßt haben ,
ihre Arbeiterinnen in die Hausindustrie zu drängen ,
so daß die Schutzgesetze für diese Arbeite -
rinnen zum Verderben ge » Vörden sind . ( Hört !)
Die L a st e n . welche den Näherinnen aufgebürdet
werden für Miethe , Beleuchtung , Arbeitsgerälh u. s. w. , beziffern
sich auf 36 Prozent des kärglichen Lohnes . ( Hört !
im Zentrum . ) Alle gesundheitlichen Vorschriften
fehlen hier ; das Familienleben »vird g e st ö r t ; die

Wohnung »vird beeinträchtigt , so daß sich die

S ch »v in d s n ch t in diesen Familien entivickelt . ( Sehr richtig !

im Zentrum . ) Die Industrie arbeitet immer ans Lager ; der

Konfektionär läßt saison mäßig in , Galopp
arbeilen .

Das Modegeschäft und die Konfektion erfordern eine geivipe

Intelligenz ; die französische Mode muß für die anderen Länder

unigeivandclt »verde » und der Deutsche hat die besondere Aufgabe ,

diese Unnvandeluiig vorzunehmen .
Ich irnll zugeben . daß die Lage dieser Industrie eine

schivierigcre geivorden ist , weil die Meistbegünstigungsländer ihre

Zölle so »vesentlich erhöht haben , daß der Export zurückgeht ,

nach Argentinien z. B. um S1 pCt . , nach den Bereinigten

Staaten sind 1391 für 12 Millionen , 1834 nur für 2 Millionen
Mark Konfektionswaaren exportirt worden . Aber trotz dieser
Verschlechterung der Lage kann man doch annehmen bei der
Ausstattung der Geschäfte und bei den großen Reklamen , daß die
Lage immerhin so ist, daß die Unternehmer selbst das Bcdürsniß
empfinden muffen , diesem Sweaterthum entgegenzutreten . Der
K a ni p f gegen das S w e a t i n g s y st e ni ist i »
allen Kulturstaate n aufgenommen ; es soll
überall ausgerottet werden . In England hat
die Gesetzgebung sich dieser Zlusgabe ge -
widmet ; die Fürsorge der Aufsicht wird auf die Haus -
industrie ausgedehnt . Von sachverständiger Seile wird
mir versichert , daß eine wirksame Einschränkung des Siveater -
thums in Großbritannien herbeigeführt ist . Die Interpellanten
haben einen Antrag , von meiner gesainmten Fraktion unterstützt ,
eingebracht , welcher die verbündete » Regierungen ersucht , ihre
Befugnisse auf die jugendlichen und weiblichen Arbeiter auszu -
dehnen ; auch die sanitären Einrichtungen des Z 120a und die
Anzeigepflicht sollen auf die Hausindustrie ausgedehnt werden
und für diese Arbeiter soll eine Fabrik -
i n sp e kt i o n mit weiblichen Gehilfen speziell eingerichtet
werden . Ich bedauere , daß der preußische Handels -
minister ein Gegner der weiblichen Inspektoren ist .
Wir haben in H e s s e n die A n st e l l u n g s o l ch e r >v e i b -
lichen Inspektoren beschlossen . Die Zaghastigkeil gegen
eine solche Maßregel ist nicht recht erklärlich nach den Er -
fahruiigen , die nian in England gemacht hat ; auch die Schweiz
ist niit einem solchen Gesetz vorgegangen für die Ladnerinnen
und Kellnerinne », für deren Interessen wir auch noch thätig sein
müssen . Für die weiblichen Älrbeiter der Tabak -
industrie hat die Reichsgesetzgeb ung das
Sweaterthum ausdrücklich verboten . In der
Wäschefabrikation wird nach der Enquete von den Direktricen
Gar » , Nadeln , Oel u. s. w. verkauft mit einem Aufschlage von
10bis12pCt . ; das Garn , welches die Arbeiterinnen liefern
müssen , macht 10 pCt . des Lohnes aus . In Berlin wurden
gezahlt für einen Herren - Ueberzieher 1,25 bis 2,00 M.
Am schlimmsten sind die Berliner Mäutelnäherinneii
daran , sie verdienen 4 —5 , bei besserer Leistungsfähigkeit 3 —9 M.
»vöchenllich ; aber sie sind 7 —8 Monate unbeschäftigt . Bei der
Knabenkonfektion werden für drei Anzüge nur 50 —60 Pf .
bezahlt . Wenn die Arbeiterinnen dennoch einigermaßen ver -
dienen , so ist das die Folge davon , daß sie Lehrmädchen unent -
geltlich beschäftigen . Gegen solche M i ß st ä n d e muß
energisch vorgegangen werden . ( Sehr richtig !
links . ) Sollte » die Sozialdemokraten behaupten , daß zu
dieser Neform Umwälzungen der Gesellschaftsordnung nöthig
sind , so möchte ich darauf hiniveise » , daß in den
sozialistischen Betrieben sich dieselben Mißstände gezeigt haben .
Tie Mehrheit des Kongresses bezeichnete diese Mißstände als
Bestandtheile der jetzige » Gesellschaftsordnung . Wenn man einen
solchen Zukullftsstnat schaffen »vill , dann müßten die Sozialdemo -
kraten auf diesem Gebiet der bürgerlichen Gesellschaft mit einem
besseren Beispiel vorangehen . ( Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) In Bern ist man auf einem Sozialistenkougresse
zu der Meinung gekommen , daß die Verstaatlichung der Pro -
duktionsmittel undurchführbar sei .

Meine politischen Freunde gestatten sich an die verbündeten

Regierungen die Anfrage , ob sie geneigt sind , die Gesetzgebung
in der » N>chtung . welche wir hier angedeutet haben , zu ordnen .
Sollte die Frage mit einem Ja beantivortet werden , so kann ich
erklären , daß wir die verbündeten Regierungen eifrigst unter -
stützen werden . ( Beifall bei den Nationalliberalcn . )

Staatssekretär v. Böttichcr : Der Vorredner hat seiner
Begründung einen weiteren Rahmen gegeben , als die Jnter -
pellatio » verlangte . Ich will nicht aus alle Einzelheiten ein -
gehen . Ich werde mich an die Frage der Interpellation halten .
Eines aber kann ich mir nicht versagen , besonders zu betonen ,
»veil es aus mich einen angenehmen Eindruck gemacht hat , daß
der Vorredner die Thätigkeit des preußische »» Beamtenthums für
den Arbeiterschutz und die Thätigkeit des Reichsamts des Innern
anerkannt hat . Wenn er neben dem Reichsamt des Innern . . .

( Zuruf : Im Reichsamt ) Der Wunsch ist bescheidener und be-
reits erfüllt ; ich bitte die ziveite Abtheilung des Reichsamts des
Innern als ein Arbeitsamt anzusehen .

Der Interpellant hat den Finger in eine der schlimmsten
Wunden unseres Wirthsckaftslebens gelegt .
Es wird Aufgabe aller Vaterlandsfreunde ,
nicht blos der Regierung und der Volksver -
tretung sein , diesen Krebsschaden zu be -
s e i t i g e n. Die Regierungen sind auch auf diesem Gebiete
nicht unthätig . Wenn ich auch auf die Frage nicht sagen
kann , daß die verbündeten Regierungen bereits eine b e -
stimmte Absicht ausgefprochen haben , so mache ich doch
darauf aufmerksam , daß der bisherige Gang der Gesetzgebung
erkennen läßt , daß man seit der Enquete von 1887 nicht ab -
gelassen hat , auf eine Besserung der Zustände hinzuarbeiten
( Sehr richtig ! ) . Bei der Enquete von 1837 handelte es sich in
der Hauptsache darum , das verderbliche Trucksystem zu be-

seilige », unter dem die weiblichen Arbeiter in der Konfektions -
und Wäschebranche leiden . Die Frucht dieser Erhebung
»var die veränderte Fassung des ß 115 der Gciverbe -
Ordnuugs - Novelle von 1891 . § 137 hat eine Fürsorge für die
Älrbeitszeit getroffen ; in § I20a ist eine Erweiterung der Ver -
pflichtung zum Arbeiterschutz vorgesehen ; aber die Be -
st i m m u n g e n stoßen ans S ch »v i e r i g k e i t e n a u f den »
Gebiet e der Konfektionsindustrie . Endlich können

Schutzvorrichtungen aus andere Werkstätten als Fabriken aus -

gedehnt »verde ». Was es mit der Eutwickelung der Arbeits -

Verhältnisse der Konfektionsindustrie auf sich hat , hat der Vor -
reduer richtig ausgeführt . Die Beschäftigung der Arbeiterinnen
in den Fabriken steht unter dem Schutz der Gesetze . Die

Beschäftigung in Werkstätten unter Leitung
der Zivischennieister hat die Uebelstände
iin Gefolge , welche der Vorredner erwähnt hat . Die
dritte Form ist die reine Heimindustrie , »velche sich gänzlich "
der Kontrolle entzieht . Aber grade in dieser Branche drängen
sich die Arbeitskräfte heran , »velche nicht den Lebensunterhalt er -
»verben wolle », sondern nur eine » Nebengewinn suchen . Die

Frauen und Töchter von Beamten , Handwerkern , Kaufleuten
». f. w. zählen da nach Zehntansenden ( Sehr richtig ! ) , und die

Neigung , solche Beschäftigungen zu über -

nehmen , geht leider auch in die höheren
Schichten der Gesellschaft hinein , wo auch ein

solcher geringer Nebeneriverb willkommen ist . Da ist es schiver ,
ein einigerinaßen menschenivürdiges Preisniveau zu erreiche ».
Aber so groß die Schivierigkeiten auch sind , sie
müsse » überwunden werden .

Ich freue mich , berichten zu können , daß die Ver -

» valtung gegenüber der jetzigen Beivegung
in Preußen unter Leitung des H a n d e l s » ninisters

nicht unthätig i st , bessere Zu st an de herbeizu -
führen ; auch die Reichsver » valtung hat be -
schlössen , die Sache in Angriff zu nehmen und z ,, -

nächst die Kommission für Arbeiter st atistik zu
berufen und mit einer Erhebung zu betrauen und zwar wird

diese Arbeit vorab zur Erledigung kommen . Der erste Punkt ,
auf den das Augenmerk gerichtet werden muß , wird sich auf die

Frage des Trucksystems beziehen . Wenn auch § 11 » der

Gewerbe - Ordnung wesentlich günstig geivirkt Hat , so übersehen
»vir doch nicht , ob die Wirkung eine vollständige ist ( Zuruf
Bebel ' s : Haben »vir längst gesagt ! ) ja , wir kommen ja immer

etwas später ( Heiterkeit ) , ob nicht noch weitergehende
B e st i ni m u n g e n zu erlassen sind .

Ein ziveiter Punkt wird sein , ob die Klagen über die Aus -

beutung des Abhängigkeitsverhältnisses zu unsittlichen

Z »v e ck e n berechtigt sind . Die Enquete gab darüber An -

deutungeii , aber kein thatsächliches Material . Hier müssen

genaue F e st st e l I u n g e n erfolgen und es muß danach ein

»virksamer Schutz zu schaffen versucht »Verden . Ueber den dritten

Punkt , wie stellt sich die Dauer der Arbeitszeit in

den Werkstätten und bei den Heimarbeitern .
sind wir auch noch n i ch t k l a r . Eine sehr wichtige Frage ist
die , ob es möglich ist , die Thätigkeit der Hausindustrie auf
diesem Gebiet auszuschließen , ob es möglich ist , die Arbeiten aus¬

schließlich in Werkstätten vorzunehmen . Ich glaube vorläufig nicht .
daß man soiveit »vird gehen können . Es wird dam » geboten
sein , andere Mittel und Wege zu finden , inn eine

Besserung zu schaffen . Es giebt schon jetzt Mittel .
un » die bessernde Hand an die Zustände zu
legen . Man kann eine gesetzliche Ermächtigung
durch den Bundesrath vorschreiben , wonach der

Abschluß der Arbeitsverträge für ge » visse
I n d u st r i e z w e i g e s ch r i f t l i ch e r s o l g e n m u ß. Per -
fönen , welche in sittlicher Beziehung un -

geeignet erscheinen , kann die Annahme von
»v eidlichen Arbeiterinnen untersagt werden .
Durch kaiserliche Verordnung köniite jederzeit die Arbeitszeit
beschränkt werden ; dazu sind bereits Verhau dl unge »
eingeleitet . Ich glaube , daß die verbündeten R e -

gier u n gen emsig bemüht sein werden , an der

Hebung der schreienden Miß st än de niit -

z u ,v i r k e n , aber ich darf auch die Ueberzeugung aussprechen ,
daß die volle Beseitigung der Mißstände nur dann möglich ist ,
wenn der Arbeitgeber sich bewußt wird , daß er mitzuwirken hat .
( Sehr richtig ! rechts und im Zentrum . )

Auf Antrag des Abg . Hitze ( Z. ) tritt das Haus in die Be -

sprechung der Interpellation ein .
Präsident v. Buol bemerkt , daß der inzwischen vertheilte ,

vom Interpellanten angekündigte Antrag als solcher nicht mit

zur Diskussion steht .
Abg . Hitze ( Z. ) : Der Augenblick für die Interpellation ist .

wenn auch vielleicht mibewußt , sehr glücklich gewählt . Ich bin
dankbar , weil die Interpellation die Erklärung des Staats -
sekretärs veranlaßt hat . Namentlich dankbar aber bin ich für die
proarainmatische Einleitung der Rede des Interpellanten ; ich
denke dabei au die Zeit , wo Herr Oechelhäuser unsere sozial -
politischen Bestrebungen unterstützte . Es hat sich gezeigt , daß
das Gesühl , als »venu der Eifer für Sozialpolitik im Erkalten ist ,
ei » falsches war . Der Interpellant bemängelt die
Langsamkeit , mit der man vorgeht ; es könnte allerdings
mehr geschehen , namentlich auch bezüglich der Aus -
dehn ung der Fabrikinspektion . Es besteht wohl Ein -
stiminigkeit , daß die Erhebungen für diese Branche vorgenommen
»Verden müssen . Ich habe das schon bei meinem Antrage erörtert ,
und auch Abg . Bebel hat das verlangt bei dem Etat für die

Kommission für Arbeiterstatistik . Die Bestimmung der
Geiverbe - Ordnung . daß die Aufsicht sich nicht
erstreckt auf Werkstätten , in denen nur die

Familienangehörige » » beschäftigt » verde » ,
müßte beseitigt werden . Es besteht in dieser HauS -
industrie nicht ein Arbeitsvertrag zwischen Mann und

Frau oder den Eltern und den Kindern , sondern
zivischen dem Arbeitgeber der Konfektionsindustrie und
den zusammenarbeitenden Familienmitgliedern . Es müßte
hierbei die Fabrikaufsicht nicht blos den Beamten an -
vertraut »verde «, sondern für alle Industriezentren wie Berlin u. f . w.
müßten Privatpersonen herangezogen »verde »; es müßten sich
für die Bezirke besondere S ch u tz k o m i t e e s bilden ; es
würde ein Arbeitsnachweis einzurichten sein , es müßte
für entsprechende Wohnungen gesorgt werden . Es

giebt gewiß Damen genug , welche sich diese in genieiuilützigsn
Dienst » vidmen werden .

Die Hauptschivierigkeit liegt in dem Ueberau gebot
der Kräfte , »velches zu den niedrigen Löhnen
geführt hat . Die Aufgabe wird darin liegen , vor Zuzug zu
» varnen und ihn zurückzuhalten . Personen , die in
Berlin keine Beschäftigung finden können in der Konfektion ,
sollten in anderen Arbeiten , namentlich in der Hanshaltung
ausgebildet und im Gesindedienst untergebracht werden .
Die vollständige Beseitigung der Hausindustrie hat der

Staatssekretär für unmöglich gehalten ; das würde doch
wohl zu weit gehen . Daß auch Frauen und

Töchter der Beamten und der höheren Stände
sich diesem Gewerbe als Nebenge » verde zu -
>v enden , bedaure ich . Aber es giebt auch viele Frauen .
die auf diese Arbeit angeiviesen sind ; diesen kann man die Haus -
arbeit nicht verbieten . Ein schriftlicher Arbeits »

vertrag ist i » England schon üblich . In » Berggesetz ist auch
ein schriftlicher Vertrag vorgeschriebe ». Die Arbeitgeber ,
welche sich Unsittlich leiten gegen Arbeiterinnen
zuschulden kommen lassen , müssen unter die -
selbe Strafe gestellt » ver den , wie der Vormund ,
der sich gegen sein Mündel vergeht . Bei den

Untersuchungen , welche i » Auesicht genommen sind , muß das
Material möglichst vertieft und ergänzt »verden durch mündliche
Vernehmungen , welche immer iieue Anregungen gebe ». Ich
möchte hoffen , daß die Erivägungen bald zum Abschluß kommen .
( Beifall im Zentrum . )

Abg . Schall ( k. ) : Wir sind erfreut , daß wir Gelegenheit
haben , unsere warme Theil », ahme zu bezeugen für die schlechte
Lage der Arbeiterinnen in der Wäsche - und Konfektionsbranche .
Daß die Interpellation zusanimenfällt niit der Bewegung , die
durch die Arbeiterinnen hindurchgeht , ist von Bedeutsainkeit . Die
Arbeiterinnen »verde » daraus die Ueberzeugung gewinnen , daß
hier die wärmste Theilnahnie sür die Sozialresorm besteht ; auch
»vir von der konservativen Seite wollen alles thun , um zu
besseren Zuständen zu gelangen . Es sind geivisse Ziveifel an
unierer Liebe und »»»serem Eifer für die Sozialresorm auf -
getaucht ; das ist aber durchaus unberechtigt . Seit 3 Jahren
gehöre ich dem Hause an und habe bei den Kon -
servativen immer die »värniste Theilnahnie für diese
Dinge gefunden . Die Enquete von 1887 hat Schlag -
lichter auf die Uebelstände fallen lassen , namentlich auch
auf die sittlichen Mißstände ; »vir können nicht allein die Lohn -
Verhältnisse dafür verantivortlich ninchen , aber die Hanptursache
bilden sie doch , daß die Arbeiterinnen den Versuchungen unter¬
liegen , die nicht blos außerhalb , sondern auch i » den Werk -
stätteu an sie herantreten . Soll doch der Inhaber einer be -
kannten Konfeklionsfirma seinen Arbeiterinnen gesagt haben , sie
seien jung und hübsch und könnten ja auf die Straße gehen .
Der Streik ist ausgebrochen in Berlin und hat sich ausgedehnt
auf andere Städte . Der Streik i st immer ein Kriegs -
zustand ; die armen Arbeiterinnen » verde » die
Opfer der Agitatoren und Verführer s e sin ,
» velche sich in die Bewegung einmische » » und



tljucit d i e Paar ersparten Groschen abnehmen .
Wir stehen auf dein Boden praktischer Sozialreforni und freuen
uns , daß die Regierungen in dieser musterhafte » Weise vor¬
gegangen sind , so daß wir noch von . keinem anderen Staat der
ziuilisirten Welt iibertroffen sind . ( Widerspruch bei den Sozial -
deuiokraten . ) Auf ivelchem Wege sich eine Verbesserung herbei -
führen lassen wird , das wird weiterer Untersuchung bedürfe ». Wir
alle werden , so viel an uns ist , dafür sorgen , daß die Enquete
zu einem Ergebniß führt , welches sich zu gesetzgeberischen Maß -
nahmen verdichtet . Aber damit wird nicht alles erreicht werden .

Die Nothlage der Arbeilerinnen ist eine Folge der
Gesetzgebung der letzten dreißig Jahre , der unbeschränkten
G e iv e r b e f r e i h e i t . welche die Schleuder - und Rainschbazare
hervorgerufen hat . Denn wer läßt die billige Waare machen ? Die

Vazare , die sich noch mit einem „ goldenen " Name » schmücken , obgleich
sie die Ueberschrist haben müßten : Billig und schlecht . Wir

müßten wieder zum Befähigungsnachweis
zurückkehren ( Lachen links . ) und Ordnung in das Schneider -
gewerk hineinbringen . Nicht blos die staatlichen Fabrikinspektoren ,
vielleicht auch die weibliche , fondern auch Privatpersonen werden
»nilhelfen niüssen , damit eine wirkliche Palronage stattfindet .

Es müssen überall christliche und sittliche Grundsätze walten .

( Znstimnnlng rechts . ) Wenn im „ Vorwärts " steht , daß die

Sittlichkeit und Moral nicht auf religiösem Grunde beruht
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , so ist das eine

Umkehrung der Weltordnung . Wir wollen das Leben
ausbauen aus dem Boden des Christenthums . Wir können
schon gute Früchte aufweisen , die Sozialdemokraten nicht .
Wenn es Ihnen in den Kram paßt , dann zitiren Sie auch ein -
mal ein Bibelwort ( Zuruf bei den Soz . : Es wird nur zuviel
mißbraucht !) Ja , von Ihnen ! Wenn ein evangelischer Geist -
licher ein Bibelwort gebraucht , dann gerathe » Sie aus dem

Häuschen und dann heißt es im „ Vorwärts " , man hätte eine

Kapuzinade des Duellpfaffen Schall im Reichstage zu hören
bekommen . ( Heiterkeit links . ) Auch das an anderer Stelle ge-
sprochene Wort „ morituri to salutant " , das aus dem Zusammen -
hange gerissen wurde , wurde mißdeutet , obgleich es doch nur

bedeutet , daß diejenigen , die für Kaiser und Reich zu sterben bereit

sind , den Kaiser begrüßen . Ob es geschmackvoll war von dem

Abg . Bueb , bei derselben Gelegenheit auch mich und meine Rede

zu Flora Gaß in Beziehung zu bringen ( große Heiterkeit ) , über -

lasse ich dem Urtheil des Hauses . Was würden Sie sagen , wenn
ich Ihnen den Genossen Maurer anhängte , der mit der Genossin
Friedrich , der Mutter von 5 kleinen Kindern , sich aus dem Staube

gemacht hat , und der , als im „ Vorwärts " nach seiner Adresse
gefragt wurde , sich darüber beschwerte , da er doch die Genossin

ariedrich
nur von dem Ehejoch befreit habe , das zu tragen einer

enossiu unwürdig sei , und der die Genossen schließlich Spieß -
bürger nannte , weil sie sich darüber entrüsteten , daß er sozial -
demokratische Grundsätze in die Praxis übersetzt habe . ( Heiterkeit . )
Wir freuen uns , daß wir aufs neue vor eine praktische Frage
gestellt sind . Wir haben ein warmes Herz für die Nothleidendeu .
Wir wollen alles thun , was auf gesetzgeberischen , Wege geschehen
kann , um diesen jungen Mädchen zu einer besseren Zukunst zu
verhelfen . ( Beifall rechts . )

Abg . Fischer ( Soz . ) : Wen » man sich diese Interpellation
ansieh », so legt man sich unwillkürlich die Frage vor , warum

gerade die n a t i o n a l l i b e r a l e Partei diese Jnter -
pellntion eingebracht hat . Ihre sozialpolitische
Vergangenheit ist eigentlich kein Befähig ungs -
Nachweis für die Stellung einer solchen Interpellation . ( Leb -
hafter Widerspruch bei den Nationalliberalen, - Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Wenn eine solche Lohnbewegung
entsteht , dann fließt das Bürgerthum vor Mitleid und Rührung
über das große Elend der Akkordarbeiler , über die schreckliche
Ausbeutung , die niedrigen Löhne u. s. w. über und es erscheint
auch ein Kommissar der Regierung ; es wird sogar eine Enquete
veranstaltet . Aber schließlich bleibt alles beim alten , höchstens kommt
die Polizei und löst die Lohnkominission als politischen Verein auf
und leistet so sozialreformatorische Hilfsdienste für das Unter -

nehmerlhum . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Um die Enquete in der W ä s ch e f a b r i k a t i o n und
K o n f e k t i o n h a t s i ch neun Jahre lang niemand

gekümmert , trotzdem die Verhältnisse doch bekannt genug
sind ; jetzt erst kommt man auf diese Dinge zurück ; jetzt auf ein -
mal fließt die nationalliberale Partei von Arbeiterfreundlichkeit
über , jetzt macht sie sich zur Wortführcrin einer Bewegung für
die Abschaffung der Zustände in der Konfcklionsbranche ! ( Große
Unruhe . Zurufe : Das ist Ihnen unbequem !) Im Gegentheil ,
meine Herren ! Sie erweisen niemandem einen größeren Ge -

fallen mit der I n t e r p e l l a t i o n als uns Sozialdemokraten .
Sie ist die glänzendste Rechtfertigung unserer Agitation
und unserer Stellung im Reichstage . Alle Bestimmungen ,
welche jetzt ein Vorgehen hindern zu gunsten
d e r A r b e i t e r , sind gegen unsere S t i m m e n a n «

g e » o m m e n worde n. ( Widerspruch ) Sie haben ja vor

wenigen Jahren das T r u ck s y st e in gesetzlich gerecht -
fertigt , indem Sie in den § IIS der Gewerbe - Ordnung die

Bestimmung aufnahmen , daß zu einen , höheren Preise als zum
Selbstkostenpreise die Abgabe von Waarcn sür die Alkordarbeiter

zulässig ist , wenn diese die ortsüblichen Preise für ihre Arbeit

erhalten . Mir kommt die ganze Interpellation mitsammt den

schönen Reden so vor , als ob der Fuchs Thränen vergießt
über die sozialen Gefahren für die armen Gänse . ( Heiterkeit . )
Vergeblich haben wir gegen das Trucksystem Stur » , gelaufen .
Dieses ist ja auch nur eine Begleiterscheniung der gesammtcn
Ausbeütung der Industrie , seine Abschaffung ändert unter den

heutige » Arbeits - Lohnverhältnisscn nichts an de », eigentliche »
Siisten , der Ausbeutung .

Die Fabrikinspektoren führen ait , daß die Kon -

fektionsarbeiterin nen vielfach zur Pro st i -
t u t i o n greifen müssen , um leben zu können . Die Zahl
der P r o st i t u i r t e n ist nach der Statistik da a m

größten , wo die Frauen löhne am niedrigsten
sind . Die Berichte der Fabrikinspektorcn stellen weiter

fest , daß die hier in Rede stehenden Arbeiterinnen nur
vier bis fünf Monate im Jahre Arbeitsgelegenheit haben .
Ter Bericht aus Posen theilt mit , daß die A r b e i t e r i n n e » ,
die sich nicht der Prostitution ergebe » . Haupt -
sächlich von Kartoffeln leben . Tie Breslauer Ar -
beiterinnen essen die ganze Woche über nichts als Brot . Wurst
und Hering und haben nur am Sonntag eine ordentlich zu -
bereitete Mahlzeit . Gegen diese Mißstände helfen die Redens -
arten von dem warmen Herzen u. s. »v. nicht . ( Unruhe rechts ,

Rufe rechts : Ihre Redensarten helfen auch nichts ! )
Unser parlamentarisches Streben ist gerade darauf gerichtetF

den Arbeiterinnen bessere Arbeitsbedingungen zu
verschaffen , während Sie die Unternehmer stärken wollen im Kaiiipf

gegen die Bestrebungen der Arbeiter . ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Aus Düsseldorf , Elberfeld und Erfurt wird

amtlich die Prostitution der Arbeiterinnen mit ihrer ungenügenden

Löhnung in Zusammenhang gebracht . � . ...
Wir müssen dahin wirke » durch die Gesetzgebung , daß die

Arbeiter gestärkt werden in ihrem Koalitionsrecht , aber die ganze

Gesetzgebung ist nur darauf ausgegangen , die Arbeitgeber gegen -
über den Arbeitern zu stärken . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -

deuiokraten , Widerspruch bei den übrigen Parteien . ) Es wird

direkt behauptet , daß die Berliner Konfektion nur deshalb so stark

konkurriren kann , weil sie die billige Arbeit der Prostituirten be -

nutzen kann . Nicht Verschweuduiigs - und Putzsucht treibt Frauen
und Mädchen in die Geschäfte , sondern vielmehr die Verpflichtung .

zu dem Verdienst des Mannes gewissermaßen etwas hinziizuverdiencn .
Die Beamten , namentlich die untercn Eisenbahnbeamten , sind

nicht genügend bezahlt , so daß ihre Kinder und Frauen sich der

Konsektion zuwenden . Der Staat sollte seine soziale Pflicht er -

füllen und dafür sorgen , daß die Beamten ein moralisch gutes

Familienleben führen können . Als der Fall Heintze bekannt

wu >de , als die Heintze erklärt halle , daß sie zur Dirne werden

mußte , weil sie trotz der größtenAn strengungen nur
4 — S Mark wöchentlich verdienen konnte , da kam
man mit einem Gesetze , welches für die armen Opfer der Ver -
Hältnisse Prügel und Latte narre st brachte . ( Unruhe rechts . )

Die Beaufsichtigung der Werkstätten und
Wohnungen ist dringend » othwendig , aber auch auf dem
Vlatten Lande ; die Pfarrer Wagner und Wittenberg haben
ja festgestellt , wie tief die Sittlichkeit der Arbeiter

auf dem Lande gesunken ist ! ( Widerspruch
rechts ; Zustimmung bei den Sozialdemokrat « » . ) Nun
haben uns die Interpellanten auch eine Reihe von An -

trägen unterbreitet , die wenigstens bis zu einem gewissen Grade
den Forderungen entgegenkomiiien , die die Arbeiter zur Abhilfe
von Mißstände » auf diesem Gebiet vorgeschlagen haben . Wenn
Sie wirklich Gesundheit und Sittlichkeit
schützen wollen , so müssen Sie n o ch v i e l r a d i -
kaler vorgehen , als es der Herr Staatssekretär
in Aussicht ge st eilt hat als das Programm
der Regierung . Der Reichstag muß die entsprechende »
Maßnahmen beschließen und den Bundesrath zwingen , diesen
Maßnahmen Gesetzeskraft zu verleihen , sonst kommen wir auf diesem
Gebiet über akademische Erörterungen nickt hinaus . Wir habe »
einen gewisse » Zweifel , daß auch nur die Vorschlägeder Jnterpellaiiten
verwirklicht werden um so mehr , als Sie ja seit Jahr und Tag
uns hier beim Etat des Reichsamts des Innern Monologe
halten lasse », wenn wir die Ausdehnung des Fabrikinspeklorais
aus die Hausindustrie u. s. w. verlangen . Alle unsere Forde -
rungen auf diesem Gebiete lassen Sie unbeachtet und gerade die

Partei der Interpellanten ist diejenige , ivelche immer den Ruf
erhoben hat : Nun haltet endlich einmal ein mit der Arbeiter -

schutz - Gesetzgebung , mit der Sozialreform ; laßt endlich einmal
das Ausland nnchmarschiren . Ich habe noch nie so sehr den Abg .
Möller vermißt als heute . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Ich habe mich gewundert , daß gerade der Interpellant erklärt
hat , daß er und "seine Freunde noch mehr Lasten auf sich nehmen
wollten . ( Heiterkeil bei den Sozialdemokralen . )

Ter Abg . v. H e y l hat damir begonnen , daß alle Sozial -
reform von den besitzenden Klassen ausgehe und hat als Zeugen
dafür den schweizerischen Arbeitersekretär Greulich aufgeführt , der
37 000 Franks für das Arbeitersekretariat erhalten habe .
Der Gewährsmann des Herrn von Heyl für diese Be -

bauptung ist doch eine sehr unglückliche Figur ; wenn der
ivildeste Anarchist über die Sozialdemokratie schinipst , dann

ist er den bürgerlichen Parteien ein willkommener Bundes -

genösse ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokrateu ) nnd der Ge -
währsmann des Herrn v. Heyl , Dr . Hans Müller , ist ei »
Anarchist . Auf dem letzten Parteilag der schweizer Sozial -
deuiokraten in Bern ist gerade das Gegentheil von dem gesagt
worden , wie es hier dargestellt ist . Von der Verstaatlichung hat
Gschwind gesprochen ; er hat aber nicht von der Nnmögllchkeit
der Verstaatlichung der Industrie gesprochen , sondern nur gesagt ,
daß die Vcrtheilung von Grund und Boden in der Schweiz so
sei , daß dort an eine Verstaatlichung nicht leicht zu denken sei .

Das Märchen von der Harmonie der Arbeiter
un d Arbeitgeber in der Eisenindustrie ist auch
wieder vorgetragen worde » . Man braucht nur die Wahl -
p r o t e st e aus dem Kohlenrevier zu lesen , um die Wirklichkeil
zu erkenne ». In England werden die deutschen , in Deutschland
die englischen Arbeiter als Muster angeführt ; immer sind
die freniden Arbeiter die guten und die ein -
heimische » Arbeiter die frechen und unver -
schämte >, . Und wenn diese bösen und frechen Arbeiter inter -
nationale Kongresse abhalten , dann möchte man am liebsten die

Polizei aufbieten , um sie über die Grenzpfähle zu schicken.
Herr v. Heyl hat es auch verstanden , verschiedene Redensarten
von unserem letzten Parteitag als Beweis dafür anzuführen , daß
die Sozialdemokratie in der Praxis das Gegentheil von dem
thut , was sie in der Theorie von den Unternehmer » verlangt .
Daß in den sozialdemokratischen Druckereien u. s. w. Nachtarbeit ,
Akkordarbeit u. f. w. vorkommt , ist richtig ; aber innerhalb des

Rahmens der bürgerlichen Gesellschaft ist es nicht anders möglich .
Deshalb wollen wir den Nahmen der bürgerlichen Gesellschaft
zerbrechen und in sozialem Geiste »mgestalteu . Sie haben am

allerivenigsten Anlaß mit solche » Beispielen zu kommen , dies
alles beweist nichts .

Wir waren es von jeher , die vier Punkte verlangten : die
Ausdehnung der Gewerbe - Jnspektion aus die
Hausindustrie , gesetzliche Vorschriften über
die Arbeitsräume , Trennung der Arbeits - von
de » Wohnräumen , und schließlich verlangen wir Sicher -
stellung des Vereins - und Koalitionsrechles
gegenüber den Unternehmern u n d d e n p o l i z e i -
l t ch e » V e x a t i o n e „. Wen » Sie diese Punkte in die Praris
übersetzen , dann werden die Ursachen zu den Miß -
ständen beseitigt , die Sie jetzt beseitigen wollen . Herr -
Schall hat erst kürzlich im Namen der konservativen
Partei erklärt , von einer Ausdehnung der Fabrik -
inspcktio » auf die Hausindustrie könne keine
Rede sein . ( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Auch Herr Hitze hat erklärt , daß auch seine Partei sich
gegen eine schroffe Durchführung der KZ 135
bis 139 ( 1 aussprechen müsse .

Es heißt immer , » vir m a r s ch i r t e n hinsichtlich
des Arbeiterschutzes an der Spitze . Zlber Eng -
land hat schon seit 1S9S ein Gesetz gegen das
S w e a t i n g - S y st e m. Im Züricher Kanton ist sür
die Hausindustrie ein Normal - Arbeitstag bestimmt iiud
gesetzlich ausgesprochen , daß Ueberstunden bezahlt
werden müssen mit 25 pCt . Erhöhung des Lohnes
und daß den Unternehmern verboten ist , Arbeit
den Arbeitern mit nach Hause zu geben . ( Hört !
bei den Sozialdemvkraie » . ) Im Kantoi , Zürich , in de »,
Staate N e w - I o r k sind Gesetze gegen die Haus «
i n d u st r i e erlassen , die hier in Deutschland Entsetzen hervor -
rufen würden .

Die H a u s i n d u st r i e - W e r k st ä t t e n sind die Brut -
st ä t t e n für a n st e ck e n d e Krankheiten und übertragen
sie durch die gefertigten Kleidungsstücke auf andere 5treise .
Aerztliche Gutachten halten die Ucberlrnguug von Krankheiten
durch Stoffe für möglich namentkich bei Diphthsrie , Rose , Schar¬
lach , akuten Exantheme » , Schwindsucht , Masern . Die Voraus -
setzungen dazu treffen besonders für die unkontrollirbare Arbeit
innerhalb der Familie zu, und wenn Sie nicht hieran gehen wollen ,
hat Ihre ganze große Arbeit keine Bedeutung . Ich fürchte , Sie
werden nicht daran gehen könnech denn Sie stehen alle unter dem
Banne der Worte des früheren ReickBkanzlers in bezug auf die Sozial -
reform : es sei die Ausgabe der Herrichenden Klasse », Millionäre

zu züchten . Gerade d i e s e I n o u st r i e ist sür d i e s e A u s-
s a s s u n g typisch ; sie hat ö, den letzten Jahrzehnten eine »

Aufschwung genommen wie keine andere durch die schranken -
lose Ausbeutung der Aermstei , und Armen . Die üppigste
Verschwendung muß hier bezahlt werden mit Leben und Gesund -
heit der Arbeiter . Gewiß habe », zu den , Ausschwung dieser
Industrie auch Fleiß und Umsicht der Industrielle » mit bei -

getragen , aber er war nur möglich durch die schrankenlose
Ausbeutung , die so kraß ist , daß selbst die Vertreter der

kapitalistischen Interessen sie jetzt bekämpfen müssen , daß die

Interessenten sich fürchte », die Verantwortung dafür zu trage ».
Nur die Partei , welche sonst alles auf die böse » Einflüsse

des Judcnlhums zurückführt, spielt hier den steinernen Gast .
Die antisemitische Presse ist so st u m in , weil
die direkten Ausbeuter , die Zwischenineister , alle christ -
liche Leute sind , zu 30 pCt . sogar ausgesprochene Anti -

semiten . Gewiß sind die Zwischenineister . die sivearer .
auch Opfer der jüdischen Ausbeuter , wenigsteiis die

Kleineu , die selbst arme Luder sind , aber es giebt auch sehr
große Zivischenlneister , die sehr hohe Verdienste
haben . Alle Parteien sollten sich vereinigen , die vier Forde -

rungen der Arbeiter zu erfüllen . Ueber das Regierunzeprogramm
des Herrn v. Bölticher könnten wir alle alt werden . Er dankte
den Interpellanten , daß sie den Finger in diese schlimmste
Wunde gelegt hätten . Man könnte meinen , der Interpellant
babe ihm etwas ganz neues gesagt , so verwundert stellte er sich .
Seit 10 Jahren sind diese Uebelstände bekannt , seit 9 Jahren
liegen offizielle Berichte vor , und die Regierung hat gar
nichts gethan. Die Berliner Ko nfektions - Arbeite r
haben auf ihr vorjähriges Ersuchen an den

llteichskanzler um eine Statistik über Haus -
i n d u st r i e noch nicht einmal eine Antwort er -

halten , und die Anträge , welche die Kommission für Arbeiter -

statistik selbst an den Reichskanzler Caprivi richtete , sind seit
3 Jahren noch nicht zur Verwirklichung gelangt . Der Reichs -
kanzler konnte ohne Hilse des Reichstages eingreisen , denn § 154
der Gewerbe - Ordnung giebt dem Kaiser das Recht , durch bloße

Verordnung die Bestimmungen der Zß 135 —139 mit Zn -
stim mung des Bundesraths aus andere Werkstätten auszudebuen .

Sie sind heute gezwungen , wieder aus dem Gesetz die Para -
graphen herauszunehmen , die damals gegen den Wider -

spruch der Sozialdeniokraten hineingekommen sind , daß
die Arbeitgeber , die ausschließlich ihre Familienglieder
beschäftigen , unter diese Bestimmungen nicht fallen .
Das Arbeitsamt könnte zur Regelung dieser Materie eine große
Iiolle spielen . Freilich bei Liebesgaben für die Junker bekoinnie »
die Herren vom Bundesrath flinkere Beine , als ivenn es sich »»,
die armen Näherinnen und die schwindsüchtigen Schneider handelt .
Diese haben ja auch keine Gelegenheit , bei Jagd -
Partien ihre sozialen Interessen zu vertreten .
Wenn die bürgerliche Gesellschaft de » Arbeitern nicht hilft , dann
werden sie eben ivarteu niüssen , bis sie hier eine ausschlaggebende
Rolle spielen . ( Zustunmung bei den Sozialdemokrateu . )

Abg . Rickert (srs . Bg ) : Ich weiß nicht , warum der Vor -
redner so zornig geworden ist ; es handelt sich darum , daß etwas
geschieht , ivas eigentlich im Interesse der Arbeiter liegt . Da
sollte der Vorredner sich doch sreuen . Die Uebelstände verkennen
wir ebenso wenig wie die Regierung ; wir sind bereit zur Mit -

Wirkung bei Gesetzen , welche den Uebelsiänden abhelseu . Ich
hätte gewünscht , daß die Debatte nicht so den
Eindruck gemacht hätte , als ob die Verhält -
nisse allgemein so schlecht seien . Ein Vorstand
eines Vereins , dessen Mitglieder 20 000 Arbeiterinnen beschäftigen ,
behauptet , daß die Schilderungen nicht überall zutreffend sind ,
namentlich in bezug auf die Höhe der Löhne . Wir haben
doch keine Ursache , �unsere Zustände schwärzer zu male » als sie
wirklich sind .

Ich wünschte , daß endlich einmal der auch heute wieder an -

geregte Befähigungsnachweis gegeben würde . Die Handwerker
wären die erste », welche seine Abschaffung fordern würden . Eine
Vervollkommnung der technischen Ausbildung ist dringend
wünschenswerth , aber sie kann auch auf andere Weise erreicht
werden . Qualitälsarbeiterinnen erhalten auch bessere Löhne ; die
Jan , merlöhne erhalten die , welche nicht viel
leisten können . Der Vorredner hat aus das We,k des
Pastors Wittenberg hingewiesen . Sollte auch nur ei » Theil der
Anklagen dieses Buches wahr sein , so müßte eingeschritten
werde » . Ich wünsche , daß eine Enquete gemacht wird .
Der Abg . Schall hat von seinem warmen Herzen ge -
sprochen . Das kostet nicht viel , aber es gilt praktische
Vorschläge zu machen . Wenn der Antrag Heyl und Genossen
berathen wird , dann können wir die einzelnen Fragen besprechen .

Bei dem nächsten Gegenstand der Tagesordnung haben Sie eine

Gelegenheit , Ihr warmes Herz zu bethätigen Herr Schall , da
können Sie den Arbeiterinnen das Reckt geben , ihre Interessen
in Vereinen zu vextrelen . ( Sehr richtig ! links . )

Ich möchte au den preußischen Haiidelsminister eine Frage
richten . In Hessen sind weibliche Fabrikinspektore » angestellt
worden . Das ist von großer Bedeutung . Wäre es nicht möglich ,
daß der Handelsminister sich diesem Vorgang und dem Beispiele
des Auslandes anschließt nnd sich zur Anstellung weiblicher
Fabrikinspektoren bequemt ?

Handelsminister v. Berlepsch : Die Begründung der Inter¬
pellation und die Reden zu dieser Interpellation haben sich weit
über den Nahmen derselben hinausdewegt und ich darf wohl an -
nehmen , daß der eigentliche Zweck darin gesucht und gesunden
worden ist , daß ein Verdikt des Reichstages über
die Situation der Arbeiterinnen in der Kon -
fektion und Wäschefabrikation abgegeben und
eine Aufforderung an die Betheiligte » gerichtet werden
sollte , diesen Zuständen abzuhelfen . Von diesem Standpunkte
aus kann die ' Regierung dankbar sein sür die Interpellation .
Die Gesetzgebung kann allerdings manches
thun , aber sie wird schwerlich in der Lage sein ,
den tief st en Gründen der Lage der Arbeite -
r i » i, e n nahezu kommen . Die Gründe sind zu finden in
dem überreichlichen Sln gebot der weiblichen
Arbeitskräfte , einem System der Z w ischennieister
und in dem Umstand , daß e s sich u n» Haus -
arbeit und nicht um F a b r i k a r b e i t handelt .
Die Gesetzgebung kann nur vorgehen , wenn bereits Werkstätten
vorhrnde » sinds; es können die Bestimmunge » über die Arbeits -
zeit aus die Werlstätte » ausgedehnt werden . Aber wo die
H a u s i n d u st r i e i » F r a g e ! o n, m t , kann d i e G e s e tz -
gebung , wie sie liegt , nicht in Anwendung
k o >» m e ». Kann die Gesetzgebung Vorschriften über die Hans¬
arbeit treffen und für diese die Schutzvorschristen einsühreu ?
Das sind Frage » , die einer sehr gründlichen Beralh , »ig unterliege ! ,
müssen . Die Kommission für Arbeiterstatiftik ist mit
anderen Frage » dringend beschäftigt gewesen und dieMinisterien
konnten mit ihren Arbeitskräften diese Arbeit
nicht bewältigen . Die Kommission wird uns Anskunst
verschaffen darüber , wie die Gesetzgebung übertragen werden
kann aus die Hausindustrie . Eine Untersagung der
Hausarbeit kann wohl nicht st a t t f i n d e n ; man
würde dadurch kolossal viel Schaden anrichten .

Man hat geglaubt , das Moment der Einfuhr u n g
weiblicher Fabrikinspektoren hier hervorheben zu
sollen . Durch die Anstellung weiblicher Inspektoren würde an
diesen Verhältnissen auch nicht ei » Punkt geändert . Es ist eine
Frage der Zweckmäßigkeit , ob man Frauen oder Männer anstellr .
Grün d sätzlich verhalte ich mich nicht ablehnend
gegen die Anstellun g von Frauen . Die E r -
f ahr un gen , die man anderivärts gemacht hat . sind nicht
erheblich , sie liegen eigentlich noch gar, , ich » vor . Es ist mir
auch nicht bekannt , ob die hessische Regierung den weib -
lichen Inspektoren dieselben Aufgaben zuwenden will wie den
männliche » . Tie geringe Anzahl der weiblichen Inspektoren in
Amerika spricht nicht dafür , daß man gute Erfahrungen damit
gemacht hat . Nach de » vorliegenden Berichten aus England ist
auch dort der Versuch als ein gelungener nicht anzusehen .
400 —300 000 Arbeiterinnen werde » in der BaumwoNcn - Jndustrie
Englands beschäftigt sein . Dafür sind vier weibliche Inspektoren
vorhanden ! Glaubt man , daß diese die Verhältnisse nnigestallen
oder dem StaattsbessereKeuntniß der Verhältnisse verschaffen werde » ?
Der Gewerbe - Anssichlsbeanite hat den technischen Betrieb und
die Schntzvorrichtunge » zu beobachte ». Weibliche Fabrik -
Inspektoren , welche diese Verhältnisse beurlheileu lönnen ,
haben wir nicht , wir müßten sie e r st heran -
bilden . Die Gewerbe - Jnspektoren sollen eine Verinittelnngsstelle
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern abgebe ». Dazu sind die Männer
geeigneter als die Fraue » . Freilich , die A r b e i te r i n „ e n würden
ihre Wüns che , namentlich wo sie sittlicher Art sind ,
lieber einer Frau anvertrauen , aber das wird a in
besten geschehen außerhalb der Fabrik , nicht bei
der Revision der Betriebe . Wenn geeignete Frauen herangczogc ! ,
werden , die der Fabrikinspeklor zu seinen VertrauenKpersonei ,
macht , dann ist die Sache ausführbar . Herr Hitze hat auch »i . - I
von freiwilligerHilse gesprochen und ich glaube , die- ' c lau »



bicv sehr viel leiste », wenn sie sich dein Fabrikinspeltor zur Ver -
fugung stellt . Ich habe keine Abneigung gegen die Mitnmkima

weiblichen Elementes ; ich hnlle es aber für unrichtig ,
Frauen in die Stellung von Fabrikinspektorcn zu bringen , weil

bin , daß sie das Geforderte nicht leisten können .
Männliche Jirnd weidliche Inspektoren und daneben die Be -
auflragten der Berufsgenossenschaften . die ikesselrevisoren
u. s. w. , diese Häufung der Aufsicht liegt nicht im Interesse der
Arbeiter . Ätlso von meinem Standpunkt ans ist das keine
prinzipielle Frage . Wenn man meine Anffafsnng als unrichtig
»achineist , dann bin ich dereit , von meinem Slandpiinkt zurückzutreten .
Herr Rickert hat uns Arbeiterinnen vorgeführt , die aber wohl
, » den Betriebsiverkstätten der Konfektionäre selbst arbeiten . Die
Schwierigkeit liegt darin , daß die Arbeiter
bei den Z w i s ch e n m e i st e r „ und in der Haus -
indnstrie arbeiten . Solcher Zivischenmeister ' wird es in
Beilin 9 — 10 000 geben . Ich bin zweifelhast darüber , ob es
möglich sein wird , dieses System zu verlasse ». Der Groß -
iinternehmer lehnt jede Verantivortiing ab ; er zahlt den
Zinischenineistern gute Löhne . Es ist schwer zu sagen , wo die
Löhne ungerechtfertigter Weise gedrückt werden . Einige Groß -
iinlernehmer� werden sofort höhere Löhne zahle », auch einzelne
Zivischenineisler werden dazu bereit sein . Aber wenn die anderen
nicht solgen , so macht das keinen Eindruck . Es giebt kein
n » deres Mittel , als daß die Großunternehmer
sich verpslichten , bei hoher Konventioiial «
si r a s e keinen Z w i s ch e n m e i st e r zu nehmen , der
nicht seinen Arbeitern einen bestimmten
Prozentsatz des Lohnes giebt . Ein Gesetz , solche
Regelung zu erziele », steht uns nicht zur Hand .
Wenn die ösfentliche Meinung sich in derselben
Weise wie heute über diese Frage ausspricht , dann
wird ei » solcher Druck nicht unwirksam sei ».

Wir haben schon bei vielen Streiks gesehen , daß die
ösfentliche Meinung einem Streik zum Siege
ver Holsen hat . In anderen Fällen , wo der Streik ebenso
begründet war wie der jetzige , ist er nicht zum Siege gekommen ,
weil er nicht die öffentliche Meinung auf seiner Seite halte . Ich
glaube , daß die Besprechung der Interpellation von solchem
öffentlichen Nutzen sein wird . Die Aussprache des Reichstages
in allen seinen Parteien wird dazu führen , die öffentliche Mei -
nung dahin zu gestalte », daß sie aufs Entschiede » st e da -
für eintritt , daß die U u t e r n e h m e r Mittel
und Wege suchen müssen , um die N o t h -
st ä >1 d e zu beseitigen . Ich ziehe nicht nur ans
meiner Stellung , sondern aus der Aerhandlung überhaupt das
Ergebniß , daß ein moralischer Druck ausgeübt werde » wird .

. . Abg . Zimmermann ( deutsch - soziale Ref . - P. ) : Befremdlich
ist es , daß Herr Fischer den Nationalliberalen Borwürfe machte ;
es sollte doch über einen bekehrten Sünder mehr Freude herrschen
als über eine » Gerechten . DieNationalliberalen gehören doch zu den
Bekehrten . ( Heiterkeit . ) Die manchesterlichcn Nalionalliberalen sind
die Lehrmeister der Sozialdemokraten gewesen . Tie manchesterlichen
�dcen hätten aber keinen Eindruck gemacht , wenn wir nicht
inirlen iin deutschen Lande einen fremden Stamm hätten , der im
Widerspruch steht zum deutschen Geiste ; dieser Stamm hat die
Freiheit mißbraucht . Die lieben Mitbürger jüdischer Kon -
fession haben die schlimmsten Uebelstände ans dem Gebiete der
Konfektion herbeigeführt . Aus Dresden lese ich, daß die Firmen
Levy , Samter , Levysohn alle Vereinbarungen abgelehnt
haben . ( Hört ! rechts . ) Wie ikommt es denn , daß die sozial -
demokratische Presse so wimmelt von Anzeigen der billige »
Bazare ? Die billigen Läden werden den Arbeiter » empfohlen ;
aber diese Geschäfte sind es , die den Lohn drücken . Diese Ge -
schäsle stehen in guten Beziehungen zu der Sozialdemokratie .
Da muß man sich erinnern an Engels , der gemeint hat , wenn
der Kapitalismus den reaktionären Riitlelstand vernichtet , dann
thut er seine Pflicht , mag er beschnitten sein oder nicht ,
mag er semitisch oder arisch sei ». ( Zustimmung rechts . )
Ällle Parteien sind einig , daß etwas geschehen
m u ß , aber von den Sozialdemokraten hat man keinen Vorschlag
gehört als den Umsturz der Gesellschaslsordnung und dabei hat
die Partei einen genauen Kenner der lionfektion in Herrn Singer .
( Zuruf der Sozialdemokraten : Das steht schon heute morgen in
der „ Staatsbürger - Zeitnng " !) Mit den Betriebswerkstälten würde
es den Sozialdemokraten erleichtert werden , die Organisation in
ihre Hände zu bekommen . DerK a m p f g e g e n die Z w i s ch e n -
meister wird nicht vermieden werden können . Der
größteTheil dieserZwischenmeisteristallerdingsAnhängerderSozial -
demokralie . Die H a u s i n d u st r i e muß mit in den
Bereich der Arbeiterschutz - Gesetzgebung ge -
zogen werden . Das müßte l a n g s a m und schonend
geschehen , damit es nicht mehr Unheil als Nutzen schafft .
Allerdings werden die Unternehmer dabei ihre Pflicht thun
müsse » ; aber an die jüdischen Unternehmer wird die Mahnung
wohl vergeblich ergehe » ; sie werde » kein christliches Gefühl habe ».
Ich möchte dabei Verwahrung dagegen einlegen , daß allein
die Sozialdemokratie die besten Arbeitsbedingungen schaffen
will . Was geschasfe » ivorden , ist ohne oder
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
geschaffen . Wenn die Arbeiterinnen sich blos auf die
Sozialdemokraten verlasse » , da » » sind sie verlassen . Das
Juden lhum ist eine Zersetzung der selbständigen Elemente , des -
halb besteht ein Zusammenhang mit der Sozialdemokratie . Durch
die Zersetzung wird ihnen ja das Material für ihre Massen -
bewegung zugeführt . Deshalb wollen sie keine Versöhnung ,
sondern die Revolution . ( Beifall rechts . )

Abg . von Heyl : Ich könnte mich damit begnügen , was der
Minister von Berlepsch dargelegt hat , daß die weiblichen
Fabrikinspektoren ihre Thäligkeit außerhalb der Fabrik
ausüben sollen . Unser Antrag spricht mehr als unsere Jnter -
pellativn dafür , daß die beklagten Mißstände durch die Gesetz -
vebnng beseitigt werden können . Im Namen der Interpellanten
danke ich dem Staatssekretär , daß er ihre Vorschläge so wohl -
wollend ausgenommen hat . Wir sind darüber einig ,
daß eine neue Enquete nicht mehr n o t h -
wendig ist ; davon wird sich auch Herr Rickert überzeugen .
Wir müssen g e s e tz g e b e r i s ch e M a ß r e g e I n sofort e rs-
greifen . Durch die B e t r i e b s w e r k st ä t t e » werden
die Arbeiterinnen nicht e r st der S o z i a l d e m o -
kratie zugeführt ,v erden , das weiß jeder , der
sich über die sozialdeni akratische n Versamm -
l u n g e n unterrichtet hat . Aus der Enquete geht hervor .
daß die Damen arbeit in Düsseldorf so stark gewesen
ist , daß die Löhne um LO - 30 pCt . herunter¬
gegangen sind ; und zwar ist die Arbeit nicht
angenommen , um den Lebens unterhalt z u
gewinnen , sondern um dem Luxus und
der Putzsucht zu f r o h n e n. Die Damen .
welche unsere Verhandlungen lesen , sollten
daran denken , daß sie durch diese Arbeit den
armen Näherinnen Konkurrenz machen . Die
Unterbeamten der Privatbahnen werden s o
schlecht bezahlt , daß ihre Frauen und Kinder
sich an dieserArbeit betheiligen . Wir wollen
die Enquete nicht anregen , weil wir genügend
Material haben . Wir wünschen , daß der Sln -
trag thunlichst bald angenommen wird . Wenn Herr
Fischer sich rühmte , daß er die Arbeiterschutz - Gesetz -
gebung abgelehnt hat . so hat er vergessen , daß diese Gesetze
nicht gedient haben für die Hausindustrie . Ans diese sollen die
Bestimmungen erst ausgedehnt werden . Ter Streik wird den
Arbeitern nichts helfen ; dadurch kann dem Arbeilgeberstand nicht
imponirt werden . Ueder das schweizer Arbeitersekretariat habe
ich mich unterrichtet durch Mittheilungen eines schweizer Ge -
lehrten . Auf dem sozialistischen Kongreß in Bern ist die Ver -
staatlichung der Prodaktionsmittel in einem Antrage verworfen
worden und es ist dabei festgestellt worden , daß 30 pCt . der

schweizer Sozialisten Kapitalisten sind , welche ihre eigenen
Genossen ausbeuten , besonders die Bäcker u. s. w.

Abg . Fischer r Ich habe nicht gewußt , daß Herr Heyl seine
Informationen von einem schweizer Professor gehabt hat . Es
kommt nicht daraus an , daß der Antrag wegen Verstaatlichung
der Produktionsmittel gestellt wird , sondern wie die Partei sich
dazu stellt . In Bern ist dieser Antrag mit überwiegender Mehr -
heit abgelehnt worden . Entscheidend ist für die Beurtheilung
des schweizerischen Arbeite rsekretariats die That -
fache , daß die Bundesversammlung die Subvention für dasSekretariat
erhöht , ja nahezu verdoppelt hat ( Sehr richtig !). Herr Zimmermann
glaubte uns Vorwürfe machen zu sollen , daß wir nichts für die
Arbeiter thäten , während doch die antisemitische Partei immer
Seite an Seite mit der rechten Seite des Hauses gestimmt hat !

Daß die Arbeitcrgesetze im Gegensatz zur Sozialdemokratie
geschaffen sind , hat kein Mensch bestritten . Wir haben allerdings
alle Arbeilerschutzgesetze für ungenügend erklärt , und wie recht
wir damit halten , müssen Sie heute wider Ihren Willen selbst
zugeben . Sie haben vor 3 Jahren erst unsere Anträge zur
Gewerbe - Ordnung niedergestimmt und heute sagen Sie selbst ,
wir müssen diese Bestimmungen so ändern , wie es
damals die Sozialdemokraten beantragt haben . Ohne unsere
Agitation gäbe es überhaupt keine Sozial -
r e f o r m. Dafür hat der Fürst Bismarck ein klassisches Zcugniß
abgelegt . Herr Zimmermann hat wieder das alte Paradepserd
vorgeführt , daß die Sozialdemokratie den Untergang des Klein -
geiverbes bezwecke , er selbst hat aber die Zwischenmeister als ein
Uebel bezeichnet ! Es ist komisch , daß die bürgerlichen Parteien
in demselben Augenblick gezwungen sind , plötzlich wieder die Fahne
der Sozialreform zu erheben , wo die Herren alle darin einig
sind , daß man den Unternehmern nicht mehr zumulhen darf .
Charakteristisch ist , daß auch der Mini st er den
Streik geradezu als gerechtfertigt erklären
muß . Ich bleibe dabei , daß für die weiblichen Arbeiter die Ein -
richlung des weiblichen Fabrikinspcltorats von höchster Be -
deutung ist .

9lbg . Hitze ( Z. ) : Die Sozialdemokraten haben recht oft
geredet , aber warum haben Sie denn nicht auf die Enquete von
1887 zurückgegriffen ? Mit Reden allein ist es nicht gemacht .

Darauf wird die Diskussion nach einigen persönlichen Be -
merkungen geschlossen .

Damit ist die Interpellation erledigt .
Schluß oVr Uhr .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Etat des aus¬

wärtigen Amts . )

Uolrnles .

Achtung , dritter Wahlkreis ! Auf die heute Abend
S' /s Uhr in Brochnow ' s Lokal , Sebastianstr . 39 , statisiadende
Versammlung sei nochmals hingewiesen . In derselben wird
Reichstags - Abgeordneter Genosse Förster über die Ursachen der
Arbeitslosigkeit reieriren . Die Frauen sind ganz besonders ein -
geladen . Diese Aenderung hat getroffen werden müssen , weil
Genosse Frohme , der ursprünglich in Aussicht gennommene Referent ,
absagen ließ .

Ter Gesangvereiit „ Kornblume " entfaltet im Norden
Berlins eine lebhafte Agitation für einen am 15. d. M. von
ihm arrangirten Maskenball . Es genügt wohl der Hinweis ,
daß dieses Fest in den Germania - Sälen in der Chausseestraße
stattfindet , einem Lokal , welches für Arbeiterversammlungen nicht
zu haben ist .

Die „ Freisinnige Zeitung " von gestern Abend bringt
unter der Rubrik «Politische Nachrichten " die folgende wichtige
Meldung :

„ Dem Kaiser soll , wie uns kurz vor Schluß der Redaktion
gemeldet wird , bei der Ausfahrt am Nachmittag jemand eine
Nummer des „ Vorwärts " in den Wagen geworfen haben . Der
Thäter wurde zur Feststellung seiner Persönlichkeit festgenommen .
— Eine Kontrolle der Richtigkeit dieser Meldung war nicht mehr
möglich . "

Auch uns ist über dies Erelgniß keine Meldung zugegangen .
Bei dieser Gelegenheit sei übrigens bemerkt , daß die Bcuthstraße ,

deren unteres Ende sich stets sorgfältigster polizeilicher Be -
obachtung erfreut , gestern ausnahmsweise stark mit Schutzleuten
und Kriminalbeamten belegt war . Zu welchem Zweck wissen wir
nicht .

Nanck u. Hartuiann gegen die Koiifcktioiiöarbeiter .
Tie Agitationskommission der Schneider und Schneiderinnen
wollte die im Jnseratentheil des „ Vorwärts " gebrachte Adressen -
anzeige mit der hinzugefügten Ueberschrist „ Generalstreik " an
den Anschlagsäulen anpeheslet haben . Die Herren Nanck und
Hartmanil weigerten sich jedoch , diesen Auftrag auszuführen .
Eine solche Hilfe hat der schlechten Sache der Konfektions -
Industriellen gerade noch gefehlt !

Das Ergebnis ? der Ttencreiitziehnilg war 1891/95 besser
als 1393/94 ; der Bericht der Steueroepntalion für 1894/95 sagt
sogar ; „wesentlich besser " , und fügt hinzu : „ ungeachtet der Fort -
daner der ungünstigen Geschäfts - und Erivcrbsverhältnisse " . Die
Erwähnung der ungünstigen Geschäfts - und Erwerbsverhältnisse
kehrt in diesem Bericht schon seit längerer Zeit alle Jahre
wieder . In den Vorjahren wurde zugleich lebhaft geklagt , daß
die Steuereinziehung dadurch beeinträcht worden sei . Auch dies -
mal fehlt diese Klage nicht , trotz der „ wesentlichen " Besserung des
Einziehnngsergcbnisses . Diese Besserung ist gar nicht so „ wesenllich " ,
— 1894/95 wurden 95 . 07 pEt . , 1393 94 : 94,46 pEt . , aber 1892/93 :
95,97 pCt . , 1891/92 : 96,14 pCt . . 1890/91 : 96,31 pCt . . 1889/90 :
96,99 pCt . des Slenersolls eingezogen — und sie ist auch nur
dadurch zustande gekommen , daß das Einziehungsverfahrcn , wie
der Bericht mehrfach hervorhebt , vervollkommnet worden ist .
Tie Stenern verzogener Steuerpflichtiger , die früher vielfach als
Reste in das nächste Jahr hinübergenommen wurden , werden jetzt
energischer und schneller eingetrieben . Daher sind die Reste
von 1,46 pCt . des Steuersolls ( in 1393�94 ) auf 0,61 pCt .
( 1694/95 ) zurückgegangen . Tagegen ist der wegen Unbeitrcib -
lichkeil niedergeschlagene Betrag von 1,62 pCt . des Slenersolls
auf 1,66 pCt . gestiegen . Am größten ist der Ausfall regelniaßig
bei der Slaats - Einkommenstener ( früher Staats - Klassenstener ) , und
hier ist auch die Zunahme des Aussalls am deutlichsten . Der
Ausfall an Staals - Einkommersteuer war 1894/95 : 7,93 pCt . ,
1893/94 : 7,27 pCt . , 1892 - 93 : 6. 84 pCt . , an Staats - Klnsiensteuer
1891/92 : 4,76 pCt . . 1890/91 : 3. 69 pCt . , 1889,90 : 2,52 pCt . des
Solls . Ter Bericht erklärt die Zunahme des Ausfalls daraus ,
daß „die seit Jahren danieder liegenden allgemeinen Erwerbs -
und Geschäflsverhältnisse , insbesondere aber die lange Arbeits -
losigkeit zahlreicher Steuerpflichtiger während des letzten strengen
Winters , zu vermehrten fruchtlosen Zwangsvollstreckungen Ver¬
anlassung gegeben haben " ; andererseits auch aus dem bei der
Sraats - Einkommensteuer üblichen Einziehnngsverfahren . Im
ganzen wird nicht weniger als sechsmal auf die ungünstigen
wirthschaftlichen Verhältnisse hingewiesen . Die Berichte der
Stenerdeputation sind freilich beule die einzigen Verwaltungs -
berichte des Berliner Magistrats , in denen dieser Punkt noch
mit rückhaltloser Offenheit besprochen wird . In anderen gleitet
man , wenn es nicht zu nmgeben ist , doch mit mehr oder weniger
Geschick darüber hinweg . Ucberhaupt nicht erwähnt werden
die wirthschaitlichen Verhältnisse merkwürdigerweise da , Ivo
man am ehesten eine Besprechung erwarte » sollte , nämlich
in den Berichten über die Armenpflege . Auch das Wort
„Arbeitslosigkeit " sucht man hier seil einer Reihe von Jahren
vergeblich . In schlechten Zeiten ist es eben immer noch leichler ,
Almosen zu verweigern als Steuern einzuziehen ; auf diese Weise
hat man es sich vermuthlich zu erklären , daß man bei der Armen -
kasse so wenig und bei der Steuerkasse so viel von Arbeitslosigkeit
und Nothstand merkt .

Berliner Kellerluohittingeit . Ueber dieses Thema ver -

öfsentlicht Fred Hood im „ Bau " einen längeren Aussatz , aus dem

wir einige Mittheilungen von allgemeinem Interesse hervorheben .

„ Eines Tages " , so heißt es in dem Aussatze , „besuchte mich ein

mir befreundeter alter Herr und bat mich , behufs Abgabe eines

Gutachtens ein Haus in der Ackerstraße zu besichtigen , das er zu
erwerben im Begriffe stand . Als ich über eine völlig dunkele

Treppe in die Kellerräume jenes Hauses gelangt war , bedauerte

ich, nicht einen unserer moderncnnatnralistischenDichlerzudiesemBe -
suche eingeladenzu haben . In zwei Wohnungen , je aus cinemZimmer

bestehend , lagen Kranke ; in der einen ein altes Frauchen , mit

sünf anderen Weibern zusammenhausend , auf einem schrecklichen

Lager an völlig durchnäßter Giebelwand , in dem anderen ein

abgemagerter bleicher Mann mit den verhärmten Zügen der

hilflosen Armen . Er tröstete mich , die Wand , an der er ruhe ,

sei noch wenig durchnäßt . In einer dritten Wohnung sah ich
ein Frauenzimmer bei der Morgentoilette — es war nachmittags

gegen vier Ilhr . Ihre nackten Füße standen in einem kleinen

See , das Wasser quoll buchstäblich aus dem Fußboden hervor .
Wie unter diesen Umständen mein Urtheil lautete , wird sich
der Leser denken . Das Grundstück gehörte einer Bank , die

irgendwo in der Provinz ihren Wohnsitz hatte und den Vize -

wirth schallen und walten ließ . Aehnlich geht es noch heute in

vielen Berliner Wohnhäusern zu. Die Anlage von Keller -

Wohnungen ist zwar durch die „ neue Bauordnung " schon sehr

beschränkt worden , aber selbst da , wo die Kellerräume nicht be-

wohnt werden , richten die in den Mauern aussteigende Erd -

feuchtigkeit und das Grundwasser sehr erheblichen Schaden an
und bleiben auch schließlich nicht ohne Einfluß auf das körper -
liche Befinden der Bewohner der oberen Stockwerke . " Und in

solchen Löchern , die die Bezeichnung „ Wohnung " sicher nicht ver -

dienen , müssen Proletarier Hausen und obendrein noch Miethe

zahlen . Wahrhaft herrliche Zustünde !

Zu dem Kampf um die Erhaltnng dcS Botanischc »
Gartens schreibt die „Vossische Zeitung " : Es wurde jüngst in

diesem Blatte ausgeführt , daß der Botanische Garten im Lause
dieses Jahrhunderls durch Enteignung in den Besitz des Fiskus
gelangt sei . Dadurch wird der fiskalischen Begehrlichkeit ein

kräftiger Zügel angelegt und ihr ein Interesse dafür auf -
genöt' higt , daß das Gelände des Botanischen Gartens auch
in Zukunft einem öffentlichen Zweck erhalten bleibt .

Nach dem Ablösnngsgesetz vom 2. März 1350 Z 4 — vergleiche
auch das Erundeigeuthums - Gesetz vom 11. Juni 1374 ß 57

Absatz 2 und 3 — hat der Enteignete ein Vorkaufsrecht ,
wenn enteignete Theile seines Grundstücks veräußert werden ,

nachdem sie aufgehört haben , den Zwecken der Eni -

eignung zu dienen . Das wäre der Fall , wenn der Fiskus das

Gelände des Botanischen Gartens zu Bauzwecken verkaufen oder

parzelliren wollte . Man kann sich nun kaum eine Vorstellung
von den Schwierigkeiten und Weiterungen machen , welchen Fiskus
sich aussetzt , wen » er , den gesetzlichen Bestimmungen gemäß , mit

den ursprünglichen Eigenthümern in Verbindung tritt , um ihnen
das Vorkaufsrecht zu gewähren . Alle Streitfragen , welche das

Enleignungsrecht in dieser Beziehung aufweist , würden auf -

geworfen werden , so z. B. wer verkaufsberechtigt ist , wenn das

ursprünglich verbliebene Grundstück inzwischen körperlich

getheilt worden ist u. f. w. Diese Schwierigkeiten
sind unseres Erachtens derart , daß vor deren Beseitigung
an die praktische Ausführung des fiskalischen Planes nicht ge -
dacht werden kann . Ueberläßt aber Fiskus das Gelände des

Botanischen Gartens der Kommune Berlin zur Einrichtung eines

öffentlichen Parks , so ist der Fall des obengedachten § 4 nicht

eingetreten und Fiskus jener Weiterungen enthoben . Da Berlin
bereit und in der Lage ist , einen annehmbaren Preis für die

Ueberlassung des Geländes zu zahlen , so würde Fiskus einen

nenneuswerthen Ausfall nicht erleiden , von der moralischen Ver -

pflichtung ganz zu schweigen , die dem Fiskus obliegt , besagtes
Gelände ans sanitären Gründen als Park zu erhallen . Berlin

gehört nun einmal auch zum preußischen Staat trotz Miquel
und Bachem .

Ein iiberans wichtiger Antrag , so meldet das amtliche
Organ des geschäftssührenden Vorstandes des Zentral - Verbandes
deutscher Bäcker - Innungen „ Germania " , die „ Bäcker - Zeitung " ,
wird demnächst vom Jnnnngsvorstand an die Kollegen -
schaft gestellt werden . Besagter Antrag geht dahin , daß
alle Gesellen , welche von den beiden Sprechämtern in Arbeit ge -
schickt werden sollen , vorher einer ärztlichen Untersuchung in

bezug aus ihren Gesundheilszustand unterworfen werden müssen .

Diese Maßnahme , so schließt das „ Amtliche Organ " seine Mit -

theiluugen , ist nach den Behauptungen Bebel ' s dem Publikum

gegenüber nothwendig . Sollte es die Absicht des „ Amtlichen

Organs " sein , sich einen Witz zu leisten , so müssen wir

gestehen , daß derselbe sehr schlecht gerathen ist . Sollte es aber

dem Jnnungsvorstande ernst mit dem gedachten Antrage sein ,

so würden wir uns freuen über diesen Beweis , daß selbst ein

Jnnungsvorstand noch belehrungsfähig ist .

Von der Berliner Gewerbe - Ausstellung . Das Jour -
nalistenheim der Ausstellung besteht aus einem großen elegant
eingerichleten Saal , in welchem 48 Pulte zur Anfertigung schrist -
sicher Arbeiten sich befinden . Daran schließt sich ein „ iParlor -
Roorn " ; es folgen sodann die Bureaus des internationalen

Preßbureans und den Abschluß bildet eine große Lesehalle , in

welcher laut kontraktlichem Abschluß 3500 täglich erscheinende
Zeilunge » aus allen Ländern der Welt ausliegen werden .

Für den Sprechverkehr nach Berlin werden den Verlretern
der Presse eine Anzahl Telephon - Apparate reservirt . —

Ter Arbeitsausschuß hat in einer der letzten Sitzungen einen

ungefähren lleberschlag über die zu erwartende tägliche Besuchs -
Ziffer auf der Zlusstellnng veranstaltet und hierzu Statistiken der

Weltausstellnngen zu Chicagv und Paris verwendet . In
Chicago war die schwächste Besuchsziffer pro Tag 60 000 Per -
sonen , die höchste Zahl stieg aus 730 000 Besucher , der Durch -

schnilt wurde mit 292 000 Personen festgelegt . — In Paris be -

suchten durchschnittlich 289 000 Personen die Wellaiisstclluiig
1339 . Für die diesmalige Berliner Gewerbe - Ausstellung
hatte der Arbeitsansschuß anfänglich mit ganz minimalen Zahlen
gerechnet und die Zabl der täglichen Besucher ans 15 000 ge -
schätzt . Anfangs des Winters bereits mußte mit einer doppelten
täglichen Besuchsziffer gerechnet werden und , nachdem ein weiterer
Ucberblick über den glänzenden Verlauf der Ausstellung gewonnen
worden ist , hat der Slrbeitsansschuß die Besuchsziffer auf
50 000 Personen pro Tag veranschlagt .

Hat der Arbeiter auch noch Scham nnd Ehrgefühl ?
Das scheine », wie uns geschrieben wird , die Vorgesetzlen der
Maschinenfabrik von Pätzold u. Co. , Waldstr . 35 , zu deziveifeln ,
denn man ist hi�r zu der originellen Anschauung gekommen , daß
die Kloseis der genannten Fabrik als Schlasstälten und Rnbe -
platze von den ihnen nnterstcllten Arbeitern . benutzt werden
könnten ; man hat daher sämmtliche Thüren von den Bedürfniß -
anstalten entsernen lassen , damit der darauf Sitzende leicht
konirollirt werden kann . Das wäre aber das schlimmste noch
nicht . In einer Passage nach dem Maschinenhans befinden sich
zwei Klosets , welche durch diese Maßnahme jedem Vorüber -
gehenden freien Einblick gewähre » . Den Vorgesetzten scheint es
durchaus gleichgiltig zu sein , ob, wenn jemand das Kloset benutzt ,
Lehrlinge daran vorüber müssen ; selbst daß die Frau des
Maschinisten täglich vorübergeht , kümmert sie anscheinend nicht .

Wahres Hcldenthnm . Bei der versuchten Rettung eines
Kindes wurde am Dienstag Nachmittag die in der Koblankstr . 16
wohnende 18 jährige Schneiderin Knab schwer verletzt , welche in
Weißensee zu Besuch gewesen und von dort die Rückfahrt nach
Berlin antrete » wollte . Das junge Mädchen sah , wie ein drei
Jahre altes Kind , welches auf dem Straßcndamm der Königs -
Cchanssee spielte , in Gefahr gerielh , von einem ziemlich
schnell fahrenden Arbeilsgesährt überfahren zu werde » .



SviuiTem K. sprang hinzu . riß das Kind bei scite ,
yeriell , jedoch hierbei selbst unter einen Pferdebahn > Wagen der
�-inie Molkenmarkt —Weißensee und wurde überfahren . Die edle
• Kctteuii erlitt hierbei so schwere innere Verletzungen , daß sie in
hoffnungslosein Zustande nach dem Krankenhause Friedrichshain
uberfuhrt werden mußte .

luerktvürdige Sorte von Freisinn muß in unserer
. ' iachbarstadt Spandau existiren . Bei allen Gelegenheiten haben
verffaiidige Leute das Treibe » frommer rueiblicher Personen aus
■ U,0 ? : höheren Ständen gegeißelt , für die „ armen Heidenlinder
>» Afrika zn nähe » , während ihnen das Elend der Mitmenschen
� J Heimall ) ans alle » Ecken und Enden entgegen grinst .

' reffännige Organ in Spandau bringt nun im redaktionellen
>°�e>idcii Aufruf : „ In hiesiger Stadt bestehen zwei

,,ä ) iisffo »s - Nähvereine " , die von Frau Superintendent Hensel in
der Potsdamerstraße und Schwester Luise in der Mönchstraße
geleitet werden . Da nun das allmälige Erkalten des Interesses
ni > dieser Slrt des Missionsdienstes bedauert wird , so möchten
wir darauf hinweise », daß sich hier für ältere und jüngere , ver -
heirathete und unverheiralhete Damen reiche Gelegenheit bietet ,
eine segensreiche Thätigkeil zu entfalten und mit der Hände
Arbeit am Reiche Gottes unter de » Heiden bauen zu helfen . "
Unseren Parteigenossen in Spandau dürfte auch diese kleine frei¬
sinnige Leistung gelegentlich einige Dienste leisten .

" Cognac selber zn machen . " Uns wird gemeldet : Ein
Mißdrauch wird gegenwärtig wieder niit dein angeblichen Gut -
achten eines Gerichlschemikers getrieben . Unter der vielver -
sprechenden Empfehlung „ Ein Erfolg auf dem Gipfel der Voll -
tommenheit " hat ei » hiesiger im Südosten der Stadt wohnender
Fabrikant an Gasiwirthe und Destillateure ein Rundschreiben
versandt , in den » er Essenzen zur Selbstfabrikation von Cognac ,
.1! um und Nordhäuser Korn empfiehlt . Mit diesen Essenzen soll
man sich Cognac fine Champagne den Liter zu 90 Pf . , Jamaika -

für 95 Pf . und echten Nordhäuser Kornbranntwei » für
oö Pf . den Liter herstellen könne » . Um seinen Essenzen noch
einen besonderen Schein zn gebe » , fügt der Fabrikant
noch ein angebliches Attest des Gerichtschemikers Dr . C. Bischofs
bei . welcher die Essenzen untersucht und als zur Her -
tlellung der genannten Liqnenre vorzüglich geeignet bezeichnet
haben soll . Dr . Bischofs hat nun an sämmtliche Gastwirths -
vereine ein gleichlautendes Schreiben gerichtet , i » dem er erklärt ,
daß er dem Essenzenfabrikantcn ein derartiges Gutachten nicht
ausgestellt habe . Gleichzeitig warnt Dr . Bischoff die Gastwirthe ,
sich der Essenzen zur 5�erstellung von Cognac , Ruin und Nord -
hauser Kor » zu bediene », da derartige Erzeugnisse zu denjenigen
niindenverthigeii Fabrikaten gehöre » , die die Bezeichnung Cognac ,
Rum und Nordhäuser Korn nicht verdienen , und nur als so-
genannte Faponliqueure in den Handel gebracht werden dürfen .
Dr . Bischoff warnt namentlich die ! tleiiibestillateilre vor den an -
gepriesenen Essenzen und weist darauf hin , daß diejenigen sich
strafbar machen , die solche Fabrikate als Cognac n. s. w. ver -
schänken .

Automaten zun » Geldwechsel » sollen in kürzerer Zeit
aus den Eladtbahnhöfen Berlins zur Aufstellung gelangen . In
Berücksichtigung des Umstandes , daß wegen Mangels an kleinem
Gelde die Fahrkarten - Automaten häufig nicht in Anspruch
genommen werden , sollen Doppel - Automaten , die neben Fahr -
karten auch kleines Geld abgeben , aufgestellt werden . Beim Ein -
wurf eines Markstücks erhält man eine Rolle mit Zehnpsennig -
stücken zurück .

Die neue Nadfahrordnung , die der Polizeipräsident in
der vom 25 . d. M. datirten Polizeiverordnung über das Fahren
auf Zweirädern in den Straßen Berlins veröffentlicht hat , sei
des allgemeinen Interesses wegen hier nochmals wiedergegeben . Sie
kantet : Z I . Das Fahren mit Transportmitteln , welche ausschließ -
lich durch die Kraft der besörderten Personen sorlbeivegt werde »
( Fahrrädern ) , ist auf den dem Fuhrwerksverkehr freigegebenen
öffentlichen Straßen und Plätzen von Berlin in Gemäßheit
der Polizeiverordnung des Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg vom 23 . März 1893 ( Sammlung der hies .
Polizeiverordn . B. 1 , S . 131 ) mit »achstehenden Maßnahinen
gestattet . § 2. Von dem Befahren mit Zweirädern sind , sofern
Zur Beförderung nur einer Person eingerichtete Niederräder
benutzt� werden , fortan folgende Straßen und Plätze aus -
geschlossen : die Straße „ Unter den Linden " nebst dem Pariser
Platz , den Plätzen an , Opernhause und Zeughanse , der Schloß -
brücke und de », Lustgarten , die Neue Wilhelmstraße , die
Friedrichstraße nebst der WAdendanuiier - Brücke , die Leipziger -
straße und der Leipziger Platz , der Spittelinarlt die
Konimaudantenstraße . der Potsdamer Platz , die Potsdamer -
straße vom Potsdamer Platz bis zur Lützowstraße , ein -
schließlich der Potsdamer - Brücke , die Königstrabe , die Spandauer -
straße von der Königstraße bis zum Molkenmarkt , der Alexander -
platz , die Alexander - und Münzstraße , die Landsbergerstraße vom
Alexanderplatz bis zur Gollnowstraße , der Hacke ' sche Markt , die
Rosenthalerstraße , die Chausseestraße von der Friedrichstraße bis
zur Jnvalidenstraße , die Jnvalidenstraße vom Platz am Neuen
Thor bis zur Brunnenstraße . Das Kreuzen der genannten Plätze
und der Straße „ Unter den Linden " ist untersagt . Ii » übrigen
ist das Kreuzen der bezeichneten Straßen im Zuge der dieselben
schneidenden Straßenzüge gestattet , nniß jedoch in langsamer
Fahrt erfolgen . — § 3. Hinsichtlich des Fahrcns auf Zweirädern
o. nderer Art als den im § 2 bezeichneten , insbesondere hinsichtlich
des Fahrens auf Hochrädern behält es bei de » Vorschriften der
Polizeiverordnung voin 24 . März 1884 ( Samml . Bd . 1 S . 179 )
mit der Maßnahme sein Bewenden , daß das Fahren auch in der
Brückenallee , auf der Charlottenburger Chaussee , an , Lützviv - ,
Schöncberger - , Tempelhofer - und Garten - Ufer , in der Hosjäger -
allee und der Hitzigstraße gestattet ist . — ß 4. >Ueberlretu » gen
dieser Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 30 M. , im
Unvermögenssalle mit entsprechender Haststrase geahndet . —

8 5. Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung
in krasr .

Vor Aufregung ist am Dienstag Nachmittag zwischen 1 und
2 Uhr das ll/j Jahre alte Töchterchen Johanna des Schlossers
Menning aus der Müllerstr . 23 g e st o r b e n. Frau Menning
lag länge « Zeit an einem innerlichen Leiden darnieder , ihre
Kinder Paul und Johanna litten an der Diphtherilis und be -
fanden sich in demselben Krankenhause wie sie. Gestern Nach -
inittag konnten alle drei aus der Anstalt geheilt entlasse » werden .
Der Ehemann Menning fand sich dort ei », um seine Familie
abzuholen . Er nahm zuerst seine Frau in Empfang und ging
dann niit ihr zur Kinderabtheilung , um beim Anziehen der Kleinen

behilflich zn sein . Während nun der Vater das Töchterchen
hielt und die Mutter es anzog , fiel die Kleine plötzlich entseelt
in die Arme zurück . Das Kind war außer sich gewesen vor

Frrude , daß es nun wieder bei den Eltern zu Hause sein werde .
Die übergroße Erregung hatte dem kleinen Wesen , das durch
die Überstandene Diphtherilis ohnehin geschwächt war , das Herz
gelähmt und es aus der Stelle getödtet .

In Moabit sind am Dienstag Vormittag abermals zwei

Dachstuhlbrände ausgebrochen . Das erste sehr erhebliche Schaden -

sener betraf das Eckhaus Rathenower - und Quitzowstraße . Es

wurde mit mehreren Schläuchen Wasser gegeben . Die Gefahr
sür die Nachbargrundstücke war erheblich . Der Brand - und

Wasserschaden ist auch in diesem Falle groß . Ein zweiter kleiner

Dnchstnhlbrand fand in dem Eckhause Rathenower - und Krupp -

straße statt . Hier wurde das Feuer so rechtzeitig entdeckt , daß es

ohne erhebliche Wassergabe unterdrückt werden konnte . Der Vor -

stand des Grundbcsitzervereins Nordwest hat 300 M Belohnung

sür die Entdeckung eines Brandstifters ausgesetzt . Auch meldet

ein unbestimmtes Gerücht von zahlreichen Verhaftungen , die an -

läßlich der Brandstistungen vorgenommen sein sollen .

Die Moabiter Brandstiftcr scheinen ihre verbrecherisch -

Thätigkeit von langer Hand vorzubereiten , was sich ans

Beobachtungen in zwei Fällen schließen läßt . Ein Baumeister
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hatte auf dem Boden seines Hauses eine Menge Richttaue liegen ,
die nicht versichert waren . Durch die kurz auseinander folgenden
Dachstnhlbrände ängstlich geworden — in den Tauen steckte
nämlich ein bedeutendes Kapital — ließ er dieselben herabhole »
und da stellte sich denn heraus , daß die Taue bereits mit
Petroleum getränkt und daher sür eine Brandstiftung präparirl
waren . In einem zweiten Falle fand ein Hausbesitzer auf
dem Dachboden Säcke mit wcrthlosein Material ebenfalls mit
Petroleum getränkt , so daß es im entscheidenden Augenblicke
nur eines Streichholzes bedurfte , um einen Brand zu erzeuge ».
Uebrigens ivird u. a. die Ansicht ausgesprochen , daß hier nicht
ein Brandstifter oder eine Bande von Brandstistern die Hand
im Spiele hat , sondern daß die anfängliche Duplicität der Fälle
andere Personen zur Brandlegung verleitet hat und daß die
Brandstistungs - Epideinie weiter fortwirkt , ohne daß die einzelnen
Brandstifter mit einander in Verbindung stehen .

In der Angelegenheit des verhafteten Bankdirektors
Friedman » ist eine Anzahl von Maklern und Bankiers , die zn
dem Direktor der giheinisch - Westfälischen Bank in Geschäfts -
beziehungen gestanden haben , bereits vom Untersuchungsrichter
im Zusammenhang mit den Aussagen , die Friedmann über sie
genincht hat , vernommen worden . Besonderes Anfsehen erregt
folgendes Gerücht : Friedmann soll »ach dein „ B. T. " unter
anderem gesagt haben : Als er einmal Veranlassung zu dem
Nachweise hatte , daß er eine Einzahlung von 1 200 000 M. ge -
leistet habe , die er thalsächlich nicht geleistet hatte , sei ihm von
einer hiesigen Bankfirma die Sunune für eine Stunde gegen ein
Entgelt von 75 000 M. zur Verfügung gestellt worden .

Die Dampsschifffahrts - Gesellschaft Stern hat ans
der Berliner Gewerbe - Ausstellling 20 neue Spreedampser und
Motorboote erbauen laffen , welche mit Deckzelten versehen sind .
Diese letztere Ausrüstung haben auch die allen Dampfer erhallen ,
ivelche völlig renovirt sind . Die Slcrn - Gesellschaft wird bereits
Anfang April d. I . ihren Schiffsverkehr eröffnen .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 1Z . Februar 1896 .
Etwas kühleres , zeitweise aufklärendes , vorwiegend trübes

Wetter mit geringen Niederschlägen und frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterb nreau .

Dumpt und MissenMuftp
Im National - Theater gab es an diesen Tagen ein

Revolutionsdrama . Allzuviel will das nicht besagen . Wäre das
neue historische Trauerspiel „ Charlotte Corday " von W. Dorn -
seid , das anscheinend schon wieder vom Repertoire abgesetzt
ist , von irgend welcher revolutionären Bedeutung gewesen ,
so hätte die Polizei , die im glücklichen Preußenlande nun einmal
oberste Kniistrichterin ist , es natürlich nicht zugelassen . Und
hätte das Stück einen künstlerischen Werth gehabt , so wäre die
Ehre der Aufführung wohl nicht Herrn Direktor Samst allein
überlassen geblieben , dessen Mühen um die Förderung
junger Autoren bei dieser Gelegenheit gerne anerkannt
werde » sollen . Das Revolutionsstiick des Herrn Dornfeld führt
Charlotte Corday in der hergebrachten beschränkt « byzantinischen
Pädagogenmanier vor als das weibliche Gemülh , das von Ab -
scheu vor den Greueln der Terroristen erfüllt ist und
sentimental darauf sinnt und wirkt . die Welt von dem
schlimmsten Schreckensmann zu befreien . Die zuweilen recht
stockende Handlung , die dafür im dritten Akte mit allem mörde -
rischen Tamtam ausgerüstet war , ging in einer gerade nicht
allzu genau gefeilten Sprache gekleidet . Fräul . Arco , sowie die
Herren Bruck und Schmidt machten sich um die Darstellung be -
sonders verdient .

Im sozialistische » ZwangSstaate müsse die Kunst unter -
gehen , fo heulen die Sozialistenfreffer . Sie faseln vom freien
Spiel der Kräfte , das die Geister und die Genies ansporne ,
schönes und großartiges zu schaffen . Auch auch diesem Grunde
müsse man den Zukunftsstaat von vornherein verdammen . Wie
sehr aber gerade im heutigen Staate die Kunst nach Brot geht
und der schaffende Künstler dabei verhungert , zeigt folgendes Bild
aus Mainz . Dort lebte und wirkte der Bildhauer Anton Schollj ,
dessen Meisterhand manches herrliche Werk zu verdanken ist , wie
z. B. der schöne Triton - Brunnen auf dem Platze neben dem
Theater . Für viele seiner Schöpfungen fand er schlechten und

gar keinen Absatz , und als sich seine Lage immer mehr ver -
schlimmerte und er ans nichts mehr hoffen konnte , gab sich der
unglückliche Mann selbst den Tod . Sein letztes Werk , das Modell
zu einem Monunientalbrunuen , welcher vor dem Zentral - Bahnhof
Ausstellung finden sollte , dessen Ausführung aber etwa
100 000 M. gekostet hätte , zestörte seine letzte Hoffnung .
Er ging in den Tod . Sein Nachlaß wurde gepfändet ,
und jetzt sind in » ehemaligen kurfürstlichen Schlosse die letzten

Werke des unglücklichen Künstlers , das obengenannte Brunnen -
modell , eine Büste des Bischofs von Mainz , Paulus Haffner
und zwei Madonnenstatuen zusammen für 117 M. durch de »
Gerichtsvollzieher versteigert worden ! Der Vorfall beweist , daß
gerade im heutigen Staat die Talente massenhaft zu gründe gehen .
Erst der „Zukunftsstaat " wird der Kunst die freie Entfaltung
gewähre » können , die ihr gebührt . Von der heutigen Gesellschaft
aber kann man mit Faust ausrufen : Der Menschheit
ganzer Ja nim er saßt mich an !

Bergmann und Röntgen . Am Dienstag Nachmittag stellte
der bekannle Arzt v. Bergmann zum ersten Male eine Operation
vor , welche ans grund und mit Hilfe einer Röntgen ' schen Aus -
nähme ausgeführt wnrde . Der Patient , ein junger Mann ,
der vom Geheimen Sanitätsrath Wiener nach der v. Berg -
mann ' schen Klinik gebracht worden war , hatte sich
beim Reinigen eines Revolvers einen Schuß seinen Schrotes
in die Hand gejagt . Obwohl ihm sofort nach dem Unglücks -
fall einige 20 Schrotkörner herausgezogen wurde » , blieb

doch an dem verletzten Zeigefinger eine eiternde Fistel zurück und
der Patient war im Gebrauch seiner Hand behindert . Eine

Rönlgen ' sche Aufnahme , die Herr Sanitätsrath Wiener mache »
ließ , zeigte deutlich im Grundglied - des rechten Zeigefingers zwei
Schrotkörncr und oberhalb derselben eine schwarze Masse , die sich
im Laufe der Operation als ein bohnengroßes Häuschen platt -
gedrückter Schrotkörner herausstellte . Im Anschluß an diese
Operation gab Herr v. Bergmann seiner Meinung Über den

Nutzen der Rönigen ' schen Erfindung für die Chirurgie etwa

folgenden Ausdruck . Seine Erfahrungen in den letzten Kriegen
und speziell im russisch - türkischen Kriege hätte » ihn z » dem Grund -

sah geführt , niemals eine Kugel , die dem Kranken keine Eiterung
oder andere Störungen verursache , herauszunehmen . Denn bei
dem heutigen Stande der Aseptik könne selbst der vorsichtigste
Operateur die Gefahren einer Infektion nicht mit absoluter
Sicherheil auszuschließen — und schon gar nicht im Kriegsfalle .
Eine solche Operation könne also viel mehr Schaden anrichten ,
als das Geschoß es gelhan hätte , das in den meisten Fälle »
ausgezeichnet einheile . In den Fällen dagegen , wo Eiterung
oder nervöse Störungen austreleu , da hält v. Bergmann die

Röntgen ' sche Ausnahme für ei » ausgezeichnetes Hilssmittel . Er
befürchtet jedoch , daß sich die Therapie nicht auf diese Fälle be -
schränken wird , sondern daß sie sich bei allen möglichen Gelegen -
heilen wird operativ bethätigen wolle ». Geheimrath v. Berg -
mann erklärte , daß er sich gegen das Auskommen dieser Therapie
zur stärksten Opposition rüste .

Das Kryptoskvp . Salvioni ' s Instrument , das den Namen
„ Kryptoskop " ( nicht Jriptoskop , wie der Draht fälschlich meldete )
erhielt und verschlossene Gegenstände zn sehen erlaubt , ist , wie
dem „ B. T. " aus Rom gemeldet wird , folgendermaßen konstruirt .
Das Kryptoskop ist eine Röhre aus schwarzem Karton . Am einen
Ende ist sie durch eine Scheibe , gleichfalls ans schwarzem Karton ,
geschlossen , die innen mit einer unterRönlgen - Strahlen fluoresziren -
den Substanz bestrichen ist . Am anderen Ende ist eine Linse an -
gebracht , die die fluoreszirende Fläche deutlich zn sehen erlaubt .

in. Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlii

Das Instrument sunktionirt folgendermaßen : Man legt vor die dura ,

eine Crookes - Röhre erzeugte Lichtquelle den zu beobachtenden

Gegenstand ( die Hand , eine Kartonschachtel mit Metallstücken , ein

Rasirmesser im Etui , Zündhölzchen in der Schachtel und der -

gleichen ) und blickt alsdann durch die erwähnte Röhre , da sieht

man an dem fluoreszirende » Karton die für die Röntgen -

Strahlen undurchdringlichen Theile des betreffenden Gegenstande - >
in Schattenumrissen sich abzeichnen . So sieht man deutlich ine

Knochen der Hand , die Metallstücke in der Schachtel , das Rasir -

messer im Etui : c. Im physikalischen Kabinet der Univerffiat

Rom wurden von Professor Blasernn mit Salvion , s „ Kryptoskop

durchaus gelungene Versuche angestellt .

Von dem Ricsen - Fcrnrohr , das auf der Gewerbe - Ans «

stellung dem Publikum zur Benutzung übergeben werden soll ,
wird gemeldet : Den Namen „ Riesen - Fernrohr " wird es zedeusallS

verdienen , obgleich es im Objektiv und in den sonstigen Dimen -

sionen nicht jene gewaltige Größe haben wird , die sein geistiger

Urheber , der Astronom der Sternwarte Grunewald Herr F. S .

Archenhold , ursprünglich plante . Es wird immerhin das größte

Fernrohr der Welt sein . Bekanntlich ist das größte in Deutsch -

land existirende Fernrohr ein 13 - Zöller . Es wird über -

troffen von dem Refraktor in Pulkowa , dessen Objektiv 30 Zoll

hat , während der Riesenresraktor der Lick - Sternwarte in Ca . i -

fornien ein 33 - Zöller ist . Das größte jetzt existirende Meisler -
werk der Optik , einen 40 - Zöller . besitzt seit zwei Jahren die

Sternwarte in Chikago . Die Berliner werden nun den Amen »

kauern , die sich in Riesendimensionen nicht genug thun können .

über sei », da das Fernrohr der Gewerbe - Ausstellung ein Objektiv

von 44 Zoll oder 110 Zentimeter haben wird . Eigentlich iverden

es zwei Fernrohre sein , nämlich der 44 - Zöller mit kurzer

Brennweite und ein 28 - Zöller mit langer Brennweile .

Als einen großen Vorzug bezeichnete Herr Archenhold in einein

in der Freien photographischen Vereinigung gehaltenen Vortrage

die besondere Eigenart dieses Fernrohrs , die darin besteht , daß

der Kuppelbau wegfällt . Bei großen Fernrohren nämlich erfordern
der Kuppelbau und seine Mechanik allein etwa 90 pCt . der Kosten ,

während nur 10 pCt . auf die Optik entfallen . Das Zustande -
kommen des Riesen - Fernrohrs der Berliner Gewerbe - Ausstellung

wurde deshalb erniöglicht , weil man die ungeheuren Kosten für

den Kuppelbau ersparen konnte . Dieser wird , wie man ja weiß ,
durch eine Schutzhülle aus Eisenblech ersetzt , in der sich die

Fernrohre befinden .

Theaterchronik . Das Deutsche Theater bereitet für nächsten

Dienstag eine Neu - Aufführung von Shakespeare ' s „ König Hein -

rich IV . " vor , mit Emanuel Reicher in der Titelrolle , Josef

Kainz als Prinz Heinz , Hermann Müller als Falstaff , Hermann

Nissen als Percy . Auch Jbsen ' s „ Nora " wird demnächst

»eueinstudirt mit Agnes Sorma in der Titelrolle zur Aufführung
kommen .

Vevsantinhmgem
In einer gut besuchte » Versammlung der Brauerei «

Arbeiter sprach am 2. Februar Dr . Pinn über Muhamed
und seine Lehre . Von einer Diskussion über den beifällig auf -

genommenen Vortrag wurde abgesehen und folgte nach Schluß
der Versammlung ein gemülhliches Beisammensein .

Nixdorf . Eine außerordentlich stark besuchte Versammlung
der Maler und An st reicher nahm am Montag Abend
den Bescheid der Innung auf die Forderungen der Maler und

Anstreicher entgegen . Die Vertreter der Innung , welche acht

Tage vorher in der Versammlung anwesend waren und sich auch
an der Diskussion betheiligten , erklärten damals , sie hätten noch
keine Stellung genommen , infolge dessen wurde dem

Antrag zugestimmt , am Montag , den 10 . Februar ,
eine neue Bersammlung einzuberufen , bis zu welcher Zeit man
von den Meistern eine bestimmte Erklärung erwarte . Anstatt
eine Autwort zu geben , glänzten diesmal die Vertreter der

Innung durch Abwesenheit . R e tz e r a u geißelte treffend das

Benehnien der Innung und ersuchte die Kollegen , treu zur Organi »
sation zu stehen , um durch eigene Kraft zum Siege zu gelangen .
Von den anwesenden Nichtunmngsmeistern kam nur einer zum
Wort , und zwar Herr Lindstädt , der sich im großen und ganzen
mit der Forderung einverstanden erklärte , da er den Lohn schon
zahle . Aus der Innung sei er ausgeschieden , weil er gerade

gegen die Schmutzkonkurrenz eines seiner Jnnungs - Kollegen zu
kämpfen hatte . Mehrere Redner üblen gleichfalls eine

eingehende Kritik an den Jnnungsbestrebungen . Während
der Rede Retzerau ' s erschienen 2 Gendarmen im Saale ,
die eine um 9 Uhr in demselben Lokale angemeldete
Vereinsversammlung der Maler zu überwachen hatten .
Die beiden Gendarmen , welche bisher die öffentliche Versamm -
lung überwachten , verließen das Lokal , und nun verlangten die

neu hinzukommenden Beamten vom Vorsitzenden Auskunft , ob
dies die Vereinsversammlung sei . Der Vorsitzende erklärte ,

daß gegenwärtig noch die öffentliche Versammlung tage .
Der Beamte löste hierauf die Versammlung auf . Nachdem die

Anivcsenden sich entfernt hatten und ein Theil der Vereins -

Mitglieder »ach kurzer Zeit zurückgekehrt waren , eröffnete Hendriscke
die Vereinsversammlung . Bald darauf kehrten die Gendarmen

zurück und notirte » die Adressen der . Versammlungsbesucher und
des gesammten Vorstandes ; jetzt unter dem Hinweis , daß die

Versammlung aufgelöst sei . Natürlich wird gegen das eigen -
thümliche Verfahren der Beamten Beschwerde erhoben werden .

Charlottcnbnrg . Am 9. Februar tagte hier eine össent -
liche Versanimlung der Metallarbeiter , in der Gen . Rohrlack
einen beifällig aufgenommenen Bortrag hielt . In der Diskussion
wurde von einem Redner geschildert , wie selbst die eigenen
Berussgenossen gegen ihre Interessen verstoßen , ein Umstand ,
der um so deutlicher die Nothwendigkeit der Organisation be -

weist , da ohne Aufklärung der Arbeiter ei » wirksames Auftreten

gegen die vielfachen Uedelstände des Berufs nicht möglich ist .
Zum Schluß wurde bekanntgegeben , daß am Sonntag , den
16. Februar , bei Leder , Bismarckstr . 74 , eine Versammlung des
Metallarbeiter - Verbandes stattfindet .

Berichtigung . In dem Versammlungsbericht des Allge -
meinen Vereins der Töpfer in Nr . 35 des „ Vorwärts " muß es

heißen : Ter Antrag Hasenbusch wurde als nicht zweckmäßig ge-
hallen und kam derselbe nicht zur Abstimmung . Indessen war

die Versammlung der Meinung , Schritte zu einer Einigung
herbeizuführen .

x«l >- »»t > yi »I »«tir . Klüt » „pistatoiil " . Jeden Tonnerstag , abend «
es; Uhr, bei Böhlendorf , Zeughofstr . 8.

K« rUn » r Aaturhiilverrin II. Heute , abend « gx Uhr , im Taal « de«
Verein « junger Kaufleule , Beulhstr . >0 : Vortrag de « Herrn Bartsch über :
Erlranlungen der oberen Luftwege und de « Berdanungsapparale «.

Vevinisifttes .
Die Lcpragcfahr betreffend , schreibt die „ Nordd . Allgem .

Ztg . " : Unter der Spitzmarke „ Ein Zlussatzherd im Kreise
Memel " war kürzlich , irren wir nicht , in eineni ostpreußischen
Blatt , berichtet , ein Berliner Arzt habe ans den ihm zur Ver -

- ügung gestellten „ Akten der preußischen Medizinal - Verwaltung "
festgestellt , daß bei genauerer Nachforschung von Jahr zu Jahr
eine größere Menge von Leprakranken im Kreise Memel er -
mittelt worden sei und die Zahl der Aussätzigen jetzt bereits 56

betrage . Letzteres ist erfreulicherweise nicht der Fall . Nach
Informationen , die die „ Pr . Sit . Ztg . " für zuverlässig bezeichnet ,
existiren im Kreise Memel nicht 56 , sondern im ganzen nur nenn

Leprakranke . Von diesen ist eine weibliche Person nach Berlin
. n die königliche Charitee übergeführt , zivei männliche Lepröse
befinden sich in einer Klinik , so daß nur sechs Leprakranke in
ihrem Wohnorte lebe ». Jeder einzelne Fall von Leprose sei den

Behörden genau bekannt , es liege kein Grnnd zn der Annahme

vor , daß nicht alles geschehen werde , was z » ivirksamer Be -

kämpfung dieser Krankheit nothwendig und möglich ist .

Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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91m Regieruugstische mebrere Kommiffarien .
Es werden zunächst 10 Mitglieder des Hauses vereidigt .
Die Vorlage , betreffend Gebührenermäßigung bei Anlegung

von Schiffsregistern , wird debattelos in dritter Lesung genehmigt .
Es folgen W a h l p r ü f u n g e n. Die Wahl des Abgeord -

neten D u r l a ch ( natl . ) wird giltig erklärt .
Sodann werden Petitionen erledigt und die zweite

Etatsberathung sortgesetzt . Debattelos werden genehmigt
die Spezialetats der Lotterievcrwaltung , des Seehandlungs -
Instituts , der Münzverwaltung und des Staatsministeriums .

Die Abgg . Graf Limburg - Stirum (k. ) und Fricdberg ( natl . )
erkläre » eine Gehaltsaufbesserung der Archivbeamien für nöthig ,
und der Regiernngskommissar Geheimrath v . Rheinbaben an -
erkennt sie.

Der Etat der Staatsarchive wird bewilligt , ebenso die Etats
der Gencral - Ordenskommission . des geheimen Zivilkabinets , der
Ober - Rechnungskammer .

Beim Etat der Prüfungskommission für den höheren Ver -
waltungsdienst wünscht Abg . v. Richthofe « • Gräbersdorf (k. )
eine praktische Vorbildung der höheren Verwaltungsbeamten .

Der Etat wird genehmigt ; serner die Etats des Disziplinar -
Hofes , des Gerichtshofes zur Entscheidung der Kompetenzkonflikte ,
des Eesetzsammlungsamtes . des „ Reichs - und Staats - Anzeigers "
und der Landesvermessung .

Beim Etat des Herrenhauses bemängelt der
Abg . Dr . Friedberg (nl . ) , daß die verschiedenen Berufs -

stände sehr unzureichend in diesem legislativem Körper ver -
treten seien .

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Das Ernennungsrecht steht
dem König ausschließlich zu ; ebenso ob er Wünsche , die geäußert
werde » , berücksichtigen will .

Der Etat wird genehmigt , ebenso der Etat des Abgeordneten -
Hauses .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr : Etat des Kriegsministeriums ,
der direkten Steuern und der Berg - , Hütten - und Salinen -
Verwaltung .

Schluß U/s Uhr .

Etnv füv das preutziNtze Vereins -

rerhk sehe �richtige Enkhlheidung
hat letzten Sonnabend die Strafkammer des Landgerichts in
Hanau gefällt .

Am 9. Juni vorigen Jahres sollte in einer Gartenwirthschaft
in Orb bei Hanau eine Volksversammlung unter freiem Himmel
stattfinden . Solche Versammlungen müssen bekanntlich von der
Ortspolizeibehörde genehmigt werden , während die anderen Ver -
fammlungen bei dieser Behörde nur anzumelden sind . Für jene
Versammlnng am 9. Juni hatte jedoch , obgleich sie als eine
solche unter freiem Himmel vorgesehen war , der Bürgermeister
nicht die Genehmigung , sondern nur die Bescheinigung" über die
erfolgte Anmeldung ausgestellt . Infolge dessen wurde die Ver -
sammlung statt im Garten , in einer sich unmittelbar daran an -
schließenden bedeckten Halle abgehalten , die nach dem Garten
hin offen , hinten aber und an den beiden Seiten durch Wände
geschlossen war .

Trotzdem erhielten vier Genossen einen Strafbefehl „ wegen
der Beschuldigung , in einer Versammlung unter freiem Himmel ,
zu welcher die nach dem Gesetz erforderliche Genehmigung nicht
ertheill war . thätig gewesen zu sein " . Hiergegen erhoben die
Angeschuldigten Einspruch und setzten vor dem Schöffengericht
zil Orb ihr « Freisprechung durch . Die Staatsanwaltschaft in
Hanau legte Berufung ein . Sie verlangte die Vernrtheilung der
vier Genossen unter folgender Begründung :

Jene Versammlung muß „ als unter freiem Himmel
abgehalten angesehen werden . Den begrifflichen Gegensatz der
Thatbestands - Voraussetzung „ unter freiem Himmel " im Sinne des
Z 17 Ges . vom 11. März 1859 bildet nach diesseitiger Auffassung
nicht etwa ein lediglich * ) überdachter Platz (z B. eine Stroh -
scheuer ) , sondern ein derartig überdachter Raum , der nach seiner
sonstige » Beschaffenheit genügende Garantien für die Möglichkeit
einer sachgemäßen Leitung der darin tagende » Versammlung und
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheil
bietet . Dies war bei der von den Angeklagten benutzten Halle
nicht der Fall . So wäre eine Kontrolle der in die Versammlung ,
— soiveit sie in der Halle tagte , — eintretenden oder sie verlassenden
Personen beispielsweise undurchführbar gewesen . Der Ansicht des
ersteren Richters kann darin nicht beigetreten werden , daß die
Versammlung als Ganzes betrachtet in der Gartenhalle
stattgefunden habe , selbst wenn eine Anzahl der Zuhörer
nnmiltelbar vor der Halle im Garten gestanden haben sollte .
Die Einrichtungen hätten dann dergestalt sein müssen , daß eine
erkennbare Scheidung der unter freiem Himmel stehenden Z u -
Hörer von den in der Halle befindlichen T h e i l n e h m e r n
wenigstens möglich geivesen wäre (z. B. bei einer Ver -
sammlung in einem Saale zu ebener Erde mit geöffneten
Fenstern ) . Der Garten , als groß genug vorausgesetzt .
bot eine räumlich unbegrenzte Möglichkeit der Betheiligung , und
nur mit dieser Möglichkeit ist bei Anwendung der genannten
Gesetzesbestimmung zu rechnen , es kommt nicht darauf an , wie
im angefochtenen Urtheile angenommen , ob thatsächlich eine der -
artige Betheiligung stattgefunden hat " . —

Also Versammlungen unter freiem Himmel sind nach Ansicht
der Staatsanwaltschaft nicht nur diejenigen Versammlungen , die
wirklich „ unter freiem Himmel " stattfinden , sondern auch die

aus solchen Plätzen , welche der Polizei nicht „ genügende "
Garantie für eine sachgemäße Leitung und Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit bietet . Wenn diese —

Auffassung von der Rechtsprechung übernommen wird , welch '
eine Aussicht für eine „ zeitgemäße Auslegung " des Vercinsrechts
wäre eröffnet ! Wo würde , wenn es sich um eine sozialdemo -
kratische Versammlung handelt , diese Garantie unserer Polizei
„ genügen " ? Der eine Saal wäre zu klein , der andere zu groß ,
der eine zu breit , der andere zu schmal , der eine zu niedrig , der
andere vielleicht gar zu hoch .

Ebenso fruchtbar wäre die von der Staatsanwaltschaft ent -
wickelte Theorie von der „ räumlich unbegrenzte » Möglichkeit
der Betheiligung * . Liegt dieselbe , wenn man auf der einmal

beschrittene » Bahn schneidig weiter geht , nicht auch dort vor , wo

z. B. eine Thür , ein Fenster , eine Lücke u. s. w. ausgehängt ist .
oder auch nur während der Versammlung offen steht , ja nicht

auch dort , wo die Wände so dünn sind , daß die Stimme des

Redners draußen zu hören ist ?- In allen diesen und unzähligen

ähnlichen Fällen hätte sogar die Polizei das Recht , die Ver -

sammlungen von vornherein zu verbieten , beziehentlich , was

wohl in der Praxis aus dasselbe hinauskommen würde , von ihrer

Genehmigung abhängig zu machen , denn nach der — Auffassung
der Staatsanwaltschaft ist ja einzig und allein damit zu

„ rechnen " , daß jemand auch außerhalb des Saales „theilnehmen "
könnte .

>) J » , Original sind diese und die andern im Druck hervor -

gehobenen Worte unterstrichen .

Diese Zukunftsmusik hatte jedoch den kleinen Fehler , daß sie
im Widerspruch mit dem Gesetze stand . Die preußische „ Ver -
ordnung vom 11. März 1359 über die Verhütung eines die gesetz -
liche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Ver -

sammlungs - und Vereinigungsrechtes " , so führte der eine der

Angeklagten , Herr Gustav Hoch aus Hanau , vor der Straf -
kammer aus , habe allerdings für Versammlungen unter freiem
Himmel der Polizei die Genehmigung vorbehalten , damit den von
der „ Älbhaltung derselben zu befürchtenden Gefahren für die

öffentliche Sicherheit der Ordnung " vorgebeugt werde . Diese
Vorsichtsmaßregel sei aber ausdrücklich aus Versammlungen unter
freiem Himmel beschränkt . Die Verordnung gehe offenbar von
der Voraussetzung aus , daß nur Versammlungen unter freiem
Himmel so gefährlich werden können . Ob diese Voraussetzung
der Staatsanwaltscdaft unrichtig erscheint , komme garnicht in
betracht , denn die Richter hätten sich an das Gesetz zu halten so
wie es ist ; eine „ Verbesserung " desselben stehe nicht ihnen , sondern
der Gesetzgebung zu. Es dürfe daher der klare Sinn der
angesührten Verordnung nicht geändert werden . Uud klar sei
der Sinn derselben . Der Ausdruck „ Versammlung unter freiem
Himmel " bezeichne eine aus einem solchen Platze stattfindende
Versammlung , über dem sich der „freie Himmel " erstreckt , der
also ohne Dach ist . Auf die „sonstige Beschaffenheit " des Platzes
beziehe sich der Ausdruck gar nicht . Den „begrifflichen Gegensatz
der Thatbestands - Voraussetzung unter freiem Himmel " bilde
daher allerdings ein „ lediglich überdachter Platz " . Mithin
habe die der Klage zu gründe liegende Versammlung nicht der
polizeilichen Genehmigung bedurft .

Das Gericht sprach denn auch die Angeklagten frei unter
der Begründung , es sei nicht erwiesen , daß die Versammlung
unter freiem Himmel abgehalten worden sei , und nur für diesen
Fall wäre die Genehmigung erforderlich .

Die Staatsanwallschaft ist also mit diesem Versuch , das
preußische Vereinsrecht „ richtig " auszulege », gescheitert . Ob aber
über kurz oder lang ein derartiger Versuch doch nicht gelingt ,
wer kann das heutzutage wissen ? Deshalb muß immer von
neuem daraus hingearbeitet werden , daß ein so wichtiges Volks -
recht wie das Versammlungsrecht von all ' den schädlichen Be -
schränkungen befreit und so dem staatsanwaltlichen Eiser aus
diesem Gebiete ein sür alle Mal ein Ende gemacht wird .

Soziale Mebrevfichk .
Ueber eine besondere Forn » von Neurose bei Unfall -

verletzten berichtet in der „Aerztlichen Sachverständigen - Zeitung "
Dr . Arthur B e r n st e i n.

Er bezeichnet die eigenartige Krankheit , die sich „ auf der
äußersten Scheide des seelischen und physischen Lebens abspielt " ,
nach dem Vorgange von Rolf Wichmann als Suggestion oder
Autosuggestion ( Selbstvorspiegelung ) . Sie ist besonders zu beob -
achten bei Unfallverletzten und Kasse » kranken , bei
denen die objektiven Krankheitssyniptome gehoben sind , und besteht ,
wie derName andeutet , ihrem Wesen nach darin , daß die Vorstellung
von der Möglichkeit einer noch nicht vollständigen Heilung , die Be -
fürchtung , im Falle eintretender Arbeitsunfähigkeit des Anspruchs
auf die Unfaurente verlustig zu gehen , den an sich Gesunden
dermaßen psychisch beeinflussen , daß er Schmerze » , selbst
starke Schmerzen fühlt und in seiner Arbeitsfähigkeil thatsächlich
erheblich beeinträchtigt werden kann . „ Der reiche Mann, "
so führt B. aus , dessen Erwerbssähigkeit durch ein ihn sonst
nicht zu sehr alterirendes Leiden in Frage gestellt ist , kann
der Entwickelung der Dinge relativ ruhig entgegensehen , während
der Arme , der allein auf seiner Hände Arbeit angewiesen ist , alle
Hebel in Bewegung setzt , um seine Angelegenheit so zu lenken ,
daß er nicht dem Elend anheimfällt . Er klammert sich an den
Arzt seines Vertrauens , daß er ihn gesund mache , und wenn nun ,
wie dies bei einzelnen nach Anlage ihres Charakwrs geschieht ,
die Furcht , nicht mehr gesund zu werden , überhand nimnil , dann
richte » sich alle geistigen Kräfte auf das letzte Hilfsmittel , als
welches » ach Lage der gegenwärtigen Gesetzgebung die Er -

langung der Unfallrente erscheint , so daß bei der Inten «
sität dieses Slrebens eine Beeinträchtigung des ge -
sammten Vorstellungskreises platzgreist . " „ Daß nun eine
solche Beeinflussung der Vorstellungssphäre zu psychosensorielle »
Störunge » , Illusionen und Halluzinationen führen kann , das
lehrt die Geschichte aller Zeiten ; und daß in unserer von der
sozialen Frage beherrschten Zeit — bei besonders sensiblen und
besonders interessirten Menschen Illusionen auftreten , die mit
ihrer gegenwärtigen und zukünftigen sozialen ( richtiger wohl :
„wirthschaftlichen " . D. R. ) Lage in außerordentlich bedeutsamer
Beziehung stehen , das kann nicht Wunder nehme » . " Solche
Menschen sind weder Simulauten noch Irre ; welche Schwierig -
leiten es indeß dem Arzte bietet , dieselben von den
Simulanten zu scheiden , legt B. einleuchtend dar und
deckt damit einen besonders wunden Punkt der fabrik -
mäßigen ärztlichen Behandlung , vor allem der arme »
minder zahlungsfähigen , eines ständigen Hausarztes entbehrenden
Kranken in den große » Städten und in der gesammten Kassen -
Praxis auf . Ohne individuelle Behandlung der Kranken , ohne
eingehende Kenntniß der besonderen wirthschaftlichen und sann -
liärcn Verhältnisse , ohne sorgfältige Berücksichtigung des
Charakters jedes einzelnen Patienten , läßt sich eine Unter -

schcidung von Simulation und Autosuggestion nicht oder nur in

seltenen Fällen durchführen . Hinzu kommt noch , daß nach B.
der Arzt persönlich und wirthschaftlich von den Krankenkassen -
vorständen und Berufsgen ossenschaften hinreichend u n a b h än gig
erscheinen muß , um das Vertrauen zu erwecken , er werde nicht
jedes sreimüthige Bekenntniß feines Patienten zu dessen Ungunsten
im Interesse der Kasse mißbrauchen , wie das in der That nicht
selten geschieht . Daß aber eine Verwechselung solcher Kranken
mit Simulanten , schroff ablehnendes Verhalten des Arztes , Miß -
trauen , Ungeduld oder gar Grobheit beträchtliche nachtheilige
Folgen zeitigt , darüber lassen die Ausführungen B. ' s keinen

Zweifel . Ungeduld und Grobheit — wie oft begegnen sie nicht
selbst dem unzweifelhaft kranken Arbeiter ! Es ist zu wünschen .
daß unsere Proletarierärzte , insbesondere unsere Kassenärzte die

B. ' schen Ausführungen warm beherzigen ; gar mancher Satz des

treffliche » Artikels verdiente an der Wand nicht weniger Sprech -
zinimer und in den Sälen nicht weniger Polyklinike » in großen
Letter » angeschrieben zu werden .

Auf de » Vorschlag B. ' s , die Berufsgenossenschaften möchten
sich eigene Betriebswerlstätten errichten , in denen sie Kranke dieser
und anderer Art gegen den üblichen Lohn beschäftige » könnte »,
braucht hier nicht näher eingegangen zu werden . Er erscheint
bei der gegenwärtigen Gestaltung der Berufsgenossenschaften als
Utopie . Und auch das kann außer acht gelassen werden , daß
nach Ansicht B. ' s die Sorge um das tägliche Brot im Seelen -
leben „ der Menschen " heule eine weit größere Rolle spielen soll ,
als ihr nach Lage der thatsächlichen Verhältnisse wirklich zukommt .

Arbeitslosigkeit . Eine Versammlung von Arbeitslosen in

Magdeburg zu Beginn dieser Woche war von über 1999 Per -
sonen besucht . Der Magistrat hat es bisher abgelehnt , Nothstands -
arbeiten zur Unterstützung der Arbeitslose » zu bewilligen ; dafür
hat er aber den Stadtverordnelen vorgeschlagen , dem „Sächsisch -
Thüringischen Reitverein " , einem Klub von Bourgeois zur Ver -
anstaltung von Pferderenne » 1299 Mark Zuschuß zu bewilligen .
Jedem das Seine !

Krankcnkassentvesen . Auf grund des Z 75a des Kranken -

versicherungs - Gesetzes ist der Z i e g l e r - U n t e r st ü tz u n g s -

lasse in Kohlstädt ( E. H. ) vom Reichskanzler - Amt die Be -

scheinigung ertheilt worden , daß sie, vorbehaltlich der Höhe des

Krankengeldes , den Anforderungen des § 75 jenes Gesetzes genügt .

Der Ausschuß des gemeinsame » GetverbegerichtS in
Gera nahm einen Antrag der Arbeiterbeisitzer an , wonach ein

Ortsstatut über die Lohnzahlung geschaffen und in
allen industriellen und gewerblichen Anlagen des Gewerbe -

gerichtsbezirks die wöchentliche Lohnzahlung eingeführt
werden soll . Für zwei andere Anträge , worin die Einführung
von Lohnbüchern , in denen die Akkordleistuug spezialisirt
angegeben werden sollte , sowie die Einführung eines die Arbeits -

bedingungen festsetzenden Arbeitszettels in allen unter die

Gewerbe - Ordnung fallenden Betrieben gefordert war , konnten

sich die Vertreter der Herren Unternehmer leider nicht erwärmen .

Geburteuriickgang in Frankreich . Im Jahre 1394 waren

nach Angabe des „ Soleil " in Frankreich 29 909 Geburten

weniger zu verzeichnen als im Jahre 1893 . — Die Ursache des
fortschreitenden Geburtenrückgangs in Frankreich ist außer in
dem kolossalen Menschenverlust , den dieses Land in den Kriegen
dieses und des vorigen Jahrhunderts erlitten , noch in den vielen
kinderlosen Ehen und in dem Zweikindersystem zu suchen , das

namentlich unter den Bauern , der Geringsügigkeit ihres Besitzes
halber , zahlreiche Anhänger hat .

Soziale Mechkspflege .
Gewerbegericht . Einen interessanten RechtZ -

st r e i t hatte der Möbelpolirer G. gegen den Tischlermeister
Schulz auszusechte ». Dem Kläger , der vom Arbeitsvermittler
des Verbandes der Möbelpolirer zu Schulz gesandt worden war ,
wurde von diesem mitgetheilt , daß schon ei » anderer Polirer
engagirt sei . Indessen stellte ihm Schulz sein Engagement für den

Fall in Aussicht , daß der erwähnte Dritte am anderen Tage 2 Uhr
mittags nicht angetreten sei . Noch bevor die Frist abgelaufen
war , erhielt der Kläger die briefliche Mitlheilung von Schulz , daß
es mit seiner Anstellung nichts werden würde , denn B. , jener
andere Polirer , werde die Stellung antreten . Dieser hatte aber

thatsächlich anderwärts ihm besser dünkende Arbeit übernommen .
Statt nun den Kläger in Arbeit zu nehmen , stellte Schulz zwei
andere Leute ein . Der Kläger überführte sich davon und klagte
daraus beim Gewerbegerichl auf Zahlung einer Lohnentschädigung .
Die zuständige Kammer 4 unter dem Vorsitz des Dr . Brasch
verurtheilte den Beklagten nach Feststellwng des obigen
Sachverhaltes : Der Beklagte habe sich unter der Bedingung zum
Engagement des Klägers verpflichtet gehabt , daß der bereits an -

genommene Polirer B. bis zu einem bestimmten Zeitpunkt die
Stellung nicht antreten werde . Danach hätte er zunächst ab -
warten müssen , ob sich diese Bedingung erfüllen würde ; sein ab -

lehnendes Schreiben an den Kläger sei deshalb belanglos . Als
dann der Polirer B. thalsächlich bis zu dem vereinbarten Zeit -
puukt nicht erschienen war , hätte der Beklagte dem Kläger un -

bedingt einstellen müssen .

Gegen den Anspruch des Töpfers W. auf Zahlung
von 16 M. Restlohn wandte der beklagte Töpfermeister Lemisch
ein , der Kläger habe einen Ofen unbrauchbar hergestellt
und könne deshalb die 16 M. nicht verlangen . Das Gericht
beschloß die Wahrnehmung eines Lokaltermins . Zwei fach -
verständige Beisitzer , ein Töpfermeister und ein Töpfer , welche
daran theilnahmen , gaben folgendes Gutachten ab : Wenn sich
auch ein Fehler am fragliche » Ose » befinde , sei seine Brauchbarkeit
dadurch »och nicht in Frage gestellt . Es sei allerdings nur eine

Durchschnittsarbeit , indessen wäre bei der Beurtheilnng der Sache zu
berücksichtigen , daß der verabredete Akkordpreis
niedriger sei als der tarifmäßige und die Arbeit bei

schlechtem Licht und be i k a l ter W i t t e r u n g gemacht
werden mußte . Der Gerichtshof — Kammer 3, Borsitzender K uno —

verurtheilte den Beklagten auf grund dieses Ergebnisses des
Lokaltermins zur Zahlung des vollen vereinbarte » Akkordsatzes .
- Der Prozeß , über den vorstehend berichtet ist , hat dargethan ,
von welch großer Bedeutung hinsichtlich gewisser Streitsragen in
der gewerblichen Rechtsprechung Lokaltermine sind .

Die besitzlosen „ Bauunternehmer " , gegen
welche Lohn klagen vor dem Gewerbegericht angestrengt werden

müssen , mehren sich von Tag zu Tag . Vielfach geben die Herren
ihrer Schuld und zugleich ihrer Rathlostgkeit dadurch Ausdruck ,
daß sie einfach gar nicht zum Termin erscheinen . Zu diesen
Drückebergern gehörte auch der „ Bauunternehmer " Oberländer ,
von dem vier Putzer 97,77 M. Restlohn verlangten . Der zweite
Beklagte , Bau Herr Kieper , war wohl erschienen , wollte aber
nichts mit de » Putzern zu thnn haben . Er hätte den ganzen
Bau an Oberländer vergeben und die in betracht kommen -
den Putzarbeiten seien von diesem weiter gegebe » worden ,
wie auch die übrigen Bauarbeiten . Wenn er Kiepcr die Bau -
raten von der Bank abgehoben habe , seien von ihm die Vertrags -
mäßigen Beträge an Oberländer ausgeliefert worden . Die
Kläger gaben zu, thatsächlich mit Siieper nicht in Berührung ge -
kommen zu sein , worauf ihnen der Vorsitzende Kuno rieth ,
gegen diesen die Klage zurückzunehme » . Sie könnten Kieper nicht
ersatzpflichtig machen . Es wäre wieder einmal die alte Ge -
schichte , daß der haftbare Bau - „ Unternehiner " nichts habe , nicht
einmal zum Termine komme , und daß die Arbeiter ohne Be -
zahlung dnsäßen . Gegen Oberländer wurde das Versäumniß -
nrtheil gefällt .

Nochmals der KanalschmanS vor dem Gcwerbegcricht zu
Berlin . Gegen den Hofiraiteur Borchardt machte » zwei Kellner

Entschädigungsansprüche geltend , die sie damit begründeten , daß
sie seinerzeit für das große Festessen gelegentlich der Einweihung
des Nord - Ostsce - Kanals wohl engagirt , aber dabei nicht beschäftigt
worden seien . Die Angelegenheit beschäftigte zum dritten Male
das Gewerbegericht , und inzwischen hatte anch das Landgericht
sich mit den Ansprüchen zu befassen . Zuerst hieß die Sache
H. und Genossen gegen Borchardt . Auf Anrathen des Vorsitzende »
Assessor Leo nahmen dann die Kläger ihre Klage gegen die ge -
nannte Firma zurück und richteten sie gegen den Geschäsls -
führer im Konzerthaus , Scheibe , welcher von Borchardt den Auf -
trag gehabt hatte . 159 Kellner zu besorgen, und durch den die
Kläger auch engagirt zu sein behaupteten . Die Kammer VI
stellte dann in dem neuen Verfahren bestimmte Thatsachen fest ,
aus denen der Gerichtshof schließen zu müssen glanbte , daß
Scheibe das Engagement thalsächlich vollzogen habe . Scheibe
wurde verurtheilt . Auf seine Berufung beim Landgericht
hob dieses indessen die Vorentscheidung wegen Unzuständig -
k e i t des Gewerbegerichls wieder auf . Wenn Scheibe .
führte es begründend aus , überhaupt haftbar gemacht
werden könnte , dann sei es nur als Vermittler . Auf jeden
Fall wäre er nicht Arbeitgeber der Kläger gewesen und des -
halb eine Klage gegen ihn vor dem Gewerbegericht nicht
angängig . Zwei der Kläger machten jetzt nochmals ihre
Ansprüche gegen Borchardt beiin Gewerbegericht geltend .
Hier verwiesen sie auf die ( u « bestreitbare ) Thatsache . daß
Scheibe bei allen großen Festlichkeiten , für welche die Firma
Borchardt die Versorgung mit Speise und Trank und die tech -
nischen Arrangements übernehme , den „ technischen Leiter " ab -
gebe , und zwar im Auftrage der Beklagten . Scheibe



« tfapite dann mich die erforderlichen HilfSlräfte . Tafeldcckev
» nd Kellner , und nicht anders sei es hinsichtlich des hier in

Frage stehenden Festessens gewesen . Auch dort hätte Scheibe
als Vertreter der Firma Borchardt die von ihm engagirten Kellner
unter seiner Leitung beschäftigt . Das Gericht wies jedoch die

Klage zurück , weil dieVollmacht , welche die Beklagte dem Scheibe
damals ertheilte , nicht derart gewesen sei , daß das Engagement
der Kläger als für Borchardt getroffen angesehen werden könne .
— Dieses Urtheil entspricht durchaus nicht den t h a t s ä ch -
l i ch e n V e r h ä l t n i s s e n , die so sind , wie die Kläger sie
dargelegt haben . Herr Scheibe hat wirklich auch bei dem großen
patriotischen Festessen als Beauftragter der Firma in
leitender Stellung fungirt , und in seinem Auftrag ergingen
auch die Engagements der Kellner , die unter ihm dort arbeiteten
und arbeiten sollten . Borchardt ist darum derjenige , welcher
hier zu haften hätte . Gleichgiltig ist , daß Scheibe im gedachten
Sinne immer nur zeitweilig in den Diensten der Beklagten
steht . In jedem einzelnen Falle vertritt er den Arbeit -

g e b e r Borchardt gegenüber den Arbeitern ( Kellnern ) .

Reichs - Versicherungsamt . Die Frage , ob ein bei
einer Zeitung festangestellter Journalist zu
den versicherungspflichtigen Gehilfen im Sinne des „Gesetzes
betreffend die Alters - und Jnvaliditäls - Versichernng " gehöre ,
beschäftigte kürzlich die Spruchkammer des Revisions - Gerichts
für Sllters - und Jnvaliditätssachen . Das Schiedsgericht hatte sie

ganz allgemein verneint , und zwar hatte es sich berufen
auf Nummer lV . der Anleitungen des Reichs - Bersicherungsamts ,
wonach von der Bersicherung - pflicht derjenige ausgeschlossen sei ,
dessen Thätigkeit eine vorwiegend geistige ist . Das Reichs -
Versicherungsamt sprach sich nun dahin aus , daß in ihrer
Allgemeinheit die das Schiedsgericht leitende Erwägung
unzutreffend sei . Es leisteten z. B. Handlungsangestellte
und Bureaubeamte vielfach geistige Arbeit , ohne dadurch von der

Versicherungspflicht befreit zu sein . Selbst viele Arbeiter seien ge -
nöthigt . neben körperlicherKraftihre geistigenFähigkeiten sehr erheblich
anzuwenden . Gegenüber der Auffassung des Schiedsgerichts sei
festzustellen , daß die geistige Thätigkeit mancher Berichterstatter
die denkbar niedrigsten Anforderungen an ihre geistigen Fähig -
knien stelle . Auf jeden Fall seien bei einer Zeitung festangestellte
Berichterstatter dann als Gehilsen im Sinne des Z 1 des Alters¬
und Jnvaliditäls - Versicheruugsgesetzes anzusehen , wenn sie für
dies « Zeitung nur Nachrichten über Diebstähle , Unglücksfälle und

dergleichen aufnähmen , wobei dann gleichgiltig sei , ob sie früher
eine höhere Bildung genossen hätte ». Die Sache wurde an die

Voriustanz zum Zwecke der entsprechenden Feststellungen ver -
»Viesen .

Geri�ks - Rettung .
Nochmals die historische Kritik todtcr Hohenzollern

vor dem Reichsgericht . Außerordentlich brauchbares Material

zur Abschätzung des Werthes der modernen Rechtsprechung in

Preußen - Deutschland geben einige Strafprozesse , die in diesen
Tagen vor dem Reichsgericht in letzter Instanz verhandelt worden
sind . Wenn es sich auch scheinbar nur um die an sich nicht be -
sonders bedeutungsvoll « Frage handelt , ob man einen mittel -
alterlichen Fürsten aus dem Hause Hohenzollern in historisch -
kritischer Würdigung seiner Größe beim rechten Namen neunen
darf , so ist doch die ganze Art , wie verschiedenartig in dieser
Frage Recht gesprochen wurde , so drastisch für die gegen -
wärtige Rechtsunsicherheit in politischen Prozessen , daß es sich
auch in dem neunten Fall verlohnt , auf die ganze Angelegenheit
zurückzukommen .

Derselbe historische Artikel , der am vergangenen Freitag und
ferner am Dienstag das Reichsgericht beschäftigte , spielte auch in
der am 11 . Februar abgehaltenen Sitzung des 2. Strafsenat des

Reichsgerichts eine Rolle . Der Artikel , welcher die Ueberschrist
„Hohenzollernsches " trägt , war auch in Nr . 216 der
sozialdemokratische » „ Brandenburger Zeitung " zum
Abdruck gelangt . Der Redakteur derselben , Eugen
W o l f g a n g , ist am 3. Dezember v. I . von der Straf -
kammer beim Amtsgericht Brandenburg auf grund dieses
Artikels zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden . ( Wie
hier wiederholt sei , ist in Kiel und Hannover Frei -
sprechung , in Leipzig und Breslau ebenfalls Verurtheilung
eingetreten . ) Das Brandenburger Gericht hat den inkriminirten
Artikel etwas anders ausgelegt als die anderen Gerichte . Es
ließ die dem Kurfürsten Joachim II . nachgesagten „ ärgsten Roß -
tä uscherkünste " außer belracht , fand vielmehr die Beleidigung
des Kaisers in den «inleitenden Worten des Artikels . Es wurde

angenommen , daß der Angeklagte bei der Veröffentlichung den
eventuellen Dolus halte , den deutschen Kaiser durch den -

selben zu beleidigen . — I » seiner Revision machte der An -

geklagte wiederholt geltend , daß seine Absicht nicht dahin ge -
gangen sei , zu beleidigen , und daß er den Artikel nur zur
Abwehr veröffentlicht habe . Es scheine , als ob das Gericht
schon in der bloßen Ehrsurchtsverletzung eine Majestäts -
belcidigung erblickt habe . — Reichsanwalt Heinemann erklärte
die Revision für unbegründet . Daß die Ansprache des Kaisers
beim Festmahl am 2. September habe getroffen werden sollen
und daß dem Kaiser hier ein bewußt unwahres Verhalten vor -
geworfen werde , sei Sache der thatsächlichen Würdigung und

unterliege nicht der Nachprüfung . Da die Nechtswidrigkeit der

Aeußerung nicht in Frage gestellt gewesen sei , habe sich die

Strafkammer darüber nicht besonders auszusprechen brauchen .
Das Gericht habe durchaus nicht blos eine Ehrfurchtsverletzung
festgestellt , sondern eine absichtliche Mißachtung . — Im Ein -

verständniß hiermit verwarf der 2. Strafsenat die Revision
des Angeklagten .

Einer jener Paletotmarder , die in diesem Winter die

Universität und die Charilee unsicher machten , stand heute in der

Person deS Studenten der Medizin Franz Schmidt vor der
7. Strafkammer des Landgerichts I. Der aus Magdeburg
stammende junge Mann ist geständig , in vier Fällen kurz hinter -
einander aus den Garderobcnräumen der hiesigen Universität
und der Charitee den Kommilitonen Winterüberzieher entwendet

zu haben . Er hat die Kleidungsstücke sofort versetzt und den

dafür erhaltenen Geldbetrag vertrunken . Auch ein grober Unfug
siel ihm zur Last . Er hat eines Abends vor einem Hause in der

Chausseestraße einen so wüsten Lärm verursacht , daß ein Auflauf
von über hundert Personen entstanden ist . Der Gerichtshof ver -

»« heilte den im sechsten Semester seines Studiums stehenden
Angeklagten zu einemJahreGesängniß und zwei Jahren
Ehrverlust .

Keine Surrogate . Die Firma A. Zuntz sel . Wwe . ist die

zweite Kaffcesirma , welche vor dem hiesigen Schöffengericht eine »
vollen Sieg über das Berliner Polizeipräsidium errungen hat .
Der erste Sieg fiel vor kurzem vor dem Zivilgerichl der Firma
„ Kathreiners Malzkaffee " zu. Das Polizeipräsidium hatte am
15. Oktober eine Bekanntmachung über Mißstände bei dem Ver -

kehr niit Kaffee und 5? affeesurrogaten erlassen » ud die Fabrikate
der beiden obigen Firmen einer abfälligen Kritik unterzogen ,
sowie auch an die Firnia Zuntz gedruckte Zettel verschickt , in

welchen sie darauf hingewiesen wurde , daß sie sich bei fernerem
Verkauf der Fabrikate eines Vergehens gegen das Nahrungs -
mitielgcsetz schuldig machen würde . Das Gericht entschied , daß
von einer Nahrnngsmittelsälschnng keine Rede sein könne . Die

Kosten des Berfahrens wurden der Staatskasse zur Last gelegt ,
desgleichen die Bekanntmachung des freisprechenden Erkenntnisses .
Die Vertreter zahlreicher Kaffeefirme » — selbst aus Hamburg —

waren zun » Termin erschienen . Die Firma Zuntz sel . Wwe . be -

rechnet den ihr zugefügten direkten und indirekten Schaden auf
etwa 20 ovo M. , sie will versuchen , den Polizeipräsidenten regreß -
pflichtig zu machen .

Eine Zlnklage wegen Abgabe einer wissentlich
falschen eidesstattlichen Versicherung wurde

gestern vor der vierten Strafkammer deS Landgerichts 1. gegen
den Kaufmann und Eigenthümer Heinrich Kowalski ver -

handelt . Der Angeklagte wurde im Juni v. I . durch die Mit -

theilung des Amtsgerichts überrascht , daß er in eine Strafe von
20 M. genommen worden sei , weil er zum Termine in einer

Zivilklage trotz gehöriger Ladung nicht erschienen sei . Kowalski

schrieb zurück , daß ihm eine Ladung gar nicht zugestellt worden

sei und er deshalb um Niederschlagung der Strafe ersuche . Er

erhielt ablehnenden Bescheid mit der Begründung , daß der

Briefträger den Begleitschein der Zustellungsurkunde mit dem
Vermerk versehen habe : „ Dem Adressaten selbst eingehändigt . "
Darauf antwortete Kowalski mit einem Schriftstücke des Inhalts ,
daß er seine frühere Erklärung an Eidesstatt aufrecht halte . Diese
Erklärung sollte er wider besseres Wissen abgegeben haben . In dem -

selben Schriftstücke hatte der Angeklagte daraus hingewiesen , daß vor -

aussichtlich ein Jrrthum bei der Bestellung seitens des betreffenden
Briefträgers vorgekommen sei . Zwei Häuser von dem seinigen entfernt
wohne ein Zimmermeister Kolokowski . Die Aehnlichkeit der beiden
Namen habe bereits mehrsach zu Verwechselungen bei Bestellung
der Briefschaften geführt . Es wurde gestern der betreffende
Briefträger vernommen . Er erklärte , daß er sich des vorliegen -
den Falles zwar nicht entsinnen könne , wenn er aber den schrift -
lichen Vermerk gemacht , daß er dem Adressaten die Urkunde

selbst eingehändigt , so sei es auch geschehen . Der Vertheidigcr
richtete an den Zeugen die Frage , ob es nicht vorkomme , daß
der betreffende Vermerk schon vor oder erst nach der Bestellung
auf dem Postamte eingetragen werde . Der Zeuge machte von

seinem Recht Gebrauch , auf diese Frage eine Autwort zu ver -

weigern . Dies diente zur Entlastung des Angeklagte » , welcher
freigesprochen wurde . Der Gerichtshof bezeichnete es als ge -
richtskundig , daß manchmal die Briefträger , wenn sie überbürdet

seien , den Begleitschein der Zustellungs - Urkuuden erst nachträglich
auf dem Postamte ausfüllten , wobei dann wohl ein Jrrthum
unterlaufen könne . Ein solcher sei auch im vorliegenden Falle
angenommen worden .

Die verehelichte Gürtler Marke PeterS , früher in Rix -
dorf , jetzt in Adlershof wohnhaft , hatte sich vor dem Rixdorfer
Schöffengericht wegen roher Mißhandlungen ihres kleinen Sties -
sohnes zu verantworten . Die Angeklagte benutzte jede Gelegen -
heit , den kleinen Knaben in unmenschlicher Weise zu schlagen ,
sodaß die ganze Nachbarschaft darüber entrüstet war . Als sie nun
eines Tages dem bedauernswerthen Kleinen durch Schläge mit
einem Holzpantoffel klaffende Kopfwunden beigebracht hatte , er -
statteten die Nachbarn Anzeige , worauf Anklage erhoben wurde .
Der Amtsanwalt beantragte gegen die herzlose Stiefmutter neun
Monate Gefängniß . Mit Rücksicht darauf , daß die Angeklagte
einen besonders jähzornigen und heftigen Charakter hat , sah der

Gerichtshof die Sache milder an und erkannte auf sechs Wochen
Gefängniß .

Priigclpädagogik . Wegen Körperverletzung im Amte ist
unter Annahme mildernder Umstände der Dorsschullehrer Johannes
Patschan vom Landgericht Neuruppin am 25. Oktober
v. I . zu 50 Mk . Geldstrafe verurtheilt worden . Er hatte zwei
Knaben in unerlaubter Weise derartig „gezüchtigt " , daß Gefahr
für deren Gesundheit eintrat . — Seine R e v i s i o n , in welcher
er bestritt , das ihm zustehende Züchtigungsrecht überschritten zu
haben , wurde am Dienstag vom Reichsgericht verworfen .

Wegen Maiestätsbelcidignng ist vom Landgericht
S t e l t i n am 14. November v. I . der Handelsmann Wilhelm
B a u m a n n zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Es

handelte sich um eine Aeußerung , die von Frauen bekundet
wurde , die dem Angeklagten feindlich sind . Wegen Beschränkung
der Vertheidigung hob am 10. Februar aus die Revision des

Angeklagten das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück .

Der Rcchtspraktikant Prager in Fürth war am II . Fe -
bruar bei der Slraskammer dortselbst für einen wegen Ver -
brechens des Diebstahls im Rückfalle Angeklagten als Ofstzial -
vertheidiger bestellt . In seinem Plnidoyer griff er einen als

Zeugen geladenen Bahnarbeiter an , indem er diesen indirekt

beschuldigte , den vom Augeklagten begangenen Diebstahl verübt

zu haben . Der Landgerichtsdirektor als Vorsitzender nahm den
Zeugen in Schutz und forderte vom Vertheidiger den Beweis für
seine Behauptung ; dieser erklärte , seine Beschuldigung daraus
gefolgert zu haben , weil ja bekannt sei (! ?) , daß sich die
Bahnarbeiter im großen und ganzen ans lichtscheuem Ge -
s i n d e l rekrutiren . Leider ließ der Vorsitzende diese , den ganzen
Stand der Bahnarbeiter beleidigende Behauptung ungerügt , die
um so schwerer ins Gewicht fallen muß , als die Bahnarbeiter
bei ihrer durchgängig langen Arbeitszeil auch noch «ine große
Verantwortung zu tragen haben und der Staat der Arbeitgeber
der Bahnarbeiter ist , die sich nach der Ansicht des Rechts -
Praktikanten Prager aus „lichtscheuem Gesindel " rekrutiren sollen .
Und solche Leute werden unsere zukünftigen Richter !

GettrerkMÄfkNrhvs .
Aufruf au fämmtliche Bauarbeiter und Berufsgenossen

in den Provinzen Brandenburg , Pommern ,
Preußen , Posen und Schlesien . Werth « Kollegen !
Auf dem letzten Verbandstage der Bauarbeiter , der im Oktober
1824 in Lüneburg abgehalten wurde , führte man vielfach Klage
darüber , daß zu wenig agitirt worden fei . Um nun die Agitation
zu erleichtern , wurde beschlossen , Agitationskommissionen einzu -
setze ». Eine solche ist auch in Berlin eingesetzt worden , und
zwar für die bereits genannten Provinzen . Da nun unser Aufruf
im vorigen Jahre sehr wenig Beachtung gefunden hat , so er -
neuern wir hiermit denselben . Kollepen allerorts ! Wegen der
traurigen Lage , worin wir uns befinden , ist es dringend noth -
wendig , daß wir uns organisiren , um gemeinschaftlich dem Unter -
nehmerthum so viel abzuringen , daß wir nicht , wie bisher , als
lllrbeiter zweiter Klaffe behandelt werden . Darum , Kollege », auf -
gewacht ! Beruft öffentliche Versammlungen ein , um zu
bernthen , welche Mittel und Wege einzuschlagen sind . Euer Loos
zu verbessern . Gleichzeitig ersuchen wir die Vertrauensmänner
der in Frage kommenden Gewerkschaften , ihren ungelernten
Mitarbeitern begreiflich zu machen , daß auch sie verpflichtet sind ,
sich zu organisiren . Betreffs der Bestellung von Referenten zu
den Versammlungen wolle man sich an Unterzeichneten wenden .
Kosten entstehen hieraus nicht . In der Hoffnung , daß dieser
Aufruf dazu beitragen möge , unsere Organisation zu stärken ,
zeichnet mit kollegialem Gruß

Die Agitationskommission der Bauarbeiter
Berlins .

Alle Aufragen jc . sind an W. N o a ck , Berlin Ll ) . , Lausitzer -
straße 85 , zu richten .

Sämmlliche arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck
gebeten .

DaS internationale Schnhmachcr Sekretariat erläßt an
die Schubmncker - Orva : isalivueu aller Länder folgenden Ausruf :

Gemäß der Ausgabe , die uns vom interuaiioualen Schuh -
macherkongrcß 1893 i » Zürich überbunden wurde , laden wir Sie
ein auf nachstehende Fragen gcfl . Aulwort , Bericht und eventuell ,
Anträge sobald als möglich einzusenden :

1. Wünschl die Organisation der Schuhmacher Ihres Lande ? ,
resp . wünschen die Zentral - oder Lokalvorstäude auf das Jahr 1326
einen interualionaleu Schuhmacherkongreß ? Im Falle derBejahung :
Soll derselbe in Verbindung mit dem interualionale » Sozialisten -

kongreß in London oder anderwärts statlfinden ?
2. Wenn beides nicht der Fall : Wünschen Sie den Fort -

bestand des internationalen Schuhmachcr - Sekretariates oder Auf -
Hebung desselben ?

3. Länder , die sich bis dato nicht angeschlossen haben , sind
ersucht , gefl . mirzulheilen , welche Gründe sie bewegen , eine
Sonderstellung einzunehmen , eventuell zu berichten , ob sie geneigt

sird , sich dem Sekretariat anzuschließen . Weiter sind die betreffen «
den Länder ersucht , Ausschlüfle über den Stand der Organisation ,
der Fachpresse : c. mitzutheitcn .

Im Jnlcresse der Schuhmacher aller Länder wird hiermit

jede Nation ersucht , in Kürze ihre Pflicht zu thun , damit wir im

stände sind , weiter zu arbeiten .

Proletarier aller Länder vereinigt Euch !
Zürich , den 1. Februar 1326 .

Mit kollegialischem Gruß
Für die Sekretariats - Kommissiotti

Der Sekretär : R. W e tz e l.

Eine Probinzial - Kommission der Tabakarbeiter hat sich
für die hessischen Lande und für Nassau in Offen -
dach a. M. gebildet , nachdem die Provinzial - Kommission in

Frankfurt a. M. sich ' aufgelöst hatte . Als Vorsitzender der Kom -

Mission , deren Aufgabe die Agitation für die Tabakarbeiter -

Organisation ist , fungirt W. J ö st in Offenbach , Schloßgraben »
gaffe 5. Alle Briefe : c. sind an diesen zu richten .

Die ausständigen Schleifer von Grimme . Natalis
u. C o. in B r a u n s ch w e i g hatten das Gewerbeaericht als

Eiuigungsamt angerufen . Die Firma hat jedoch die Einigung
zurückgewiesen . Der Streik dauert also unverändert fort .

In Nürnberg halte der vorjährige Zimmerer - Streik
dieser Tage ein Nachspiel vor dem Landgericht Der Leiter der

damaligen Streikbewegung und sechs andere Arbeiter waren auf
einen Zimmerplatz gegangen , hatten dort die Zimmerer , die
sich am Streik nicht bctheiligten , bedroht und waren der wieder -
holten Aufforderung des Zimmermeisters , den Platz zu verlassen ,
nicht gefolgt . Sie halten sich dadurch des Hausfriedensbruchs
und der Nöthigung schuldig gemacht . Das Urlheil lautete für
Hager aus 5 Monate , für die übrigen Angeklagten aus 4 bis
6 Wochen Gefängniß .

AuS Rußland . Die Verkürzung der Arbeits -
zeit wird gegenwärtig von den Buchdruckern . B ü r st e n -

machern , Schneidern . Schuhmachern und anderen

Handwerkern Westrußlands angestrebt . Während der

Arbeitszeit der erwachsenen männlichen Arbeiter in de » Fabriken
keine gesetzliche Grenze gesetzt ist , ist der Arbeitstag im Hand -
werk durch ein schon vor 100 Jahren erschienenes
und bis zur letzten Zeit in Vergessenheit gerathenes
Gesetz auf 10 Stunden beschränkt . Es ist dies der

§ 431 des Gesetzes über die Gewerbe ( Band XI ,
2. Theil des Codexes der Gesetze ) , welcher lautet : „ Die Arbeits -

stunden im Handwerk sind von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends
mit Ausnahme von einer halben Stunde für das Frühstück und
von anderthalb Stunden für das Mittagessen . " Dieses Gesetz
bringen die Arbeiter in Westrußland den Unternehmern dadurch
in Erinnerung , daß sie den Gouverneuren Klagen über seine
Uebertretung in den Werkstätten einreichen . Arbeitern ver »
schiedener Branchen ist es auch schon gelungen , die strenge
Jnnehaltung des Gesetzes über den Zehnstundentag durchzusetzen ,
wobei die alte Erfahrung , daß mit der Verkürzung des Arbeits -

tages die Löhne st e i g e n , wiederum Bestätigung gesunden hat .
So z. B. ist der wöchentliche Arbeitslohn der Bürstenmacher ,
deren Arbeitstag früher im Winter 15 und im Sommer
13Vs Stunden betrug , seit der Durchführung des Zehnstunden »
tages von 2 Rubeln 75 Kopeken aus S Rubel 73 Kopeken ge¬
stiegen .

Vevsatnnrlungen .
Zirka 2000 streikende Zimmerleute hatten sich gestern

in Cohu ' s Fcstsälen versammelt Der Vertrauensmann Fischer
entwickelt das Bild der augenblicklichen Lage des Streiks , daS
als ein äußerst erfreuliches zu bezeichnen ist . 110 Arbeitgeber , welche
1600 Zimmerer beschäftigen , haben bereits sämmllicheForderungen
bewilligte und stündlich schließen sich denselben weitere Firmen an .
Die Lohnkommission hat eine große Anzahl Sympathie -
kundgebungen von Meistern empfangen , darirnter ein längeres
Schreiben des Raths - Zimmermeisters Arans , der mittheilt , daß
er die Forderungen der Arbeiter als berechtigt anerkenn «
und dieselben mit Freuden bewillige . ( Lebhaftes Bravo . ) Gerade
die Bauschwindler , deren Wohnung häufig sogar der Polizei » n -
bekannt ist , sind es , welche sich den Arbeitern am schändlichsten
gegenüberstellen . Aber heute schon , nachdem noch nicht der vierte

Tag seit Verkündigung des Streiks verstrichen ist , läßt
sich mit Sicherheit behaupten , daß den Berliner Zimmer -
leuten , die eine noch nie dagewesene Einmuthigkeit
an den Tag gelegt haben , der vollständige Sieg
gewiß ist . Auch die indifferenten Arbeiter , die sich der

Bewegung in ihrer Dummheit noch nicht angeschlossen haben ,
werden mit ernten , was die klassenbewußten Arbeiter gesät haben .
Als erfreuliche Thatsache sei zu konstatiren , daß fämmtliche
142 Kameraden der Firma Held u. Franke die Arbeit

niedergelegt haben . ( Bravo . ) Obwohl Held u. Franke
für die Arbeiter am Dom die Forderungen bewilligt haben ,
haben die Kameraden doch erklärt , die Arbeit auch dort nicht
eher wieder aufnehmen zu wollen , bis die Herren allen ihren
Zimmerleuten die Forderungen bewilligt haben . Fischer geißelt
dann noch besonders die rigorose Art >nd Weise , in welcher sich die

Herren Pumplun . Radecke : c. , die an der Gewerbe - Ausstellung
arbeiten , den Forderungen der Arbeiter feindlich gegenüberstellen .
Bedauerlich ist es , daß der Ausschuß der Gewerre - Ausstellung
sich noch nicht veranlaßt gesehen hat , für eine Regelung der Arbeits -
verhältniffe einzutreten , damit nicht der Schandfleck an der Aus -
stellung hafte , daß die Arbeiter , die an der Errichtung der Aus -

stellung gearbeitet haben , unter steter Gefahr für ihr Leben
mit Hungerlöhnen abgespeist wurden . Fritsch aus Steglitz theilt
mit , daß auch die Steglitzer Kameraden sich mit den Berlinern

solidarisch erklärt haben und in den Streik eingetreten sind . Im
Verlaufe der weiteren Diskussion theilt Fischer noch
mit , daß die Firma Hoffmann u. Thubel wohl die For -
derungen bewilligt habe , jedoch mehrere ihrer alten Arbeiter maß -
regelte . Die Neuangestellten haben jedoch schon wieder aufgehört
und verlaugt , daß die Gemaßregelten wieder eingestellt werden .
Ein Antrag , über diese Firma die Sperre zu verhängen , wird

vorläufig noch zurückgezogen , da die Lohnkommission heute Nach -
mittag erst mit den Herren dieserhalb verhandeln solle . Obst
warm , sich ja nicht zu Ausschreitungen hinreißen zu lasse ». Be -
dauerlich sei es , daß die Polizei sich wieder dazu herbeigelassen
habe , auf einzelnen Plätzen Kriminalbeamte zu postiren . Päsler
bedauert , daß gerade die Jnnungsgesellen , obwohl sie zuerst sich
solidarisch erklärten , zu Streikbrechern geworden seien . Von ver -
schiedenen Rednern werden noch mehrere Meister bekannt ge -
macht , die sich weigern , die Forderungen zu bewilligen .
Ebenso versuchen verschiedene Kameraden , Namen von
Streikbrechern zu veröffentlichen ; dieselben werden jedoch
von dein Vorsitzenden daran gehindert , damit sie
nicht mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt gerathen . Die
Versammlung hebt ferner einen Beschluß deij Lohnkommission
auf , welcher den Kameraden der Firma Janecke in
Lankwitz gestattete , für 50 Pf . Stundenlohn zu arbeiten ,
und verpflichtet alle Kanieraden der Vororte , ebenfalls
auf strikte Durchführung der gestellten Forderungen zu
dringen . Im Anschluß hieran wird gleichzeitig festgestellt , daß
nur diejenigen Vororte in betracht kommen können , welche sich
von selbst der Bewegung anschließen . Ein Antrag , in den ver -
schiedenen Stadtthcilen Kontrollstellen zu errichten , wird abgelehnt .
Auf Antrag der Lohnkommission beschließt die Versammlung ferner ,
sich bezüglich der Unterstützungsfrage für diese Woche denjenigen
Beschlüffen zu unterwerfen , welche in der morgigen Verbands -
Versammlung nach dieser Richtung hin gefaßt werden . In nächster
Woche wird dann eine öffentliche Versammlung die Sache
endgiltig beschließen . Fischer theilt noch mit , daß jeder Streikende
sich täglich enttveder von 2 —12 oder 2 —4 im Streik - Kontroll -
Lokal , Neue Friedrichstraße 44 , zu melden hat , um seine Streik -



Karte abstempeln zu lassen . Alle Kameraden , denen die Forde -
tungeu bewilligt sind , müssen sich in den B>. sitz von Arbeits -
berechtigungs - Karten setzen und sind diese Karten den Kontrolleuren ,
welche die Arbeitsplätze besuchen , auf Verlangen vorzuzeigen . Unter
großer Begeisterung wird noch einstimmig eine Resolution ange -
nommen , nach welcher dieAnwesenden sich nochmals verpflichten , für
die volle Durchiührung der Forderungen einzutreten und so lange aus -
zuharrcn , bis der Streik von Seiten der Zimmerer für beendet
erklärt wird . Ferner werden alle diejenigen Kameraden , die sich
noch nicht der Bewegung angeschlossen haben , aufgefordert , nun -
mehr noch diesem nachzukommen . Mit einem dreifachen Hoch
auf das Gelingen der Bewegung wurde die Versammlung ge -
schlössen .

Eine gut besuchte öffentliche Versammlung der Metall -
arbcitcr fand am Dienstag Abend in Gründers Salon statt .
Genosse N ä t h e r referirte zum ersten Punkt der Tagesordnung :
Der Streik in der Patent - Hufeisen - Stollen -
Fabrik von Leonhard » . Co . , deren Geschäftsführer zu
dieser Versammlung besonders eingeladen , aber nicht erschienen
war . Bis zu Neujahr , meinte der Redner , haben in dieser
Fabrik noch leidliche Lohnverhältnisse mit etwa 24 M. Wochen -
verdienst bestanden . Seitdem aber einige Arbeiter , indem sie für
die Organisation agitirten , in den Geruch sozialistischer Ge -
sinnung kamen , ließ man auffallenderweise eine andere Geschäfts -
praxis walten , einige Zeit auf Vorrath arbeiten und dabei nach
und ' nach Lohnabzüge bis zu 30 pCt . eintreten , mit der über -
raschenden Ankündigung , daß nicht nur einige „Hetzer " , sondern am
IS . Febr . ein großer Theil Arbeiter , die sich gegen die Lohnreduktion
erklären würden , entlassen werden sollten . Als Antwort aus
diese frivole Herausforderung legten am 11. Februar sofort
3S Mann die Arbeit nieder . Der Fabrikant hatte hierauf nichts
Eiligeres zu thun , als die Liste dieser Streikenden bekannt zu
machen , 8 Frauen und 9 Arbeiter einzustellen , zu deren Schutz
ein förmliches Polizeibnreau aus dem Hose errichtet wurde ; zur
weiteren „ Sicherheit " lagen auf dem Komptoirtisch einige Revolver
und eine entsprechende Anzahl Patronen , was aber nicht ver -
hinderte , daß die neu eingestellten Arbeiter bald von selbst wieder
aushörten . Da überhaupt keine zu diesem Spezialartikel brauch -
bare Arbeiter zu finden seien , fordert Redner wegen der für
die Arbeiter äußerst günstigen Sachlage zu einmüthigem aber
schnellem Handeln und überzeugungstreuer Ausdauer auf .

Rogatt , Eschbach und Bornhoff bestätigen in der

Diskusston zum theil diese Darlegungen mit dem Hinzufügen , daß
weder Herr Leonhard noch der Geschäftsführer sich darauf ein -

gelassen hätten , überhaupt mit den Arbeitern zu verhandeln ,
worauf Rüther in seinem Schlußwort noch mittheilt , daß nach
Angabe des die Versammlung überwachenden Beamten , der

indessen das Lokal bereits verlassen hatte , angeblich fast sämmt -
liche Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen hätten ; er
könne aber konstatiren , daß dies nicht der Fall sei . Zum Schluß
erklärte sich die Versammlung in einer Resolution mit den Strei -
kenden solidarisch und verpflichtete sich,diesemoralisch und materiell zu
unterstützen . Zum 2. Punkt der Tagesordnung : Die fortge -
flehten Lohnreduktionen in der Mnsik - Jnstrumenten -
Fabrik Aktiengesellschaft vormals Pietsch -
mann referirte ebenfalls Rüther , indem er auf die vom
dortigen Geschäftsführer Harms bereits seit Jahren vor -

genommenen Lohnreduktionen hinwies und dabei sein Bedauern
aussprach , wie die Arbeiter bei einem Wochenverdienste von
6 — 10 M. , wie er nicht selten sei , eine Unthätigkeit und Stumpf -
sinnigkeit zur Schau tragen , die einem aufgeklärten Arbeiter zur
Schande gereicht . Nicht genug , daß die Lohnzahlungen zumeist
in militärischer Weis « wie beim Appell ans dem Hofe statt -
finden , es werden auch ganz enorme Strafgelder abgezogen , so
daß die Zustände geradezu unerträglich sind ; es wurde jeden -
falls gut sein , wenn der anwesende Aufpasser sich lieber zum
Wort melden würde , um seine Angaben zu wider -

legen . Reichel , HSpfner und Deitmer schildern ebenfalls
in ausführlicher Weise die schon seit Jahren gerügten Hebel -
stände in der Fabrik , die durch die Umwandlung in eine Aktien -

gesellschaft immer unerträglicher würden ; Löhne bis zu 13 M.

pro Woche sind gang und gäbe . Sämmtliche Redner , wie

Rüther in seinem Schluß , tadeln die Lässigkeit der Kollegen
und fordern zum Anschluß an die Organisation auf .
Eine in diesem Sinne gestellte Resolution gelangt ein -
stimmig zur Annahme . Mollenbauer bespricht hierauf
noch die Zustände bei Schwartzkopff , wo besonders
die Former , selbst wenn sie gar nicht dazu angehalten werde » , bis
13 und 14 Stunden arbeiten , sich aber um eine Organisation
gar nicht kümmern , worauf Rüther erklärte , daß in jener
Fabrik fast nur ehemalige Streikbrecher arbeiten , organisirte
Arbeiter aber überhaupt nicht geduldet werden , auch der letzte
Rest der dort arbeitenden Gewerkvereinler ertrage diese Zu -
stände ohne auch nur zu wagen , sich dagegen aufzulehnen . Vor -

aussichtlich wird aber auch hier noch Wandel geschassen werden .

Eine sehr stark besuchte Versammlung der Metall -
arbritcr fand am 11. Februar im Königshof statt . Eingeladen
waren die Arbeiter von Görz und der Aktiengesellschaft vormals

Mix u. Geneft . Wie der Referent O. Rüther darlegte , häufen
sich bei Mix n. Genest die Abzüge , trotzdem in einzelnen Ab -

theilungen die Preise schon so gedrückt seien , daß die Abtheilung ,
in der Herr Grnnd herrscht , schon mehr einem Taubenschlage
gleiche , da die Arbeiter sehr oft kaum 2 M. pro Tag verdienen .
Bei den Arbeiterinnen gehören Wochenverdienste von 6 —7 M.

zu den regelmäßigen Erscheinungen . Dafür sind aber auch bei
340 Arbeitern 86' Beamte und Meister vorhanden . Den an den
Revolverbänken beschäftigten Drehern ist ein weiterer Abzug an -

gekündigt worden , den sich dieselben jedoch unter keinen Um -

ständen gefallen lassen werden . Zu rügen seien serner die

ungenügende Reinigung der Klosets , die mangelhasten Schuh -
Vorrichtungen uud die theilweise sehr hohen Strafgelder , über
welche die Firma jetzt zum ersten Male eine Abrechnung gegeben
hat . Schuld an derartigen Zuständen seien indeß die Arbeiter selbst ,
die durch ihren Jndifferentiemus dem Gebühren des Unternehmer -
thums Vorschub leisten . Nöthig sei der Anschluß an die Organi -
fation , um die günstige Geschäftslage zum Vortheil der Arbeiter

ausnutzen zu können . Die Diskussion , an der eine große Anzahl
Arbeiter wie auch Meister von Mix u. Genest theilnahmen ,
drehte sich hauptsächlich um die Unterstützungskasse der Fabrik .
In diese fließen die Strafgelder und soll die Verwaltung
derselben ans dem Direktor , dem Obermeister und einem
Meister sowie zwei Arbeitern bestehen . Wie sich durch die Dis
kussion ergab , sind die zwei Arbeiter , welche vor Jahren einmal
von den Arbeitern gewählt wurden , schon längst nicht mehr in
der Fabrik beschäftigt , weshalb eine Neuwahl verlangt wurde .
Gabriel « , a. geißelten besonders die Lauheit der Mechaniker
und gaben bekannt , daß am 19 . Februar Beuthstraße 20 eine
Versammlung der Mechaniker stattfindet . Nach einem Schlußwort
des Referenten schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem

Hoch auf die Metallarbeiter - Bewegung .

Die auf Holz - und Kohlenplätzen beschäftigten
Arbeiter hielten am 9. Februar eine gut besuchte Versamm
lung ab . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des Genossen
R o h r l a ck über den Werth der Verkürzung der Arbeitszeit .
Redner schildert die in diesem Beruf übliche überaus rücksichts
lose Ausnutzung der Arbeitskräfte und weist darauf hin , daß nur
durch die überlange Arbeitszeit , unter der besonders die Kutscher
zu leiden haben , die große Zahl der Unfälle zu erklären
sei . In der Diskussion ergänzen mehrere Redner die Aus -
führungen des Vortragenden . Besonders wurde über niedrige
Löhne bei den Firmen Wolheim , Fromcke Nachf . , A. B. Koch ,
Trautmann und Schäffer geklagt . Zum Schluß gelangte eine

Resolution zur Annahme , in der die Versammlung gegen die

Zurückweisung ihrer Delegirten in der Gewerkschafts - Kommission

Protest einlegt . ES wurde hierauf P o t r a f k e aufS neue in die

Gewerkschasts - Kommission gewählt .

Eine sozialdemokratische Versammlung fand für den

6. Wahlkreis am II . d. Mts . in Rabe ' s Salon statt . An stelle

des vorgesehenen Referenten Reichstags - Abgeordneten Möller -

Dortmund sprach Genosse Max Kiesel über die Nothwendig -
kcit der politischen Organisation . Redner warf angesichts der

letzten Köllerthaten gegen die sozialdemokratische Partei die Frage

auf , ob die Parteigenossen für die Zukunft ziellos und un -

organisirt einhergehen wollen . Redner war dieser Meinung

nicht . Er berief sich auf das gesetzlich gewährleistete Koalitions -

recht und empfahl die Wahl einer Kommission , welche Vorschläge
ausarbeiten soll betreffs ? ! eugründung einer politischen Organi -

sation für den 6. Wahlkreis . Die Versammlung erklärte sich mit

diesem Vorschlage durchaus einverstanden und wählte dem -

entsprechend eine fünfgliedrige Kommission .

Die in Schriftgicstercicn beschäftigte » Arbeiter und

Arbeiterinne » hatten sich am Dienstag im Louisenstädtischen

Konzerthaus versammelt . Adolph Löhr referirte über : „ Die
moderne Produktion und ihre Folgen für die Arbeiter . " Indem
Redner die Entwickelung der Gesammtindustrie auseinandersetzte ,
kam er dann näher aus die Schriftgießerei zu sprechen . Die Ver -

vollkommnung der Maschinen mit ihrer dadurch bedingten Ueber -

produkion habe es veranlaßt , daß die Arbeiter die Forderung
des Achtstundentages aufgestellt haben . Aber nicht an den

Staat haben die Arbeiter Forderungen zu stellen , sondern
die Arbeiter müssen selbst mit ihren Forderungen an die Arbeit -

geber herantreten uud sich den Achtstundentag ans eigener Kraft
erkämpfen . Gerade die Berliner Schriftgießer , die ja zu 9SpCl .
organisirt sind , seien verpflichtet , den anderen Gewerkschaften
bahnbrechend voranzugehen und noch in diesem Jahre die

Forderung des achtstündigen Arbeitstages an ihre Arbeitgeber zu
stellen . Auf dem Frankfurter Kongreß sei bereits die Ver -

kürzung der Arbeitszeit als Hauptforderung aufgestellt worden .
Leider habe die damals eingesetzte Zentralkommissio » nicht den ge -
wünschten Erfolg gehabt . Die Hauptschwierigkeit besteht darin , daß
in Deutschland ausschließlich auf Stücklohn gearbeitet wird .

In England und Amerika , wo nur auf Zeitlohn gearbeitet
wird , ist in sämmtlichen Schriftgießereien der Achtstundentag
bereits durchgeführt . Aber auch in Deutschland ist der Achtstunden -
tag durchführbar . Gerade die vorgeschrittensten Betriebe , die
die größte Anzahl illrbeiter beschästigen , stellen sich einer Ver -

kürzung der Arbeitszeit am wenigsten feindlich gegenüber :
39 Gießereien niit 286 Arbeitern arbeiten noch 10 Stunden
13 „ . 220 „ „ . 9V » „
13 „ „ 401 „ « 3 „

Für sehr wesentlich hält Referent es aber auch , daß in die acht -

stündige Arbeitszeit die Frühstücks- und Vesperpause mit «in -

gerechnet werden muß . Die Versammlung gab zu erkennen durch
den gespendeten Beifall , daß sie voll und ganz auf dem Stand -

punkte des Redners stehe . Aus Antrag R e i n k e ' s wird «in

Antrag einstimmig angenommen , eine siebengliederige Kommission
zu wählen , welche die Vorarbeiten zu der noch in diesem Jahre
vorzuiiehmeiiden Lohnbewegung mit der Forderung : achtstündige
Arbeitszeit und entsprechende Erhöhung des Tarifs zu erledigen
hat . Bor allen , hat die Kommission sich mit den übrigen Städte »

Deutschlands ins Einvernehmen zu setzen .
Krause hält es für » othwendig , daß sich die Kommission

auch mit de » Buchdruckern in Verbindung setzt . Die Wahl der

Mitglieder zu dieser Kommisfio » wird jedoch bis zur nächsten
Versammlung vertagt , zu welcher dieselbe auf die Tagesordnung
gesetzt werden soll . Reinke erstattet nunmehr de » Bericht über
seine Thätigkeit als Delegirter zur Gewerkschafls - Konimissio » .
Besonders betont er den Beschluß , den die Kommission bezüglich
der Krauzspende zum 18. März gefaßt habe und fordert alle

Kollegen aus , auf den herumgehende » Liste » für die streikende »
Konfektionsarbeiter ihr Schcrflein beizutragen .

Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktivn dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den 13. Februar :
Gpernhau » . Tannhäuser .
Kchanfpielhau « . König Richard der

Zweite .
Deutsche » Theater . Der zerbrochene

Krug . Hierauf : Liebelei .

Kesstng - Theater . Komtesse Guckerl .

Kerliner Theater . König Heinrich .

Jene»
Theater . Der Herr Direktor .

»stdenz - Theatev . Hotel zum Frei¬
hasen .

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Der Hungerleider .

Theater Unter de » Zinden . Die
schöne Helena .

Kchiller - Theater . Ein toller Einfall .
Adolph Grnlt - Theater . Charley ' s

Tante . Borher : Die Bajazzi .
Central - Theater . Eine tolle Stacht .
gelle - Allianrr - Theater . Böse Buben .

Alerande » platz - Th - ater . Pitts .
Hierauf' : Die kleiiien Lämmer .

Uational - Theater . Die Waise von
Lowood .

Anierira » - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stelluiig .

Kansmann ' a Uariötä . Spezialitäten -
Vorstellung .

Ueichshailen - Theater . Spezialitäten -
Borstellulig .

Kchiller - Theater .
( Wallner • Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Komeo
und Inlia .

Freitag , abends 8 Uhr : Romeo und

Julia . _

Alexaiiderplatz - Theater .
Anfang 8 Uhr : Zum 1l6 . Male :

Uur » och 15 Anffnhritngru

Die kleinen Lämmer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Vorher :

Operette in 1 Akt . Text von Fritz Otto .

Musik vo » Hans Loeivcnseld .

kÄiser - panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Neu ! 3. Reise . Istrien .

Abtazla , Cherso etc . II . Eine Wande¬

rung durch das interessante Veneckig .
ä Reise uur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Adonnement 1 M.

_
Nächste Woche : gtT Corfu 1

National - Theater .
Groß » Frankfurterstraste 132 .

Direktion : Uax Sarnst .

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Die Waise m Lmob .
Schauspiel in 3 Akten und einem Vor »

spiel von vdarlotte Bireb - Fkeiffer .
Regie : Max Sarnst .

Adolph Ernst - Theater .

Canfe .
Schwank in 3 Akten von Thomas
Branden . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Er » st.
Vorher : DieBajaeiei .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. N o t h.

Anfang 7>/s Uhr .
Morgen : Diefelbe Vorstellung .

teiitl ' sl ' IIlester .
Alte Aakobstr . 30 .

Senil Thomas als Bast .

Zum 13 « . Male :

Nile lelie NW.
Große Posse mit Gesang und Tanz

i » b Bilder » von
lullus Preniick und Villi . Mannstädt .

Musik von Julius Einödsliofer .

Anfailg VeS Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Eine tolle Nacht .

DergeheiWiPolieFreM !
D « RieseiibrllKkaßeMcjislj
hat Ztaf sehen gemacht !

Kaufrnann ' s
Vari6t6 - Theater

Königstraste , Colonaden .

Geradezu Sensation hat
der beste aller Hunioristen
Gentes gemacht ! !

Theowin ' s

Schönheits - Gallerie .
Das neue lustige Progamm

Im Zoologischen Garten
eine Pa » lon >i » ie wie sie sein soll .

U n s n i s

Anstalt für volksthümllche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Tüglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Olüclt .

Alle . Engenie

Passage - PaRopticiim.
Täglich um S1/ «

und 8 Uhn

Affentheater
und Clrcus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Castan ' s Panopticum .
®ie n lituMli

u Veitwunder .
Mommen !

Concerthaus Sanssouci
Koltbnserstraße 4a .

Keute , so »vl »
Jeden Donnerstag «. Sonntag :

ÄeMer
Siliiger

( Messel ,
Pielro ,

Britlon ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkaus 40 Pf . (f. Plakate ) .

Durchweg neues grand . Programm I

Nen ! Ken !

Artisten-Kilisfe
Morgrn , Freitag : Soiree in d.

Victoria - Brauerei .

FOOGERE.
Jie tolle Acht.

Komische Pantomime von der

doscph Phoites - Tronpe .
Ferner 30 Knnstkräfid I. Ranges .

Kasseiieröffiuiiig 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

ABcazan .
[ Varidtd - u. Spezialiläten - Theator .

Dresdenerstr . 52/58 , Auuenstr . 42/43 1
( Citli - Passage ) .

T ä glicht

Grosse Vorstellung .
| Vollständig uenes Programm . |

Slgnorina Cati . Allredo Rese .
Lotte Siger . Käthehon Möller .

l A» f . 8 Uhr . Entree 30 Pf . Res . öOPs .
I R. Winkler .

Feen - Palast
Bnrgstrasse 22 .

Direktion : ANnIUer & Fröbel .

Das kolossale Februar - Progranu » l
Für Berlin

durchweg neue Spezialitäten !
Mss . Hartha . Mr. Franklofi .
Mr. Arve . Gebr . Francs . Familie
Schenk . Lotti Romanowltscb .
Harlow Trio . Rembrand n. ßläri .
Maivelli - Truppe . Rohin a. Berat .
Koltor Talaschnss , 5 Personeu
auf dem Thanuseil . Ein 3 und
6 jähriges Mädchen als Thurm -

_ _ seilläufer .

MM Wie
Urkomische Pantomime von der

Gesellschaft Theo .

Ansang � Wochentags VVa ' uhv,
Entree 30 Pf .

Neuer Circus .

Circus Busch K! : « �
Donnerstag , den 13. Februar :

Abeuds 7>/s Uhr :

Grande Soiree eqnestre .

Jscheus » ksWMiWe « .
Elektrisches Ballet .

Außerdem :

Monsire - Potpourri
von 125 Hengsten ,

dreff . u. in Gruppen vorgeführt vom
Dir . Bnsoh : 8 russische Rapphengst » .
6 Fuchshengste , 6 trakehuer Hengste ,
der orient . Hengst Mustapha , Wagen -

proineiiade und

Ein eqnestr . Arrangement
von 100 Hengsten ,

Elite Dressurnnrnmer d. Circus Busch .
Vo » keiner Konkurrenz erreichbar .

Eine DamemSchuIguadrille , geritten v.
6 Damen . Bator , uug . Hengst , dress .
u. ger . v. Hrn . Pooitit - Burghardt . Das
Bernhard - Trio , Akrobaten aus dein
Piedestal . Auflr . der beliebt . ClownS .

Freitag : Zscheno .

MSbel Kailfgtlczklihc' ll
1 Passend sie «elegenliel » für PrnutteiUe .

In meinem größten Möbelspeicher , tie »«
i König - Straß » 59 , 1, sollin ca. goo Wohnung « -

Etnrtchlungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , ,u jcdeiN annehmbaren Preise vertäust

, werden . TheUzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung , »leiderspind 12 Ml. , Kommoden

l 6 Ml. , Küchenspind l2 Ml. , Stühle 2 Ml. Reue
Nubba »»i - klelderspindenundVerlilowSö0Ml . ,
Mnschelspinden und BerlilowZ 35 Ml. ,BeUsiellen
mit Mairatzen 18 Ml. , SophaS 18 Mr. , Säulen -
Kleiderspind 53 Ml. , Truineaux in. Dänl . M Ml. ,
Zhllndcrbureanx , Herren - Schrelbtische , Damen -
Schrelbttsche . Schreibselreläre 30 Ml. , Plüsch -
garniluren 30 Ml. , Paneelsophad 75 Ml. , Stepp -
vcilen . Tischdellen , Sardinen , Fenster S Ml.

Selauste Möbel rönnen 3 Monate lostensrel
lagern u. werden durch eignevespanne iranSporl .

Fritz Linke ,
C. , JUdenstr . 36 ,

empstrhlt seine 4167L *
D. rrr ine ; immer mit Piano ,

20 und 50 Personen fassend .
SfW Telephon : Amt V, Nr . 3386 .

Möbel . gebrauchte , lauft Barow ,
Rosenthalerslr . 13.

Säle zu Festlichkeiten u. Versamml .
unentgeltl . Alexanders Ir . 27c

sWlstieit schöner Stand , sof . 22 M. z.
- CHUUI , verkauf . Reicheubergerstr . G,
vorn 1 Tr . links . 2652b

Kelthstrafxe 4
zu vermietheu freundliche helle Hinter -
ivohiumg , ferner gr . Laden m. Wohnung .
für jedes Geschäft passend . 2653b

Pntbttserstraße 26
*

gesuilk e. kleine Woljnungen per sosart .
auch zum l . April 1896 Hill , zu verm .



Freitag , den 14 . Februar , nachm . 2 % Uhr,
finden

Vier öjseiltliße VersaRMliinp
für alle Weider md Naherillllen kier Serrea- nü Kaabea -

.Alisektiau, MälltellläheriWell , Biigler, Steuer , Zuschneiiier ,
Killller-Koasektianö -Schlleiller Ali» Naherinllejl, soaiie Tchaeilier

Md Hlöijfrifliicii aller Simulien ller Kansektirnls-Wnstrie
statt und zwar in folgenden Lokalen :

Konzevthans Kanssonci , Kottbuserstr . 4 a .

KeUer ' s Festsaie , Koppenstr . 29 .

Kevlmev Krater , Kastanien - Allee Nr . 7.

Kösliner Hof , Köslinerstraße 8 .
Tages - Ordnung :

Dev SLAttv unserev VohnVlvtrregung .
Das Crschrine » aller KaUege » » und KoUrginnen ist Pflicht .

Frisch ans ! Durch Kampf zum Sieg !
Die �AitsttiolLS ' �onmiission der Schneider n . Schneiderinnen Berlins

Im Auftrage : J . Timm .

Brauerei Oswald Berliner .
Der Aussloss meines diesjährigen , vorzüglich gerathenen

Bocfa Bieres
beginnt am Sonnabendi den 15 . Februar 1896 , und nimmt
der Versand In Gebinden und Flaschen an diesem Tage seinen Anfang .

Gefällige Bestellungen bitte ich direkt an die Brauerei zu
richten .

Hochachtend

Oswald Berliner
N. Berlin , Brunnenstr . 141 — 143 .

Amt III No . 681 .

Elhk Skonsdovfov ITifcöi ? ,
h Liter 1,20 M. . 5 Liter 5,50 M. . 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, — M , 5 Liter 4 50 M.
Ingber , kietreidebtlmmel , Btaclihclder , ä L. IM . , 5 L. 4,50 M.
Uimbeer » , Uireeb » , lebann » siieer » Sstt , vorzüglich , Liter 1,20 M.
ftledicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 2,10 M. 4135� »

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen Neumann & Co . ,
6 a Bellealliance - PlaU 6 a. 81 Neue Friedricbstrasse 81.

8 Oranlenstr . 8. 29 Genthinerslr . 29 . Potsdam , Waisenslr . 27 .

■ ■ ■ ■ BRBHniHBBHI Megen MWIfflHM —Ba —l

Liquidation
» " Diintctiniiiiiifl - ftnim Berg & Nesselroth

Kerlin C. , Königst . 33 , Gstre der Uene » Friedrichstraste ,
sollen die noch bedeutenden Waarenbestände und anderes zu

festkslxirten Nveisen AusoevkLtufk
werden . Zum Verkauf gelangen nur 4102 '

JVeuheiten der Saison .
Regenmäntel aus den besten Stoffen und neueste Faxens 6, 10 —15 M. ,
früher 15, 25 —86 M. Elegante Winter - Iaquette « , Capes U. Kragen
für 6, 8 —15 M. , früher 15, 20 —86 M. Elegante mattirte Abend¬
mäntel 8, 10 —30 M. , früher 15, 25 —75 M. pels - MLntel ( Räder und
Paletots ) aus Hamster , Fehrücken , Bisam und Biber 25, 30 , 50 —75 M ,
früher 50 , 60 , 100 —200 M. Pliisch - Capea und plusch - Iaquettea 20 ,
30 , 50 —60 M. , früher 45 , 60 , 100 —150 M. Kinder - Mäntel für jedes
Alter 2, 4 - 10 M. früher 5. 10 —20 M.

Dev
Königstraße 83 , Ecke der Neuen Friedrichstraße , nahe dem Stadtbahnhof .

SC Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit .
—

Empfehle allen Freunden und Be -
kannte » mein Weist - , Kairifch Kier
und gr . Kpeisegeschäft . Sieichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä la. carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 4262L *
H. Stramm , sHestauiat . , Ritterstr . 123

Rtiees Reuc«dr «t
Brunnenstr . 161 , Hof im Backhans .

Idödsi -

Ausoerkliüf wegen

Umzuges
ju außerzewöhnlich billigen Preisen .

Für Brautleuts ganze Einrichtungen von
200 —lOooMk. Theilzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagont - Kleiderspinden und
Aertilaws 30 Ml. , einfache 16 Mr. , Sopha «,
Bellstellen mit Matratzen 20 Ml. , Waschtoiletten ,
Kuchenspinden , Kominoden 12 Mr. , Stühle
8 Ml. , Sophatische 0 Mr. , Säulen - Zrumeanr
«s Ml. , Plüschgarnitur 00 u. loo Ml. , Muschel -
spinde » «0 Ml. , Paneelsophas so Mr. Bustets ,
Silberschränre , Herren - Schreibtische , Schreib -
selretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäuinen , der gut und reell raufen
ivill , mein großes Lager zu besichtige », gte-
lauste Möbel werden drei Monat rosten -
frei ausbewahrt , tranSportirt und aufgestellt

SoKtttasnstr . 2 , Möbelfabrik .

Brockliaus ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Thierlebeu , Welt -

geschichten , Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. f30/l '

Neueste Brktnduug ! Buphonilra !
Spielt von selbst ohne Notenkenntiiisse ,
paßt zu jedem Vergnügen zu Hause und
2659b auf Laudparthien , bei

Aug . Keßler , Lausitzerstr . 52.

�MB Ein grosser Posten HHII

Steppdecken
echt Wollatlas ( « ine Wolle )

Grösse 150x200 , StCk . 7, 50 M

ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

wML ' MdklKtll
mit kleinen Maschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

per Stück 4,501 . 0 » .
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

sXS" " Eniil Lefevre,
Kerli » S. , Granirnstr . 158 .

Deutscher

Metallarirciter - VeM

ikschke.

( Filiale Osten . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

ilnser Mitglied , der Schlosser

Demiln «
'

.
am 10. d. M. verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners

tag , den 13. Februar , nachmitt . 4 Uhr
von der Leichenhalle des Eharitee -
Kirchhofs , Müllerstraße , ans statt .

Um rege Betheiligung bittet
120/12 Die Ortsverwaltnng

Aifzkttttg !

Grünau . Grünau .

Gasthof zu „ Gravelotte "
Sonnabend , den 15. d. M. :

2688b
Wozu ergebenst einladet

Julius Duchauffouro

öitföW , J
SC Freitag .

Pfd . 30 und 40 Pf . .
vom Blatt 50, Keule 70.

letzter Tag !
Blntfrlsche gasen 2,75 M , gespickt 3,25 .
Fette Suppenhühner u. Enten .

Wild - u . Geflügel - Keller

ADiic�liI 87 . Dresdenersir . 87 .
. lUlaUll , Eingang vom Flur ,

Deutscher Porter .
Dessert - « . Malzkraftbier >. Ranges

Branerei Bnrghalter , Potsdam ,

e
gegr . 1730 , besond
f. Blutarme , Brustkr .
Bleichsüchtige , Wöch
uerinuen . Rekonvales
zent . K. das leicht be
kömmlichste , nahrhaft
kräftigste Bier . Ist
blutbild . u. desh . best
Gesichtsfarbe u. Ge
wichtszunahme überr
14 Flaschen drei . 50

zehn Aiark exll . In Gebinde » ( Vi, Vs,
Vie ) zum Selbstadzieh . weseutl . billiger
Allein . Verfandtstelle f. Berlin » Provinze
Porterkellerei Rinaler , Berlin ,
Bruuuenstr . 15S . KÄff " Nicht die

Flaschenanzahl , dieQualität entscheidet !

Möbkl - AnsvkMus
des Möbelspeichers U' ». «»«! »»! ««' »! »' . lu .
Wegen ganz bedenlendsr Vergrößerung meiner
Näunilichkeiten verkaufe ich inein Waaren -
lager z» noch nie dagewesenen Preisen voll¬
ständig ans . Zuin Umzug « und für Brautleule
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
AuSfiatlunge », sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst einzulaufen . Man lasse sich nicht
durch »»mögliche Aupreisunge » blenden ,- - - - - sich die Möbel .sondern besichtige ivelche man

Unbemitt . Musikunterr . „ K" Postamt 79.

lausen will , genau und vergleiche dieselben mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anerlannt
billigste » Preisen . Durch Einlaus von 9 großen
Möbellager » zu aünsltgenV - dingnngen verlause
ich ganze Einrichtungen , sowle einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehe » gewesener Möbel z» wahrhaste » Spott -
preise ». Kleidersptud ld Marl , Nußbaum -
tleiderspind Z0, MuscheltletderspindSä , Kommode
ii, Sopha 10, Betlstelle mit Sprungsederntalratze
». Keillissen is , Spiegel 9, Stühle 2, Nußbaum -
truineaux mit Stufe 60, Pliischgarnitur so,
neue , hochfeine Plüschaarnitnr tos Marl . Hoch-
feine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spott -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen ans Thetl -
zahlung . Brautleute , ivelche ihre Ällöbel bei
mirlansen , erhalten ein Hochzeitsgeschenl gratis .
Kein Abzahlungsgeschasl . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerlstatte », vier große Möbelspeicher
Gelauste Möbel lönne » kostenfrei aus meinen
Lagerspeichern Z Monate stehen bleibe » und
werden dann durch eigenetSefpanne sauber trans -
porttrt »nd aufgestellt , auch nach außerhalb .

Guten Morgen !
Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

Osnl Schinsllef *
55 . Chausscestr . 55 . A. III 8917 .
( Nordh . , Liköre , Eognae , Num. llügarw . )

Kehtung 1 Kehtung I
Uünstl . Zähne v. 3 M. an , THeilz .

ivöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödte » bei
Bestellung «lilsonst .
Gndrel , Lausiherplatz 2, Elsasserstr . 12.

Arbeitsiilarkt .
Für Anfänger , kl. Materialgeschäft

in . Schnapskouzessioit , Fachkeniitniß >v.
ertheilt , verk . Prinz Eugenstr . 21 . s2632b

Maschebranche .
Geübte Strmplerin 15 M. Wochen -

lohn , Plätterinnen auf Umlegekrag . ,
Chemisettes , Manschetten verlangt
Wäschefabr . Freier , Georgeukirchstr . 24.

Barockvorgolder auf Leisten verl .
Koltbuser - Ufer 32 . 2645b

krlttaaBetallarliaiter !
Der Streik bei der Patent - Huf -

eisen - Stollenfabrik von Leon¬
hardt £ Cie . , Saarbrückerstr . 30 ,
danert « nveräudert fort . Znzna
ist fernzuhalten . 122 8

Bes . tüchtige Korbmacher aus
Luxusmöbel verlangt sofort 2654b

N. M . Steinicke » Dresdenerstr . 40.

Tüchtige Schildermaler verlangt
Riesch , Orauienstr - 109 . 2657b

MÄnnev ! Fvscuen !

3. Berliner Reichstags -Mnhllireis.
Donnerstag , den RS . Februar i8SS , abends 8� Uhr ,

in Brochnow ' s Salon , Sebastianstraße 39 :

Volksversammlung
Tages - Ordnung :

Die MelÄchen vee Arbettslolkgkett .
Referent : Reichstags - Abgeordneter körster . 2i3s6

Um zahlreichen Besuch , auch der Frauen , bittet Der Einbernfer .

Achtung !
Große öffentliche Versammlung

am Donnerstag , den 13 . Februar , abends 8' Iz Uhr ,
im Saale des Schweizer ( Baefcrt , am Friedrichshain

Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Bueb über : Die Kerliner

Adressenbnreaus und die Ansbeniun - z ihrer Angestellte » .

2. Diskussion . 2656b

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Einbernfer .

Metallarbeiter !
Tmersiag, den \ t Fektiar , nöfnlil 8 llfc

in KeNee�s FeflMlen ( gr . Saal ) , Koppenstr . 29 :

Große öffentliche Bersammlung .
Tages - Ordnung :

Die gegenwärtige Lage der Metallindustrie , das Vor -

leheu der Metallindnstriellen und unsere Aufgaben in

er Gegenwart . Referent : Otto Naether .

Zu dieser Versammlung find speziell die Kollegen folgender Werkstätten
eingeladen :

Pintsch , Andreasstr . 72 .

Elster , Neue Königstr . 67 .

Baumgart & Sohn , Münchebergerstr . 21 .

Jahn , Brunnenstr . 181 .
Heise , Kl . Rosenthalerstr . 10,
Kiesewetter , Amalienstraße .
Adler & Bersn , Alexanderstr . 28 .

Scherler , Blumenstr . 79 .
R. Schulze , Blumenstr . 74 .
Silbermann , Blumenstr . 74.
Conrad Feising & Lohausen , Blumen¬

straße 70 .

Stein , Blumenstr . 24 ,

Dr . Ueyar , Holzmarktstr . 67 .

Kärger , Krautstr . 52 .

Goldmann , Krautstr . 20/21 .

Wasserrogel , Nachfolger L. Littaner .
Elisabethstraße 24 .

Gebr . Bergas , Schillingstr . 12.

H. Averkamp , Pallisadenstr . 49 .

Böse , Köpnickerstr . 154 ,

Hermann , AndreaShof .
Die in Gasmesterfabriken beschäftigten Kollegen « erde « er -

sucht , Man « für Man » in erscheinen .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet , deshalb werden die Kollege »

ersucht , recht zeitig und zahlreich zu erscheinen .

Der Nertranenomann der Kerliner Metallarbeiter .
Otto Naether , N. , Anklamerstraße 44 .

Achtung ! Klaurer . Achtung !
Donnerstag , den 13 . Februar , abends 8 Uhr ,

im Louisenstädtischen Konzerthaus , Alte Jakobstrahe 37 :

Grosse allgemewe öffentliche 13214

Versammlung aller Maurer
Berlins und Umgegend .

Tagesordnung : 1. Der Zimmererstreik . Referent : Zimmerer Obst .
2. Diskussion . 3. Berichterstattung des bisherigen Delegirten zur Gewerkschafts -
Kommission , Kollegen Hempel . 4. Neuwahl eines Delegirten zur Gewerkschafts »
Komulissiou . _

Fr . Kater . C. Panser . _

Charlottenburg .
Freitag , den 14 . Februar , abends S1� Nhr ,

im Lokale Bismarckshöhe , Wilmersdorferstraße Nr . SS :

Grofze öffentliche

Holzarbtiter - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Lohnbewegung der Tischler . 2. Diskussion . 3. Anträge
und Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden Tischlers zu erscheinen .
31/9 Der Einberufer .

Hackescher

Markt

Ecke Neue Promenade

r J Brünn
menade� ' iwl MIHI „BÖrSCl *

Inventur - AnsVerkanf :
Teppiche ! Gardinen ! Portiere » !

Steppdecken ! Leinenmaare » !

Fertige Wäsche!
zu aussergewöhnltch billigen Preisen .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L *
Empfehle meme Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlnngen
zu koulantesten Bedingungen .

Altes Schankgeschäft , kleines , bill .
zu verkaufen . Nähe Görlitzer Bahnh .
Bill . Mielhe . Lübbenerstr . 24 , Reüaur .

Fiir die hiestgen Fesrr liegt
der hentige » Uummer nnsrre »
Klattes die gestrige Gewinnliste
der preußischen Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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